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Dee gegenwärtige Band der vermifchten 
Schriften enthält, fo wie die.beiden feühern, 
Auffäge und Abhandlungen, die ſich auf das 
Alterthum, vornemlich auf das helleniſche be⸗ 
sehn. Auch die Abhandlung, mit‘ welches 
er eröffnet wird), über die Memnonien, 


geht von helleniſchen Sagen aud. Ihr we⸗ 


ſentlicher Theil beſteht in dem, was aus der 
Reihe der Miemnonten, die von Meroe aus 
bi6 nach dem Pontus hin gefunden werden, . 
sur Aufhellung der griechiſchen Fabeln von 
Memnon's Zuͤgen auf die Fortpflanzung des 
Cultus einer aͤthiopiſchen Gottheit geſolgert 


wird; Folgerungen, von denen Butt⸗ 
mann*x) urtheilt, daß man ihrer Evidenz 


— | 
») Zuerſt abgedruct in den: Depfichriften der 
Akademie der Wilfenfchaften vom Jahr 1809 
und 18103 in diefem neuen Abdrucke aber we: 
ſentlich verbeſſert und mit Zugaben verlehn. 
”) im Mothologns. 1Theil. S. 196. f. 


vum . Vorrede. | 

die Zuſtimmung nicht verfagen fünne. So 
haben auch andre Gelehrte*) dieſer Unterfu- 
‚hung ihren Beifall geſchenkt; Widerſpruch 
hat ſie, ſo viel mir bekannt iſt, nicht erfah⸗ 
ren; daher ich hoffen darf, daß ihre Wieder⸗ 
holung auch jetzt, wo die aͤgyptiſchen Studien 
einen lebhaftern Schwung genommen haben, 
nicht uͤberftuͤſſig gefunden werden wird. Das 
toͤnende Memnonsbild in den Ruinen von 
Theben, von welchem der zweite Abſchnitt 
bandelt, hängt mit der griechiſchen Fabel auf 
das engſte zuſammen; obgleich das, was 
Griechen und Roͤmer uͤber jene Erſcheinung 
berichtet haben, mit der aͤgyptiſchen Theolo⸗ 
ste: in keiner Verbindung zu ſtehn ſcheint. 


Dem alten Aegypten war fie entweder, was 


mir bei weitem das wahrſcheinlichſte duͤnkt, 
gänzlich. unbekannt, .oder :fie erſchien ihin fo: 
unbedeutend, wie fie wirklich iftz daher auch 
die aͤltern Gefchichtfehreiber , " diermit aͤgypti⸗ 
ſcchen Prieftern Umgang gepflogen hatten, ih⸗ 
ver feine Erwähnung gethban haben. Erſt 
nachdem Ausländer den zufälligen Klang ver: 
nommen, und mit der trojanifchen Sage von 





*) Göttinger gel. Anzeigen 1811. 3. ©. 1509. 
- Heidelberger Jahrb. 1813, 2. ©. 1813. ff. 


Une 1x 


nem Sohne der Eos in Verhiadung gebracht 
hatten, erhielt die Sache eine unverdiente Be⸗ 
rüßmtheit. Zwar bemerkt Heyne hierüber, 


daß aus dem Stillſchweigen der. Schriftſtelle 


nicht ſofort auf das Nichtſeyn der Sache ge⸗ 
ſchloſen werden koͤnne; aber wir meinen, daß 
dieſer on ſich unbezweifelt richtige: Grundſatz 
der Kritik durch die von uns ©, 26. f. be⸗ 
rüheten Umftände zu Gunſten unſrer Vermu⸗ 
thung beſchraͤnkt werden muͤſſe. Nach einer, 
mir eben jetzt zu Geſicht kommenden Behaup⸗ 
tung des gelehrten Forſchers K. O. Muͤl⸗ 
ler*s) iſt der fogenaunte Diemnond-Koloß: die 
Statue des aͤgyptiſchen Koͤniges Amenophis 
I., ſo wie fein Nachbar dos Bild. Ramſes 
ed Großen, wodurch Alled, was über ‚eine 
delle Bedeutung der Memnons ſaͤule; gemuth⸗ 
mat worden, zu Boden faͤllt **8). Der 
dritte Abſchnitt iſt den Juſchriften oewidwet· 


— 
*) Handbuch der Archäologie. der Runk. GS. 281. 
) Seit der Erſcheinung unſrer Abhandlung if 

das Ganze der Memnonsfabel nach ſymboli⸗ 
(hen Kückfichten behandelt worden von Ereus 
sex in der Symbolik und. Mythelogie. 1°5CH. 
&. 450. ff. 2te Ausg. nah Dornebdens 
afronomifchen Deutungen von Richter in 
den Phantafieh des Alterthums. 3Th. G. 160. if. 


* X 


x vWorrede. 

die ſich an dem Piedeſtal und den Schenkeln 
des auf den Sohn der Eos gedeuteten Koloſ⸗ 
ſes befinden. Mir besten die Hofnung, von 
diefen Inſchriften beſſere und yuverfäffigere 
Abfchriften durch die Begleiter ded ägyptifchen 
Unternehmens: zu erhalten.  Diefe Sofnung 
iſt getäufcht worden. Es blieb alſo für jest 
nichts übrig, als auf dem vorhandenen: un= 
ſichern Boden die verworrenen Spuren weiter 
zu verfolgen, und das, was auf dem reinen 
diplomatifchen Wege nicht zu gewinnen war, 
auf dem fihlüpfrigen Pfade der Bermuthung 
zu ſuchen. Vielleicht wird und Thon in der 
nächften Beit das gleichfam neu geöffnete Land 
dad, was wir jekt noch vermiflen, zufenden ; 
ſollte aber auch dieſes nicht gefchehen, fo duͤr⸗ 
fen wie doch mit Gewißheit ‚hoffen, daß der 
vielgeübte treffliche Herausgeber ded Corpus 
kiscriplionum Graecarum dem, was wir 
nicht zu entziffern vermochten, durch feine Ge: 
Ichefamfeit und feinen Sqharſſinn iu Huͤlfe 
kommen wird. 





Von den Beiträgen sur Geſchichte 
des weiblichen Geſchlechtes, welde 
die größere Hälfte ded Bandes einnehmen, ift 


Verrede: Ix 


einem Sohne dee Kos in Berbindung gebracht 
batten, erhielt die Sache eine unverdiente Bes 
rüßmtheit, Zwar bemerft Heyne hierüber, 
daß aus dem Stillſchweigen der. Schriftfteller 
nicht fofort auf das Nichtfeyn der Cache ge» 
ſchloſſen werden fünne; aber wir meinen, daf 
diefer an ſich unbezweifelt richtige: Grundfag 
der Kritik durch die von und ©, 26. f. bea 
ruͤhtten Umftände zu Gunften 'unfser Bermus 
thung befchränft werden müfle Nach einer, 
mir eben jegt zu Seficht kommenden Behaups . 
tung des gelehrten Forſchers K. O. Muͤl⸗ 
lers) iſt der ſogenaunte Memnons⸗Koloß die 
Statue des aͤghptiſchen Koͤniges Amenophis 
II., fo wie fein Nachbar das Bild. Ramſes 
des Großen, wodurch Alled, was über ‚eine 
Deelle Bedeutung der Memnensfänle: gemuth⸗ 
maaßt worden, zu Boden faͤllt s). Der 
dritte Abſchnitt ift den. Snfipriften. gewidmet., 


— 
*) Handbuch der Archdologie- der Kunf. ©.351. 
*) Beit der Erfheinung unfrer Abhandlung if 

das Ganze der Memnonsfabel nach fombolt= 
ſchen Rückfichten behandelt worden von Ereus 
sex in der Symbolik und. Mythelogie, 1'CH. 

&. 450. ff. 2te Ausg. nah Dorneddens 
afronomifchen Deutungen von Richter in 
den Phantäfieh des Alterthums. 3 Ch. S. 160. ff. 
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xii | Vorgehen. 


weit ftebt die Akanthologie griechiſcher Std 

venfcherze den Sammlımgen nach, zu denen 
die Mitglieder diefer Schwefterfhaft an der 
Seine und Themſe den Stoff gegeben haben ! 
Sch muß daher glauben, daß das, was die 
Bewundrer der hefenifchen Phrynen von „ber 
Vielgeftaktigfeit ihred Witzes, den feinen Wen⸗ 
dungen ihres Geſpraͤches, der ſcherzenden und 
leichtritzenden Ironie, womit ſie es gewuͤrzt, 
der Zierlichkeit ihres Ausdruckes, und der Si⸗ 
cherheit, mit der ſie immer das rechte Wort 
ungeſucht auf ihren Lippen gefunden *), und 





S. Wielands Ariſtipp 1 Band. 1 Buch. 
13 Brief. In demſelben Werke (14 Brief) 
laͤßt er ſeine Lais, indem ſie ſich dem Stande 
dernHetaͤren widmet, ſagen, „bie Eltern freier 
Buͤrger achteten bei der Erziehung ihrer Toͤch⸗ 
ter nicht darauf, daß ſie auch eine Seele ha⸗ 
ben; ſo daß der Mann, wenn er angenehmen 

Umgang zu haben verlange, ſich eine liebens⸗ 
wuͤrdige Geſellſchafterin auf feinen eig⸗ 
nen Leib halten: müffes da ja die ehrbaren 
Grauen, aller Gelegenheit ſich iu entwideln, 
und die Eigenfchaften, durch die man gefällt, 
zu erwerben, [hlehterdings beraubt, für 
nichts anders als Gaͤnſe und Elſtern paſ⸗ 
firen koͤnnten.“ — Das, was bier die verfähr 
rerifhe Sreundin bes Arikispus in fo Feine 


+ 


Vorrede, x 


was fie weiter in diefer Gattung rühmen, das 
freigebige Gefchenf einer Vorliebe ift, deren . 
biftorifchen Grund nachzumeifen ſchwer fallen 

dürfte, 


} 





Ih erlaube mir bier der. Schugfchrift für 
die helleniſchen Frauen noch einige Nachträgg - 
beinufügen, für die ſich im Texte der ſchickliche 
Mag nicht finden: wollte. 

Diejenigen, welche den Hellenen Brad 


U} 


geſponnener Rede fagt, iu neichen Folge⸗ 
tungen berechtigt es nicht! Welch’ ein armes, 
von der Natur ſelbſt vermahrloßtes Geflecht 
muß das fenn, in welchem der geiftige Sunfe 
blos und allein durch den Verkehr mit frems 
den Männern — deun der eigne Mann wird 
ia hierbei für nichts gerechnet — auch nur fü 
weit geweckt und belebt werden kann, um beim 
naffen Schmaus und in den fchlüpfrigften Wer: 
haͤltniſſen das andre Gefchlecht zu ergögen! 
Und wie beneidenswerth muß nicht dagegen 
das Loos der Männer unferer Zeit erfchelnen, 
denen es nicht fehlen Bann, überall eine geiſtreiche 
und gebildete Frau zu Anden, da ja jeder im 
dem Umgange mit andern Männern alle Wege 
der Bildung geöffner find; einer Frau, bie ihn 
mit unauflöslihen Roſenbanden umſtrickt hält, 
ſe daB ihm nicht einmal der Gedanke Fommen 


⸗ 








: XIV Vorrede. 


tung des weiblichen Gefthlechted aufbuͤrde 
führen unter andern eine Stelle des Ariſt 
teles an, welche oßngefähe Folgendes en 
hält: „Das Weib ift mitleidiger als dı 
Mann, und leichter zum Weinen zu bringen 
auch mißgünftiger, tadelfüchtiger, ſchmaͤhfuͤch 
tiger und fchlagfertiger (nAmezıxozegov); fer 
ner iſt das weibliche Geſchlecht muthlofer alı 
daB männliche leichter verzagt, ſchaamloſe 





kann, ſich eine liebenswuͤrdige Geſellſchafterin 
auf feinen eignen Leib'zu Halten. 
Geht nun in die Wohnfige der Bildung, des 
Geiftes und der Liebenswuͤrdigkeit! Fraget nach 
‚ in don Haupffiädten Eutopas, ob das Geſchlecht 
der Sdnfe und Elfkernnur unter den ehr- 
baren Srauen von Hellas einheimifch war; ob 
es feine Wollüftlinge unter den Dednnern gibt, 
die dem Meise des Wechfels und der Neuheit 
folgen: und ob die Bildung der Frauen dem 
Gewerbe der Bublerinnen Eintrag gethan habe? 
Fraget nach, und wenn Ihr das Gegentheil 
o8oernehmt, fo glaubet nur mit Zuverſicht, daß 
das gefärbte Glas der eyrenaiſchen (oder oß⸗ 
manfädtifhen) Philoſophie, wie fhmeichelnd 
auch immer die Farben ſeyn mögen, bie es 
einigen Gegenftänden leiht, die andern gegen 
Recht und Wahrheit entfärbt und verunfalter. 


Vorrede. xr 


und luͤgenhafter, auch leichter zu täuſchen und 
weniger vergeßlich. “ u 

Dem zahlreihen Schlimmen, was bier 
zuſammengereiht ift, folgt zulegt noch weniges 
. Gute. nad. Das weiblihe Geflecht, heißt 
ed weiter, ift wachfamer ald dad männliche, 
und bedarf weniger Nahrung ; huͤlfreicher aber 
und muthiger ift, wie gefagt, dad männliche; 
denn auch. bei den Mollusken fümmt das 
Männchen dem Weibchen zu Hülfe, wenn es 
mit dem Teident verwundet worden, das 
Weibchen abes nimmt die Flucht, wenn das 

Männchen eine Wunde befommen Bat. 


Die Anwendung, welche Ariftoteles in’ den , 
legten Worten von feiner allgemeinen Schil⸗ 
deeung macht, geben über die ganze Richtung 
derfelben Aufſchluß. Sie gehört der Geſchichte 
der Thiere an®), und zwar dem Abfchnitte 
derfelben, welcher von den ethifchen Eigen» 
ſchaften der Thiere nach dem Unterfchiede der 
Geſchlechter Handelt; Eigenfihaften, von denen 
fi, wie er fagt, die Spuren durchgängig bei » 
allen Thieren finden, die aber am fichtbarften 
bei denen hervortreten, die das meifte Sitte 





*) Hist, Anim, IX. 1.4. 


XxXVI: VBorrede. 


liche an fi tragen; alſo bei dem Menſche 
am fichtbarften,. Daber find denn die Eigen 
- fhaften, die ex hier als weibliche aufjähft 
theils ſolche, die ed mit andern lebenden We 
- fen feined Gefchlechtes, felbft den Mollusken 
gemein hat; theild überhaupt ſolche, die ii 
dem Gefühle feiner Schwäche den Urfprun; 
haben *). Daß der Naturlehree Hierbei au 
Die lnterfchiede eingebe, die bei den Indivi 
duen eine angebohrene oder durch Tugend ver 
edelte Natur hervorbringt, wird Niemand ex: 
warten. . q 

Und nad) diefer naturhiftorifchen Anfich! 
was fagt Ariftoteled anders, ald was Jeder⸗ 
mann von den Frauen weiß, und wad man 

- täglich von ihnen hören fann **)2 





*) Da der Vorzug der männlichen Natur im 
Allgemeinen und nach der Anficht aller Voͤl⸗ 
ter auf Stärke und Tapferkeit beruht, fo muß 
wohl das Weib, ald von Natur fhmächer, eben⸗ 

falls nad) Ariſtoteles Ausfpruch an einer an 
dern befannten Stelle (Poet. « 15.) (vie ls 
leiht) das Schledhtere (lows xeipor) 
ſeyn. 

> m) Der engliſche Ueberſetzer der Poetik, Tho⸗ 
mas Twining, fuͤhlt, bei Anfuͤhrung der 
obigen Stelle ©. 330. einige Beklemmung bei 


Womit, 7:3 


Einer der träfflichſten Kennde dar Frauen 
ſagt: Gebrechlichkeit, dein Nauie iſt Weib!“ 


Ein Philoſoph umfeer:Beit, Wwelchet/ we 


der Stagirite, das ganze Gebiet des Lebens 
und Wiſſens durchmeſſen hat, ſagt dm: feiner 
Naturphiloſophie*) Der Mann ſteht um 
jo viel Höher als das Weib, als: die Gefchlechts⸗ 
plane hoͤher Steht, als die Geſchlechtloſe, als 


der Baum über dem Moos. — Der Mann 


ſteht um ganze Ahierklaſſen hoͤher als das 
Weib. Schnecke, Fiſch, Waflerthier if dad 
Weib; Vogel, Saͤugethier iſt der Munn. = 
In der: Idee ſollte jedes Kind: ein. Knabe ſeyn⸗ 
en , — 


BEE EEE 
dem orte ꝓAnxrixotoov. 1 vßoutJxcircoo⸗- 


says Hesychius. J am 'afraid tho word indans 
* hat it says. Jul. Pollux: kives-it us one of 
the epitiikts. uf, ä.böxarı We silgheitemnsiite it; 
yith well „kred- ambiguity': ‚jmere etriking.“4 
Wir babe ohne Bederken ſlagfertig 
überfett. Als allgemeine Etzenſchaft kann bie 
Beweglichkeit der weiblichen Hand,” mei es 
gilt, eine leidenſchaftiiche Rede vder die Buͤn⸗ 
digkeit eines Arguments zu verſtaͤrken, nor 
Imandan vᷣezwetffelt werden. Die Erfabrung 
jeder Kinderſtube ſpricht für die, Richtigkeit 
unfrer Ueberfenung. 5u 
"N Den Lehrbuch der Natur Philfopkle, 
3 4 12108 > 713 7 > essen BEE SE EEE 
— u. 


N 


—4 


% 
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su ____Xoreebe 


Wann weibliche Rinder entfichn, ſo geſchi 


es durch ein Millingen des weiblichen Pla: 


Die Natur will nur dab, Hoͤchſte, alfo ı 


[4 


den Mann erreichen, — Weiber werden ı 


geſchaffen, damit Männer durd) fie hervor 


bracht werden koͤnnen. Dad Weib ift nur 
Naturmittel zum Raturzweck. Die Natur | 
aber nut einen Zwei, nur ein Biel, | 
Manni’ u. f. w. 1 

Faͤnde ſich dieſe Shit, vielleicht n 
Abadeß angeln. und abgeriſſen, bei ein 
Gannafer., mie: Johannes von Stobi, ı 
weeldher: Zuverſicht würde fie benutzt werd 
um die ‚herabwürdigende Idee ded Heidenthu 
von der ſchoͤnern Hälfte des menfchlichen ( 


ſchlechtes darzuthun! Und doch iſt ſie ein Uı 


ſpruch unſter Beit:: achtzehnhundert Jahre na 
dem das weibliche Gefchlecht durch das Ch 
ſtenthum eine würdige Stelle in der bürg 


lichen Geſellſchaft gewonnen hat. 


Daß Urtheile Einzelner nicht als eine ſic 
Grundlage der Kenntniß von der Denkun: 
art eined ganzen Volkes dienen Fönnen, { 
ben wie in unſrer Abhandlung bemerkt, v 
ſetzen Hier noch Hinzu, daß in dem befondı 
Galle, um den es fich hier Handelt, dad u 


N 
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‚sünftige. Uelheil - des: Einzelnen -fich oftmaſs 
durch Die Umſtaͤnde ‚ unter denen er eq: auß- 
fprißt, in ein. Lob der-Geſhinahten umwan 
delts). Bei weiten. in den, meiſten Foͤllen 
gilt Bier, was ein franzoͤſiſcher Dichtez dem 
liebenswuͤrdigen Geſchlechte zum Troſte ſagt, 
daß wenn auch die ganze Welt ed zuͤrnend 
ſchmaͤhe, doch die ganze Welt immer zu ibm 
srödfehre, — Eine fihrere Grundlage des 
Urtheils möchten uns die hersfchenden Ge⸗ 
Bräuche und die Gefeke eines Volls darbie⸗ 
ten. Und was vernehmen wir Bier? „Warum 
nur, fragt ein. Schriftfteler unfrer Zeit *®), 
warum find die Srauen nach ihrer buͤrgerli⸗ 
den Stellung nit bloß abhängig, fondern 
gewiſſermaaßen Sclavinnen? Sie find der 
9) Bayle Dict. histor, er erit. vV. Bontane ao 
. M, Obserrons que, göntralement parlant, iln'y 
a point d*ecrivains qui medigent du beau söy6 
kutant quo sont qui i Pont le plus Irdquantd, aimd 
etidolatre ; et ainsi les fommes se doivent fort 
peu soucier de tes medisarices: ‘ce sont dis 
preuves de leur empire, te sont des murinu- 
tes d’un esclave yui sent N poids de ass chaf- 
nes, om qui dans sa libertk vit encore sur som 
corps les, marques de sa servitude, - 
”) Jos. Alex. de Scgur: Les Femmes, Tome » 


p- 831: -» 
| ae 


_ 


. 


Senn weibliche Rinder entſtehn, fo-gefhicht 
es durch ein Mislingen des weiblichen Plans, 
Die Natur will nur das Hoͤchſte, alſo nur 
‚den Mann erreichen. — Weiber werden nur 
geſchaffen, damit Männer durch fie hervorge⸗ 
bracht werden können. Dad Weib ift nur ein 
Naturmittel sum Raturzweck. Die Natur bat 
Aber nur einen Swed, nur. ein Biel, den 
Wann’ u. ſ. w. 

Hände ſich dieſe Stelle, vielleicht noch 
Abadeß einzeln: und abgeriſſen, bei eipem 
Sanmiler, wie: Johannes von Stobi, mit 
welcher Huverſicht wuͤrde fie benutzt werden, 
um die herabwuͤrdigende Idee des Heidenthums 
von der ſchoͤnern Haͤlfte des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes darzuthun! Und doch iſt ſie ein Aus⸗ 
ſpruch unſter Zeit: achtzehnhundert Jahre nach⸗ 
dem das weibliche Geſchlecht durch dad Chri⸗ 
ſtenthum eine wuͤrdige Stelle in der buͤrger⸗ 


lichen Geſellſchaft gewonnen hat. 


Daß Urtheile Einzelner nicht als eine ſichre 
Grundlage der Kenntniß von der Denkungs⸗ 
art eines ganzen Volkes dienen koͤnnen, ha⸗ 
ben wir in unfrer Abhandlung bemerkt, wie 
fegen Hier noch Hinzu, daß in dem befondern 
Galle, um den ed ſich hier Handelt, das uns 
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zu ſchmuͤcken, ‚nicht bloß als Organe der- Gdt⸗ 
ter, ſondern als die wuͤrdigſten Vermittle⸗ 
rinnen zwiſchen Goͤttern und Menſchen. In 
der chriſtlichen Kirche iſt den Frauen die prie⸗ 
ſterliche Wuͤrde entzogen; keine kirchliche Hand⸗ 
lung, welche prieſterliche Weihe vorausſetzt, 
iſt ihnen geſtattet; nur bei der Taufe, und: 
auch bier nur in den allerdringendflen Fällen, 
wird eine Ausnahme zugeftanden. So ſteht 
alfo i in dieſer Ruͤckſicht das weibliche Geſchlecht 
in der Chriſtenheit tiefer als in dem beleni⸗ 
ſchen Heidenthum. 43 
—— 

Auch zu dem, was in unſerm Buche 
(© 260.) uͤber den Mangel der Freiheit in 
der Wahl eines Mannes mit wenigen Wor⸗ 
ten bemerft worden ift, mögen bier einige 
Nahträge Statt finden. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß 
es in den meiften Fällen die Eltern waren, 
die für ihre Kinder wählten; für die Tochter 
immer, immer, Häufig auch fürden männlichen Sheil*). 


%: Wer eriunert fih. bier nicht an den Dans 
philus beim Terenz? Im Vorübergehn ſagt 
der inter gunihin s uxor tibi duceyda est, Pam- 
phile, hodie: para. Lange ſchon war bie Hei: 
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So war es von froͤheſter Zeit an. Allerdings, 
meint Leny*®), verrathe ed Mangel an Cul⸗ 
tur, daß die Sitte den Fungfrauen verboten 
habe, den Freund und Gefaͤhrten ihrer Tage 
ſelbſt zu waͤhlen; doch bleibe hierbei noch 
zweifelhaft, ob jene Sitte despotiſche Herr⸗ 
ſchaft uaͤber die Frauen bezeuge, oder ob fie 


die natuͤrliche Folge der Einfalt und Beſchei⸗ 


denheit der Lochter geweſen ſey. — Dieſe 
Worte waren in einer Zeit geſchrieben, wo 
in Deutſchland ein abgoͤttiſcher, vielleicht noch 
jegt nicht gänz erftorbener Glaube an die ab⸗ 
foluten Rechte einer fentimentalen Liebe herrſch⸗ 

; fo daß nicht wenige zu glauben fhienen, 
ein funfjehnjähriged Kind werde duch die 
plögliche Besaufhung mit einem Gefühle, das 
ed mit dem Namen dee Liebe beehrte, wäh 
send einer Ballnacht gleihfam duch ein. ZBuns 


rath mit Chremes Tochter beſprochen; Die 
Sache war hin und ber verhandelt werden; 
. aber noch nie hatte der Juͤngling die ihm be⸗ 
Rinikte Braut geſehn: Bepudiatus : 'repetor.. 
Quamohrem? nisi'si id est quod suspioor. Ali- 
quid monstri alunt;, ea quᷣoniam nemihi ob- 
trudi potest, Rur ad me. - 
m Lens Geſch. der Weiber I Verien Beie 
alter ©, 197, 
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der fo weiſe, daß es die Erfahrung elterlichen 
Liche entbehren, ja ihr ald einer gewaltthäti« 
gen Tyrannei Trotz bieten koͤnne. Jener Wahn 
der Zeit war eine natuͤrliche Gegenwirkung 
des poetiſchen Elementes der weiblichen Na⸗ 
tue gegen das Uebermaaß des öfonomifcheri 
Elemented der vorhergegangenen’ Seit, keines⸗ 
wegt aber ihr unbedingt vorzuziehn; wie denn 
aus dem modernen Rechtsanfpruch der Leis 
denfhaft, Die ſich anmanfite vernünftiger ſeyn 
u wollen -ald die Vernunft, eine Menge von 
unglüdtichen. Eben und, was die nächlte Folge 
davon war, von Scheidungen hervorging, wie 
nie zuvor gefehen worden war: Folgen, wels 
he eben fo natürlich und nothwendig waren, 
als dad Misbehagen nad) dem Rauſche einer 
durchſchwelgten Nacht. 

Ueberall wo die Verhaltniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft und des Hausweſens durch den Ver⸗ 
ſtand "geordnet find, vorzüglich aber da, wo, 
wie in Griechenfand , Natur. und Klima die 
Ehe Hefchleunigt, und die Tochter als ein ge» 
eeiftes Kind aus den Händen der Mut⸗ 
ter in die Arme ded Mannes übergeht, muß 
die Mahl des Tochtermannes in den meiften 
daͤllen von.den Eltern audgehn. Nirgend aber 





\ 
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foul biefe Betinuung abſolut ſeyn. Sie war 


eb ud; in Griechenland nicht; doch mag Die 


Zuſtimmung der Töchter nur felten ausgeblie⸗ 
ben ſeyn. Die weibliche Natur fuͤgſam, hin⸗ 


gebend, an Gehorſam gewoͤhnt, ergab ſich 
leicht in die Einſicht derer, die es als feine 
notuͤrlichen Beſchuͤtzer und Vormoͤnder ehrte, 
und wenn einmal die Che geſchloſſen war, 
blieb die Neigung ſelten aus: Daß hierbei 


dur Herrſchſucht, Eigennutz oder. Eitelfeit 


der Eltern biöweilen gefehlt worden, und an 


bie Stelle. der natürlichen Liobe ein unnatuͤr⸗ 


licher Eigenwille ‚getreten fey , wird nicht ges 
leugnet; aber zuverlaͤſſig ſeltner in den ein 
fachern Verhaͤltaiſſen des alten helleniſchen Lcr 


bens, als in der Verwickelung der modernen 
Welt, wo ſich fo Vieles vereinigt, um Dad 
Urtheil zu verwirren und die Freiheit des ges 
funden- und natärlichen Gefühld zu. ftören. 
- Wenn :ed aber hier leichter gefchieht, daß der 
Eigenwille der. Eltern. in unleidlichen Swang 
. ausartet, fo fommen dagegen bürgerliche und 
religidſe Gefege dem ſchwaͤchern Theile. zu 
. Hälfe, und wehren Gewaltthätigfeit, wenn 
fie eintreten füllte, wohlwollend ab. Iſt aber 
wohl der. leidenfchaftliche Eigenwille der Kins 
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der in der eignen Wahl, wenn er fi) gegen 
den Willen: der Eltern erhebt, etwas anderes 
als Gewaltthatigkeit? und iſt diefe-lehtere; 
außerdem, daß fie ruchlos ift, an verderbli⸗ 
hen Folgen ‚minder reich ald die erſtere? 

Wenn ich in diefem:Yuffage der Behaup⸗ 
tung entgegengetreten bin, daß ed. das Chris 
ſtenthum gewefen, wodurch die unter heidni⸗ 
ſchen Voͤlkern verkannte Würde der Frauen 
begründet und Befeftigt worden. fen, fo würde 
man mich "gänzlich midverftehn ,. wenn. man 
mi für fähig bielte, dem: Chriſtenthume «is 
nes "der Verdienfte zu entziehn, auf das es 
einen vechtmäßigen AUnfpruch hat. Meine Ab⸗ 
fiht iſt durchaus entgegengefegter Art, Das 
Chriftenthum, fo. wie es in Wahrheit ift, 
und wie wir es aus beglaubigten Nachrich⸗ 
ten von feinem. göttlichen Urheber Tennen, 
enthält einen fo reichen Schatz des Allervor⸗ 
trefflichften, eine ſolche Fuͤlle des Troſtes und 
der Erhebung, daß es zum Erweis ſeiner 
Wohlthaͤtigkeit der Aneignung unerweislicher 
Vorzuͤge keineswegs bedarf. Ja, ed muß: fie 
verſchmaͤhn, da es die Religion der Wahrheit 
AR Die Begeiſterung, die eine große und 
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ſchoͤne Sache erregt, weckt in vielen gauen 
auch zugleich das Beſtreben, fie noch. reichli⸗ 
Ger: audsuftatten, ald fie von Natur ift, und 
die Liebe, welche fein Maaß fennt, wirft 
gern die beengenden hiſtoriſchen Schranfen 
nieder. Aber der Irrthum ift überall ſchaͤd⸗ 
lich; meift wendet er ſich gegen die Sache, 
die durch ihn gefördert werden foll; und von 
den ‚älteften Zeiten an ift der Heftigfte Wir 
. deefpruch gegen dad Chriftenthum durch Ueber⸗ 
treibungen hervorgerufen worden. Dieſer Wi⸗ 
derfpruch, gegen dad Zuviel gerichtet, haͤlt ſich 
aber felbft nicht in den Schranken; und flatt, 
_ wie urfprünglic) feine Abſicht war, die uns 
nügen Auswuͤchſe zu ‚vernichten, verbest er 
nicht felten den Stamm, an welchem jene 
entftanden find. Dann wird Irrthum auf 
Irrthum gehäuft, und was noch ſchlimmer 
und verderblicher if, feindfelige Streitluſt ents 
zündet fich mitten in dem lobenswerthen Stre⸗ 
ben nach: dem Biele der Wahrheit“ | 
Das, was von der Herſtellung und Bes 
feftigung. der weiblichen Würde durch dad 
Chriſtenthum behauptet wird, feheint wir anf 
einer Linie mit dem zu ſtehn, was man von 
feiner Wirkung in Ruͤckſicht auf. bürgerliche 








- Vorrede. XxVII 


Freiheit behauptet hat. Trotz dieſer Behaup⸗ 
tung hat unter allen Voͤlkern, bei denen. Scla⸗ 
verei und Leibeigenfhaft vor der Einführung 
des Chriſtenthums herrſchte, dieſe auch nach 
feiner Einführung fortgedauert*); und bie 
Milderung, welche die Menſchheit hierinne 
erfahren Hat, iſt mehr durch die Fortſchritte 


der Civiliſation aberhaupt, alß durch die BA Fu 





” Ja, wir muͤſſen leider himuſetzen, bisweilen 
iR Einführung bes Chriſtenthums ber Aufang 
der Knechtſchaft geworden. Seit fechiig Tabs 
sen hat fich die katholiſche Kirche um die Bes 
kehrung der Ealifornier bemüht. Viele diefes 
Volkes find durch die ausgefendeten Miffio- 
narien zur Taufe gebracht worden; aber der 
Bund, der fie mit der Kirche Chriſti verei⸗ 
nigte, gab fie der Willkuͤhr ihrer Bekehrer 
Yreis. Obne Eigenthum, ohne Freude und 
Genuß des Zebens, werden fie durch bewaffnete 
Wachen snfammengehalten, und wenn einen 
die Verzweiflung iur Flucht treibt, büßt er 
gemeiniglich, nachdem er aufgefangen werden, 
die Sehnſucht nach Freiheit durch Ketten und 
Veitfchenfchläge. Dreimal bes Tages werden 
fe in die Kirche zu dem lateiniſchen Gottes⸗ 
dienſte getrieben, und nach der druͤckenden Ars 
beit des Tages in überfälte Kafernen einge 
ſchloſſen. Solche Wohltgaten aufzuſuchen, faͤllt 
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liche Lehre beſoͤrdert worden. Noch jetzt fuͤh⸗ 

ven chriſtliche Kaufleute, von chriſtlichen Re⸗ 
gierungen entweder beguͤnſtigt, oder doch nicht 
gehemmt, einen Handel mit Menſchen, wel⸗ | 
"cher den Sclavenhandel der heidniſchen Welke 
an Braufamfeit und Härte bei: weitem übers 
trifft; und ſelbſt dad Loos derjenigen. Scha= 
ven, bie bei den Alten in den Bergwerken 


— — 





einem dieſer Indianer ein. Bisweilen aber 
wird einer durch Liſt zu den Prieſtern gelockt; 
dann wird er auf der Stelle getauft; und die 
Taufe macht ihn zum Knecht. Am bäufigften 
aber ſchicken bie Prieſter ihre Dragoner in 
- das Gebirge aus. Diefe Menſchenjaͤger find 
- mit Schlingen von ſtarken Riemen gerüäftet, 
bie fie mit großer Gewandtheit su werfen ver⸗ 
ſtehn. Haben fie ſich an einen Trupp freier In⸗ 
dianer herangefchlihen, fo fuchen fie einem das 
"yon die Schlinge über den Kopf zu werfen, 
und wenn ihnen diefes gelungen ik, fo reiten 
Be mit ihrer Beute in ſolcher Eile von :dans 
nen, daß fie bisweilen, flatt des Gefangenen, 
nur eine Leiche nad Haufe bringen. "Bleibt 
.... er aber beim Leben, fo wird er getauft, und 
fuͤr fein übriges Leben zum Selaven gemacht. 
Dieß if die Weife der Belehrung in Ealifor- 
. Bien. (S. Kotzebues Reife um die Erde, 2Rheil, 
;&. 42, f. und ©. 58. f.} 
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arbeiteten, : wär milde gu nennen Wegen: dad 
Joch, unter dem vb Neger” im den: Plans 
jungen ſeufzen. Soc wich: wohl: Überhaupt 
dasjenige; waB ‚be. Fhrifterithume vorzugs 
weiſo in Ruͤckſicht Auf Milderung der Sitten 
zugeſchrieben wird, wober:ed. unfireitig, wenn 
ihm andere beguͤnſtigende Umſtaͤnde zu Stat⸗ 
tn kamen, eines der wirkſamſten Elemente 
war, durch eine Anzahl von’ Erfcheinumgen 
befchränft, Die nur allzu gut beglaubigt find, 
um fih der Beachtung: des :unbefangenen Ber 
urtheiler® zu entziehn. Bir wollen, nicht Hei 
den Gewaltthätigfeiten verweilen/ die zur Be⸗ 
feſtigung des wahren Slaubens begangen work 
den find*); nicht bei: den. Foltern der Inquis 
ſtien; bei der Graufamfeit der Religions 


\ 





9 auch ber neuern Zeit An Bewattthähgten 
ten um bed Glaubens willen: nicht fremd ges 
"blieben, und die Religion: ber Liebe ift durch 
fanatiſchen Misverſtand an mehr als einem 
Dite mit Blut befleckt worden. Man leſe, 
was der eben angefuͤhrte Reiſende von den 
Folgen erzaͤhlt, welche die Einführung des 
Ehriſtenthums durch engliſche Miſſionarien im 
Taheiti gehabt hat. ©. Kotzebues Reiſe. 1Cbeil. 
G. 91. und 97 ö | 


& 
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fkriege und Dragonaden z bei der wilden Bi 
handlung harmloſer Indianer durch chriſtlich 
Eroheret, und was ſich noch ſonſt von dieſe 
Act in der chriſtlichen Zeit darbietetz aber w 
haben ſich die Voͤlker des Alterthums fo cr 
‚finberifch in grauſamen Strafen gezeigt, al 
- Bir Geſetzgebung chriftlicher Wölfer bis au 
Die neue Beit berab, wo menihlidere Bil 
dung auch die Geſetzgebung von ſchaͤndende 
Greueln gereinigt bat. Griechenland's Ge 
Schichte Bietet nur wenige Beifpiele dar, wı 
Die Bölfee duch .Eiferfucht und Krieg zu ge 
woaltthätigen Beſchluͤſſen fortgerifien wurden 
durch grauſame Strafen haben ſich nur Ty 
rannen bemerklich gemacht”). Wie oft abeı 


*) Aellan (Var. Hist. V. 11.) erählt ‚von ei 
| nem thraeiſchen Könige, der in dem Kriege 
des Kerres feinen ſechs Soͤhnen verbot, geser 
die Hellenen zu dienen. Sie übertraten fein 
Verbot, uud er ließ ihnen nach der Ruͤckkehl 
die Augen ausſtechen; niht nach helleni 
fher Weife haudelnd — ſetzt ber En 
sähler hinzu. Zu diefen Worten ſchreibt dei 
wadre Perizonius: Quod vero illam excoe- 
‚oatiopem minime Allyyızny pronuntiat aucton 
o uam longe aliter se zes habuit inter Grae- 
cos, iam Christianos, maxime post tempora Ju- 


Po 
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hat in cheiſtlichen Staaten die Gerechtigkeit 
ſelbſt mit fabelhaften Tyrannen gemetteifert, 
und fie hinter ſich zutuͤck gelaſſen! Die Kae 
gel der Themis find zu Zolterfammere um⸗ 
geſchaffen, ihre Altaͤre ſind mit zahlloſen Werk⸗ 
zengen der graufamften Qualen bedeckt möge 
ben. Wo aber die Gerechtigkeit. grauſam ift, 
da koͤnnen die Woͤlker nicht menſchlich, und 
die Sitten nicht? mild ſeyn. Jene ungariſche 
Bauern, die nach der Ruͤckkehr von einem 
Krenzzuge gegen ‚bie Kürken gegen Adel und 
Biſchoͤſe wuͤtheten, veruͤbten Entfeglicheh s 
aber als fie beſiegt und entwaffnet waren, 
wetteiferten die Richter mit den Verbrechern, 





stiniani Rhinotmeß, quia in od exemplum fuit 
imperatoris, cui praecisae eramt nares, et quem. 
tamen haeo deformitas ab imperio obtinendo, 
„vel potius reruperando ‚„ non prohibuit. Ergo 
yuum id non emplins valeret satis ad imperid 
arcendum, in octilos deinceps sasriebatur, ma 
xime a Grascis, quos inter neque mater Irene 
pepereit ita saevire in unicum quem habebat 
filium. Ab illis ad Latinos ista orudelitas est 
propagata, ut vel ex exemplo Ludoviei istius 
’ Pi, Bernhardum Italiae regem, sui rasch Altum, 
u afkicientis supplicia 6onätet. 


und. avberteafen fie 1 a A Hunderti Jahri 


devrt, von iEinigen Bas philoſophiſche genannt, 


‚wahrhaft: chriftlih ⸗menſchlicher Bildung eine 
weite. Aufl: befeſtigt ſeyn Finn. Selten wir 


den dund::die Mittelsder Liebe, die in ihren 
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Maͤter; wurde Prag der Schauplatz grauſamen 
Zuͤchtigüngen; und das verwichene Jahrhun⸗ 


Hat im: der ſchaudervollen Viertheilung Das 
mieus: geſehn, daß zwiſchen Verfeinerung md 


noch awähnen, wie ofto ſelbſt diejenigen, wel⸗ 
che ſich: Vaͤter der Chriſtenheit und Statthal⸗ 
ter: Gottes auf· Erden nannten, ſtatt die Sit⸗ 


Haͤmden lagen; zu mildern, Handlungen der 
Tyrnunnei⸗beguͤnſtigt und der gewaltthaͤtigſten 
Grauſamkeit das Wort geredet haben. Eine 





heidniſche Prieſterin, aufgefordert zum Ders 


s 


fluchen eines verfölgten Mannes, antwortete: 
mein Geſchaͤft iſt ſegnen. — Segen "aber. 
enthalten jene Bannflaͤche der rdmiſchen Kirche 
nicht, in denen man Die. Erinnyen des Ere⸗ 


bus u: hoͤren glaubt, eho der mildere Sinn 


Athens fle zu. Eumeniden veredelt hatte. Auch 
die Geſchichte der ee Kirche erzählt 
zum großen Theil nicht die S egnüngen der 





N 


9 © —* de Beb, Yagarı L. V. p. 73 
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göttlichen Lehre unter den Menfchen; ſondern 
die ununterbrochne· ette der blutigen. und are 
blutigen‘ Kriege,; die daraus: hefvargegangen 
find. - Seit Jahrhunderten. fendet die Theole- 
sie aus ihrer Felſenburg Stürme auf; die 
in ihrem wilden. Kampfe nur allzuoſt den 
Himmel verbergen, und einen Abgrund aufs 
deden, den in diefem Lande der Hoffnungen, 
wo zwar die unendliche Sehnſucht nach zu⸗ 
verläffigee Wahrheit gedeiht, ihre Befriedis 
gung. aber in das Jenſeits verlegt ift, der 
Natur der Sache nad) nur das Ende aller 
Dinge ſchließen fann. Daß die Religion in 
diefem Kampfe der Meinungen gewinne, möchte 
fhwerlih Iemand behaupten wollen, Cher 
dürfte man fagen, daß in ihm der Glaube 
an die. Wahrheit, die Furcht Gotted und die 
Liebe der Menfchen Iängft untergegangen wäre, . 
wenn nicht die unfichtbare Kirche Gottes und. 
Chriſti auf einen Felfen gegründet wäre. Dies 
fer Felſen ift nicht Petrus, nicht der Nach⸗ 
folger Petri, fondern die Liebe, mit welcher 
Bett dad Menfchengefhleht, wie verfehrt 
und thörigt ed auch fey, an feinem väterlis 
hen Herzen trägt; und dad, was eben auch 
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Gottes Werk uund Gabe iſt, die —* de 
wenfehlichen Natur, die auch dann, wann fi 
gegen ſich ſolbſt wuͤthet, dennoch wie‘ gar) 
ihrer beſten und edelllen Gater beraubt wer 
von kann. | 

 Gefßriehen im gußed 1880, | | 
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Il. Ueber die Memnonien. 
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Memn on, fagt die Fabel, ein Sohn de Tis 
thonus und der Eos, welde andre Hemera 
nennen, ward, nachdem Hector von Achil⸗ 
led Hand gefallen, durch feinen Oheim Pria- 
mus, zue Hilfe der bedrängten Stadt, aus 
dem fernen Xethiopien von dem Rande des Ocea⸗ 
nud herbeigerufen ?), Won einem großen Heere 
begleitet 309 er den weiten Weg, und befiegte 
die Völker, deren Grenzen er betrat; aber vor 
Troja verließ ihn dad Gluͤck. Im Kampfe mit 
dem Peliden, uber dem Leichnam ded Antilochos 
verlor er, troß der mütterlihen Fuͤrbitte (Plu- 
tarch. T. U. p. 17. A.), das Leben, und ein 
hohed Grab, an ded Aeſepus Ufern ?), erhielt 
den Namen des Äthiopifchen Sünglinged auf der 
nördlichften Küfte des vordern Aſiend. 

Doch nicht hier allein ward der Ruhm und 
der Leichnam diefes Helden bewahrt, Vielmehr 
ging die Sage, feine Gebeine feyen nad) Paphos 
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entfuͤhrt, und hier, durch Vermittelung der Phoͤ⸗ 
nicier, ſeiner Schweſter Hemera, als ſie den 
Leichnam des Bruders ſuchte, uͤberliefert wor⸗ 
den 3). Dieſe brachte die. Urne nah Palliochis 
und feßte ſie bei. Wo diefed Palliochid gelegen, 
ift unbefannt, 

“ Bekannter und von größerm Ruhm war ein 
dritted Grab Memnond zu Sufa, dem Wohn⸗ 
fige, der perfifhen Könige, Hierher, erzählten 
Einige +), hatte E od den Leihnam ihred Sch: 
ned getragen; hier hatte fie ihn zur Erde beftat- 
tet. Der Hügel am Aeſepos, fagten fie, führe 
nur den eiteln Namen ald Kenotaph. Auch hieß 
Sufa in alter Zeit die memnoniſche Stadt 5), 
die von Tithonud, Memnond Vater, er⸗ 
baut worden. Die Burg, in welcher die Könige 
wohnten, wurde dad Memnonium genannt ®), 
Eine Landftraße ging hier vorüber, welche M em 
nond Namen führte”), und noch im zweiten 
Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung nebft 
den Stationen gezeigt wurde, auf denen M em 
non nach Troja gezogen war 8). 
Aber' auch Suſa, meinten andert, ſey nicht 
Memnons wahres Grab, Bei Paltos in Sys 
rien, hatte Simoͤnides in einem feiner Dithy⸗ 
ramben verfündiget, liege er am Fluſſe Badas 
begraben. Ihm fagt Strabo ed nad) 9). Noch 
‚ andere fuchten ihn am Ufer des Belos in dems 
felben Lande, wo Joſephus cin Memnonium 
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ſah, daB auf Feinen andern, ald den Gohn ber 
Eos gedeutet werden darf"). 5 
So zahlreiche Gräber diefed aͤthiopiſchen Hels 
den werden und durch verlohrne und zufällige 
Gerüchte in Afien Fund; Memnonien in meh⸗ 
teren Gegenden, und unter diefen wenigſtens Eis 
ned von alten und audgezeichnetem :Ruhme. 
Immer glänzender aber wird diefer Name, 
je mehr wir ‚und den Grenzen feined Vaterlan⸗ 
ded nähern. „Ueher Ptolemaid hinauf, fagt 
Strabor), Liegt Abydos, wo de memnonifche 
Konigsburg ift, ein wunderbares Werk, ganz. von 
Stein, und von derfelben Bauart, wie dad Las 
byrinth.““ „Wenn aber, fährt er fort, Mem⸗ 
non, wie man ſagt, derſelbe iſt, den die Aegyp⸗ 
te ISmandes nennen, fo moͤchte auch das 
Labyeinth ein Memnonium feyn, und ein Werk 
deffelben, dem die Memnonien .zu Abydos umd 
Theben angehören.‘ Das letztere in der Nähe 
von Theben war eined ter audgezeihneten Ges 
bäude jener durch die herrlichften Werke der Baus‘ 
Eunft und noch jetzt durch feine Ruinen wunder⸗ 
baren Stadt 22). | | u 
Es iſt ſehr zu beklagen, dag die Nachrichten 
der Alten uͤber jene aͤgyptiſchen Memnonien fo 
überaus. mangelhaft find. Früh hatte jened Rand 
der Wunder die verheerende Muth feiner Erobe⸗ 
tet gefühlt; aber auch unter dem, was noch .in 
unprüngfichee Pracht, oder in erhabenen Truͤm⸗ 
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mern vorhanden war, fand ſich des Sehenſswuͤr⸗ 
digen ſo viel, daß auch dem fleißigen Forſcher 
fuͤr die Werke vom zweiten und dritten Rang 
kaum noch hinlaͤngliche Zeit uͤbrig blieb. 

Doch geht ſelbſt aus jenen fluͤchtigen Nach⸗ 
richten ſoviel, als eine wohl beglaubigte That⸗ 
ſache hervor: Es gab in Aſien und Aegypten 
mehrere Orte, welche mit Memnond Namen 
bezeichnet waren. Seine Palläfte und Grabmä- 
Ser, oftmals, vielleicht immer, beide vereint, ers 
boben- fich in beiden Ländern. In dem füdlichen 
Methiopien und an der nördlichften Spitze von 
Anatolien war. fein Name gekannt und gefeiert. 

Wie kam ein äthiopifcher König zu fo vielen 
Königäfigen und Grabmälern in fo verfihiedenen 
Ländern ? 

Er hat fie erbaut, fagen die einen, und feine 
Werke führen den Namen’ Ihres Urhebers 13), 
Der Tall duͤrfte Leicht einzig in feiner Art ſeyn. 
Wie weit wirde un& dieſe Unnahme führen ? 
Und würden nicht fo die memnonifchen Öräber 
noch immer ganz unerklaͤrt bleiben? 

Er durchzog, ſagen andere, die Welt als Er⸗ 

oberer; und hinterließ' dei den beſiegten Voͤlkern 
die Denkmaͤler ſeines Sieges. Aber auch dieſe 
Erklärung - drückt dieſelbe Schwierigkeit. Sind 
auch die Graͤber zu dieſen Denkmaͤlern zu rech⸗ 
nen? und kbnnen Gräber, wie des Seſoſtris 
Säulen, den Weg eines firgreichen Eroberers bes 
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ihnen ? Ober follen wir, mit nody weiter ge⸗ 
triebener hiftorifchen Ausdentung, alle diefe Grab⸗ 
mäler, Eined auögenommen, dad wir nicht auds 
zumählen wiſſen, für Senotaphien und leere Prunk⸗ 
geichen der bemundernden Nachwelt ‚halten? 

Jablonski, welcher die Stellen: ses Alten 
über diefen Gegenſtand mit vielem. Fleiße geſam⸗ 
melt hat, reißt den. Knoten’; mit raſcher Hand 
duch, „Wer fieht nieht, ſagt!er 1%), daß dieſe 
Nachrichten von Memnenien: in fo verfihiedenen _ 
Gegenden Irrungen des Gebächtniffed: find 7 
Und Langléès, weldher Fabionsti?d Spu⸗ 
ren verfolgt, behauptet auf gleiche Weiſe, daß 
diefe verfchiedenen Sagen aus Mißverftändniflen 
und Gedächtrißfehlern entftanden ſeyn :müßten 5). 

Eine Eiklͤrung : diefer Art darf! nur als ein 
Rettungdmittel der Verzweiflung gelten, wenn 
jeded .andere fehlfchlägt.. Die alten. Fabeln wim⸗ 
mein von aͤhnlichen Verſchiedenheiten. Diefe ven 
mangelnder Kenatniß, oder von Taͤuſchungen. des 
Gedaͤchtniſſes ableiten, Heißt die Ausficht inıdie 
Gefilde der alten Welttunde ‚ohne mwejtczes dere 
bauen. 

Eine andere Art jenes. Moͤchfel pr Iöfen, 
‚würde ſeyn, won man den -Memuon, wie 
man mit dem Herkules und andern mythens 
reihen Namen gethan. hat, ſpaltete. Der afly= 
rifche Herrſcher, könnte man’ fagen, war. ein ons 
derer 79) 5 der aͤgyptiſche wieder ein anderer; und 
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ich weiß nicht mad und hindert, noch einen drit⸗ 
ten aͤthiopiſchen anzunehmen; Kurz, fo viele, da 
die ganze. Maſſe memnoniſcher Gabeln unter fie 
vertheilt werden Fönnte. ’ 

Auch diefed Mittel Löft den Knoten nicht, 
ſondern gerſchneidet ihn auf das willkuͤhrlichſte. 
Unter din Ulten iſt mir auch nur Einer bekannt, 
iwelcher dieſes werfucht hat, der aͤltere Philos 
Fratusd?), durch mancherlei willkuͤhrliche Um⸗ 
"änderungen: alter: Fabeln beruͤchtigt. Indem er 

aber den trojaniſchen Memnon von dem aͤthio⸗ 
wiſchen frennt, kann er doch. nicht umhin, ſie für 
‚Beitgenoffeh zu Halten, welches andern ſchwierig 
dunkt ). Aber die: Dichter, welche dieſen Ae⸗ 
ethiopier in die trojaniſchen Fabeln verwebten, 
‚hatten es eben anzlehend und wunderbar. gefun⸗ 
ben‘, in dem tieffſten Suͤden einen. Vertheidiger 
son Troja zu entdecken; und die Geſchichtſchrei⸗ 
‚der :feldR „welche: die poetiſche Wilführ zu zus 
geln, und das freie Gewaͤchs an dad Gitterwerk 
ber: Ehroitologie. zu fiechten bemüht waren, Fonns 
-sen fich zu einem fo Feen Widerfpruch gegen 
bie alte Sage nicht entfchließen. So herihtet 
BDiodorus sp: ‚‚Bu‘der Beit, wo Troja von 
den Achaͤern⸗ befricgt morden, ‚babe in Afien 
Teutamusegeherrſcht, der gwangigfte Nachfol⸗ 
ger des Nimpas anf dem Throne der Affyrier, 
«die ‚nun :fehon. mehr ald tauſend Fahre die He⸗ 
‚geinpnie: don Mfien genoffen. Priamus, chens 
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falls der Oberherrfchaft Aſſyriens unterthan, habe 


in feiner Bedrängniß Boten ‚um. Hülfe gefandtz 


worauf Teutamud zehntaufend Yethiopier und 
chen fo viele Suflaner, nebſt zmeihundert Streite 


wägen abgefchickt, unter Anführung: ded Mems 


non, Tithonus Sohnz denn Tithonud 


ſey um jene Beit Stattimiter in Perfid gewefen, . 


und habe unter allen .bei dem Könige am meis 
fin gegolten; Memnon aber habe ſich auds 
gezeichnet durch Jugendbluͤthe und Mannhaftigs 
keit, Diefer habe auf der Höhe den Eöniglichen 
Pollaft von Sufa gebaut, welcher bis zur Herra 
fhaft der Perfer gedauert und von ihm Mena 


nonium genannt worden, Auch habe er durd) - 


dad Land eine Heerftraße geführt, welche noch 
die memnonifche heiße.» Doch zweifeln die Ae⸗ 
thiopier, welche in Aegyptens Nähe wohnten, 
indem fie fagen, der Mann fey in ihrem Lande 
geweſen, und fie. zeigen alte Pallaͤſte, noch bis 
jezt Memnonien genannt. Indeß ſagt man, 
Memnon ſey mit zwanzigtauſend Mann, und 
zweihundert Streitwagen den Trojanern zu Huͤlfe 
gezogen, habe ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet, 


und viele der Hellenen in den Schlachten er⸗ 
legt, und fey endlich von den Theſſaliern in eis 


nem Sinterhalte getödet worden. Die Aethio⸗ 
pier hätten, ſich aber des Leichnams bemächtigt, 
ihn verbrannt, und die Gebeine dem Tithonus 
zuruͤckgebracht.“ | 
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Es ift Teicht zu erkennen, daß der Urheber 
diefer Sefchichte, welcher fih zum Ueberfluß auf 
Tönigliche Denkwuͤrdigkeiten beruft, nach der Weife 
der Euhemeriden, die alte Fabel in dad Gebiet 
ber Geſchichte verpflanzgen wollte. Memnond 
Name war in Sufa einheimifh — denn hier 
lag fein Pallaft —; er war ed auch in Aethio⸗ 
pien, wo ebenfalld Memnonien lagen; dem tro⸗ 
janifchen Kriege gehörte er ohnehin an, Alles 
das ift hier, wenn man einmal ein folched Ver⸗ 
fahren gelten. laffen will, nicht eben uͤngeſchickt 
in Eines zufammengeflochten, Der Glaube an 
die Oberherrfchaft der Allyrier, deren Grenzen fo 
unbeftimmt waren”), mußte zum: Bande dies 
nen, um dad. entfernte Aethiopien mit: Troja, 
und beided mit Sufa, auf eine ſcheinbar recht 
bequeme Weiſe zu vereinigen, Diejenigen, ‚welche 
in dem labprinthifchen Gewirre alter Sagen 
immer nach einem biftorifchen Faden greifen, „den 
fie gemeiniglih für deſto fefter halten, je aͤhnli⸗ 
her er dem Yaden der neuern Sefchichte iſt, were 
den fich vielleicht bei: der Erzählung Diodord 
beruhigen, welcher dieſer Auslegungdare mit einer 
befondern Vorliebe huldigt. Diefe Austegungss 
art hat zu allen Beiten viele Liebhaber gefunden; 
und fie hat vielleicht auch noch jeßt, nachdem 
ihre Mängel längft eingefchen worden, ihren Eins 
fluß nicht ganz verlohren; fo daß ned) immer 
Wefen der Einbildungskraft, in menſchliche Ge⸗ 
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ſtalt gehuͤllt, und bald mit Krone und Purpur⸗ 
mantel, bald mit Helm und Panzer geſchmuͤckt, 
eine uſurpirte Rolle auf dem Theater der. alten 
Geſchichte ſpielen. 


Die dunkeln Steppen der alten Sage; welche 
übte die Grenzen des hiftorifchen Gebietes hinaus 
liegen, fint von der Einbildungäfraft angebaut, 


und meift um deſto herrlicher auögeftattet more 


den, je entblößter fie von gefchichtlichen Ereigs 
niffen waren. Wo menfchliche Thaͤtigkeit aufa 
zuhören fiheint, da fängt dad Reich der Götter 
und goͤttlicher Naturen an, da fid) immer mehr 
erfüllt und andrängt bis an die heroifche „Beit, 
wo fih dad Blut der. Götter mit den Gefchlechs 


tern dee Menfihen vermifiht, und nachdem fie 


diefen ihre Natur mitgetheilt Haben, ſich allmaͤh⸗ 
lig wor der. Fackel der Geſchichte in ihren Olymp 
zuruͤckziehen. Die fpätere: Hiſtorie, meiſt der 


Poeſie entfiemdet und als einer räthfeldichtenden . 


Sphing abgeneigt , wurde fi) felbft ungetren, 
indem fie ihre Natur verfannte; und begierig die 
Räume zu füllen, welche die gefihichtlichen Denk⸗ 
mäler leer ließen , zerlegte fie die freien Gebilde 
der Poefle, und indem fie alled Göttliche davon 
auöfhied, zog fie aus ihnen eine todte Maſſe 
vermieintlicher Shatfahen ab, die mit einem 
Scheine der Gefchichte täufchten, in der That 
aber noch weniger Wahrheit hatten, ald die Ges 
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Bilde der Phantaſie in den- Erfindungen begei⸗ 
ftertee Sänger). 

Sollte niht auch diefer Memnen, den 
manche einen Gott nennen, und der gewiß die 
Verehrung eined Heros genoß @), daffelbe 
Schickſal erfahren Haben? Sollte er mehr ein 
König geweſen feyn, ald jener Thoth, von wel⸗ 


chem Megypten fechd und dreißig taufend, fuͤnf⸗ 


hundert und fünf und zwanzig Bücher zu beſiz⸗ 
zen vorgab23)5; oder ald jener Ofymandyas 
(den die Uegypter Ismandes nannten), mit 
- dem die Gefchichte: ‚öffentlicher Buͤcherſammlun⸗ 
gen anzuheben pflegt 22)? Oder war er mehr 
ein ‚Eroberer, als jener Dionyſos, der durch 
fiegreiche "Züge den Ruhm’ feined Namens von 
Indien bid Sriechenland verbreitete? Wer träumt 
hei diefen Fabeln noch jetzt von politifcher Ges 
ſchichte und von wirklichen Kriegen? Wer if 
nicht laͤngſt uͤberzeugt, daß hier nichts hiftorifch 
ſey, als die Fortpflanzung eines Götterdienftes 
von den fernen Oſten her bis an die Ufer des 
aͤgaͤiſchen Meeres? 

Wenn wir auf dieſelbe Weiſe den aͤthiopi⸗ 
ſchen Feldherrn der aufgedrungenen Kennzeichen 
ſeiner irdiſchen Wuͤrde entledigen, und ihn in 
die Gemeinſchaft der Goͤtter zuruͤckfuͤhren, von 
welcher er, wie wir glauben, ausgegangen iſt, 
ſo verſchwinden die Bedenklichkeiten, die den Hi⸗ 
ſtoriker quaͤlen, indem auch hier nichts Hiſtori⸗ 
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ſches übrig bleibt, ald die Verbreitung eine urs 
alten Eultud von Xethiopien aus nach Aegypten, 
und durch einige Theile von Aſien bis hin zu 
dem Geftade des Propontiss. — 

Es ift gleich viel, von welcher der mannich 
faltigen Sagen wir audgehen, um unfere Hys ' 
pothefe zu prüfen. Die einen find mehr, die 
andern meniger mit Zufaͤlligkeiten geſchmuͤckt; 
aber alfe führen zu einem gemeinfamen Punkt. 
Am reichlichſten außgeftattet erfcheint fie- bei’ den 
nachhomerifchen Epifern, die eine Andeutung der 
Odyſſee 26) benußend, den Sohn der E58, deſſen 
Gegenwart in Ufien alte Denfmäler und vers 
ehrte Gräber verfündigten, in die trojanifchen 
Begebenheiten einflochten *), und indem fie ihn 
dem homerifhen Achilles, fo wie feine goͤtt⸗ 
lihe Mutter der Thetis gegenüber ftellten?7), 
den Ruhm des erften unter den achäifchen Hel⸗ 
den auch ihrer Seits durch die Befiegung eines 
ausländischen Götterfohnd zu verherrlichen ſuchten. 
Aus den trojaniſchen Heldenſagen ging er uͤber 
in die Lieder der lyriſchen Dichter) und auf 
die tragifche Bühne 9). Ein fo häufiger Ges - 
brauch Fonnte nicht ohne Einfluß auf den My⸗ 
thus bleiben; aber bei allen Ausſchmuͤckungen, 

welche Hinzu traten, blieb doch immer Eines als 

| unveränderlicher Mittelpunkt : Memnon war äthios 
pifcher Abkunft, und dad ihn begleitende dee 
beſtand aus Aethiopiern. 


3 


! 
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Es it und hier nicht ganz gleichguͤltig, in 
welchem Sinne der Name der Acthiopier in die⸗ 
fer Fabel genommen worden. Manche möchten 
den Memnon nicht über die Grenzen der thebis 
ſchen Memnonien hinausruͤcken laffen; und fo er⸗ | 
fißren fie Aethiopien von dem nördlichern thebais 
fchen Land, wo er eben geherrfcht Habe, und wo 
feine tönende Bildfäule gefunden worden. Daher 
meint. Marsham 30) und. Sablondfi mit 
ihm3") ,. Aethiopien fey in dieſer Fabel ein uns 
beftimmtee Name, mit welchem dad Altertum 
auch Oberägypten bezeichnet habe, Diefe Be⸗ 
hauptung kann nicht geradezu abgewieſen wer« 
denz aber doch ift ed gewiß, daß die meiften der 


Alten, wo nicht alle, den Namen: des Aethiopierd 


nicht in diefem Sinne genommen haben. Ph i⸗ 
loſtratus, welcher den thebaiſchen Wohnſitz 
Memnons ſehr wohl kannte, verſichert den⸗ 
noch, daß er zu Meroe, in der Hauptſtadt Ae⸗ 
thiepiend, eben ſowohl als zu Memphis von Ae⸗ 
thiopiern und Aegyptern, welche hier ausdruͤcklich 


unterſchieden werden3?), verehrt worden, und an 


einer andern Stelle, daß er ſein Haar dem aͤthio⸗ 
piſchen Nil, wo des Fluſſes Quellen waͤren, ge⸗ 
naͤhrt habe 3). Nach Agatharchides 34) war der 
heil von Theben, weldyer dad Memnonium ents 
hielt, von Xethiopiern erbaut, die alfo auch hier, 
als Begleiter ded Memmnon, von den Bewoh⸗ 
nern des aͤgyptiſchen Landes unterſchie den werden: 


a) 
Sn 
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Ben Qyßephon 3) ‚ deflen Aubfagen immer der 
Ausfluß einer Altern Quelle find, wird Mems 
now aus dem fühlichften Lande, nahe dem Ein 
lande Kerne, herbeigerufen, alfo, wie von 
Quintus Smyrn&us36), der älteften Yas. 
bel gemäß, von dem Rande des füdlichen Oceans 
her. Denfelben Autoritäten. folgt Heliodos 
ru83), der ihn einen Vorfahren der äthiopis . 
ſchen Könige im eigentlichen Sinne nennt, und 
die Iateinifchen Dichter, die ihm die Farbe einch 
üchten Aethiopiers leihen, Auch der Ausipruch 
Homerd, der ihn ald den fchönften der Mäns 
ner preift 3), kann hierher gezogen werden. Den 
Yegyptern war koͤrperliche Schoͤnheit .nicht eigen ; 
von.Yethiopien aber behauptet Herodotu339), 
daß ed die größten und fchönften Männer here 
vorbringe. 

Dieſen Andeutungen gemaͤß duͤrfen wir an⸗ 
nehmen, daß die Kenntniß des Memnon auf 
dieſelbe Weiſe und auf demſelben Wege zu den 
Aegyptern gekommen ſey, wie die Kenntniß des 
Ammon. Dieſer Gott zog von dem aͤthiopi⸗ 
ſchen Merde, wo der eigentliche Mittelpunkt ſei⸗ 
mer Verehrung war, nach dem weſtlichen Libyen 
und dem nördlichen Aegypten, wo ihn berühmte 
Heiligthuͤmer gegründet wurden. Daß heben 
; in Oberaͤgypten eine ‚Kolonie von Meroe fey, 
galt Fiir außgemacht ), und ihr aͤgyptiſcher Nas 
me Amounsnoh, Stadt des Amoun, welchen 


- \ 
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die Griechen in Dios⸗polis dollmetſchten 97), 
zeigte an, daß der Dienft jened Gotted der Ver⸗ 
sinigungöpunft diefer Pflanzer war. Auch Mic me 
non mar in Meroe einheimikh; ‚und da fein 
Name von da in: andere Länder ausgegangen 
war, fo mußte hiee der Ort feiner Geburt 
ſeyn 2). In Theben Fannte man ihn, nad 
Daufaniad Beugniß®), unter dem Namen 
Phamenophis oder Amenophis, welches 
den Wächter ver Ammonds Stadt) bes 
zeichnet; alſo ein Weſen untergeordneter Art, 
einen dienenden Gott, dergleichen die alte Reli- 
gion in den Fsolg ransdgoıs und Onadoig %) 
Fennt Damit man aber nicht glaube, daß dieſe 


Art von Genoffen der Gottheit nur den Helles 


nen eigen gewelen, fo erinnern wir an Thoth, 
den Genius’ der Weisheit und Wiſſenſchaft, den 


Diener und Begleiter der Iſis und des Oſi⸗ 


ridö®), und an den Anubis, den dad aͤgyp⸗ 


tifshe Altertum ald Wächter des Ofiris und. 


als Begleiter der Iſis verehrte 7). Wie affo 
Ammon felbft mit feinen Prieftern aus Aethio⸗ 
pien nach Aegypten gewandert war #8), fo mar 


auch der ihm beigefellte Wächter feiner Heiligen 


Wohnung mit ihm nad) Theben gezogen, und. 


erhielt bier, nachdem das Andenken an feine Ab» 
kunft .erlofehen war, die Verehrung eined einheis 
mifchen Heros. - 


Mic aber die Bälfer ſelbſt aus den oͤſtlichen 
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Vflanzgaͤrten: der Menſchheit mi der Sonne nach 
Weſſen gegogen find, fe- auch ihre Religion und 
die Sotterihre ſro men Wahnes.Vielleicht 
war nur in wenigen Laͤndern dieſſeits Indien bie 
Religion von morgenlaͤndiſcher Ciumiſchung frei; 
wenigftens finden wir faft uͤberall, wo das Licht 
dee Geſchichte daͤrnnert, bis an die ülfer des 
weſtlichen Oceand: und zu den Saͤulen deßs Here 
kules hin, ‚Götter des Orientd die bei’ allem 
Einfluß, den fremdes, Elima und fremie Sitten 
anf fie gehabt Hatten, bei entſtellten Namen ‚und 
verändessem Eoftum, dennoch: ihte urſpruͤnglichen 
Kennzeichen nicht verlohren hatten. Bugleich mit 
den Waaren ded Morgenlandes,: die zw allen 
Zeiten von dem dürftigern Abendlande begierig 
geſucht warden, giag auch dic Religion non Hand 
in Hand, von einem Ruheplatze, einem Volke 
zu dem andern. Feſt und eng war: Religion 
und Handel verknuͤpft. Da die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, weiche die erſtere in Beobachtung gewiſſer 
Gebraͤuche forderte, und. die langwierigen Reiſen 
in entfernte Gegenden, welche der Handel er 
heifchte, in Widerfpruch fianden, fa: iflv.ed. wahrs 
ſcheinlich, daß theild aus dieſem Grunde, theild 
aus andern Urſachen, die in der natürlichen Be⸗ 
ſchaffenheit der Länder lagen 9), die, Handels⸗ 
ſtraßen durch Anſtedelungen der vaterlaͤndiſchen 
Goͤtter und ihrex religioſen Umgebuagen verknuͤpft 

wurden. Wie alſo der: Kaufmann an der Hand 
| 2 


- — 
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und unter’ dem. Gchage feiner Gätter von einem 
Meere zu dem andern zeg, fo. zogen amd) bie 
Götter. felbfk dem Handel nadyyamd vertauſchten 
ihre heimiſchen Sige mit fernen Gegenden 5°). 
Auf diefe Weiſe theilten ſich die Voͤller Waaren 
und Götter mit), So war Serapis aus 
Wegypten nach, Kolchis gekommen ,. von wannen 
er nach Sinope und von da in fein urfprünglis 
ches Vaterland zurückkehrte 5%) 5. fo war der Ders 
Eufed der Phoͤnizier biß zu der Meerenge von 
Gades 3), und ihre Aſtaroth ad. Venus 
Uraniast) auf alle Inſeln und in alle Länder 
eingeführt worden, die ihre Flotten und Kara⸗ 
wanen: beräßrten. —— — 


So wie wir aber den Geburtsort des Di o⸗ 
nyſus, fein Nyſa, in Aethiopien und Judien, 
in Arabien und Thrazien, und in mehrern Laͤn⸗ 
dern finden 49), ais eben fo viele Spuren ſeines 
Dienſtes in jenen Gegenden, fo koͤnnen und 
auch Memnonien mit gleichen. Rechte für Spu⸗ 
ren der Wanderung -jened Athiopifchen Gottes 
gelten. In mehr. ald einer. Stadt fchen wir ihn 
herrfchen, nicht wie die Könige der Perſer, die 
mit der Jahreszeit ihr Hoflager änderten, fons 
dern als eine Gottheit; welche da herrſcht, wo 
fie verehrt wird, Es iſt aber fehr wahrſchein⸗ 
fich , daß fich diefe Verehrung des Memnon- 
AmenophisF) nicht auf die wenigen Punkte 


. ⸗ 
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eingekhränft habe, deren Kenntalß faft nur zus 
fülig auf und gefommen iſt. 

Diefe Bermuthung, durch welche der Mythus 
des Memnon in ein ganz anderes Licht- tritt, 
konn nach auf eine höhere Stufe der Wahr⸗ 
fheinlichfeit erhoben werden. ° 

Wir haben oben gefehen, daß die Menge der 
Gräber. die: fih den Leichnam ded Memnon 
von Meroe an. bid an.den Aefepus hinauf an- 
eigneten, der hiftorifchen Auslegung :die meiften 
Schwierigkeiten entgegenfeßten, wenn wir nicht 
zu einem unmahrfcheinlichen: Irrthum oder einem. 
bloßen Gedaͤchtnißfehler unfere Buflucht nehmen 
wollten. ‘Durch die angegebene Hypotheſe aber 
berihwinden dieſe Schwierigkeiten, und zwar auf 
ine Weife, die mit dem Geiſte ded Morgen⸗ 
landes, und dem aͤgyptiſchen Alterthum insbeſon⸗ 
dere in der genaueſten Uebereinftimmung iſt. 

Der Gottesdienſt der Aegypter war eben ſo 
ſchwermuͤthig und: duͤſter, als der helleniſche froh 
und heiter war. Seine Richtung ging auf der 
200, und dad. gewöhnliche Lehen, ja ihre Freu⸗ 
denmahle fogar, waren mit Erinnerungen an den. 
od angefillt57). Auch ihre Götter: ſterben, und: 
ihr Tod erfuͤllt mit einer langen Traurigkeit daß. 
Toll, Die Gräber dieſer Götter find überall, 
0 ihre Verehrung blühte, und oft ward über 
die Aechtheit dieſer Gräber geſtritten. So bes 
haupteten mehrere Prieſterſtaͤmme in: Yegppten 

2% > 
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die Griechen in Dios⸗polis domelfihten 47), 


zeigte an, daß der Dienft jened Gotted der Ber: 
‚sinigungöpunft diefer Pflanzer mar." Yud) Mem⸗ 


non mar in Meroe einheimifh; ‚und. da fein 
Name von da in andere Länder ausgegangen 


. war, fo mußte hiee der Ort feiner Geburt 


feyn®), In heben Eannte man ihn, nad 
Daufaniad Beugniß3), unter dem Namen 
Phamenophis oder Amenophis, welches 
den Wächter der Ammond» Stadt) bes 
zeichnet;  alfo ein Weſen untergeordneter Art, 
einen dienenden Gott, dergleichen die alte Reli⸗ 
gion in den Feoig rogedgoıs und Omadorg %) 
kennt. Damit man aber nicht glaube, daß diefe 
Art von Genoffen der Gottheit nur den Helles - 
nen eigen gewelen, fo erinnern wir an Thokh, 
den Genius der Weisheit und Miffenfchaft, den 
Diener und Begleiter der Iſis und ded Oſi⸗ 
ridö#), und an den Anubis, den dad aͤgyp⸗ 
tiſche Alterthum ale Wächter des Oſiris und 
als Begleiter der Iſis verehrte 4). Wie alſo 
Am mon ſelbſt mit feinen Prieſtern aus Aethio⸗ 
pien nach Aegypten gewandert war), ſo war 
auch der ihm beigefellte Waͤchter feiner heiligen 
Wohnung mit ihm nad) Theben gezogen, und 
erhielt hier, nachdem das Andenken an feine Ab⸗ 
Funft erloſchen war, die. Verehrung eined einheis 
miſchen Heros. 

Wie aber die Voller ſelbſt aus den oͤſtlichen 
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Memnon beweinen, der fräh gebohrnen Eos 
tuhmvollen Sohn. So findet ſich auch in der 
umgebildeten, helleniſirten Fabel 66) dennoch die 
Spur der klagenden Feier, Der Todtentempel 
hatte fi) in einen Grabhuͤgel umgewandelt 7), 
an welchem die Aethiopier, die Begleiter auf feis 
nem Zuge, ihn ajährlich in der Geftalt ſchwar⸗ 
zer Bögel betrauerten®), Eben dahin deutet auch 
die ewige. Trauer feiner Mütter um: ihn, und 
die Wehflage feiner Schwefter; vielleicht auch 
der Faſttag, den, wie Ariſtophanes fcherzt 9), 
die Götter ihm und dem Sarpedon feierten. : 
Nach allen diefen Analogien tritt Memnon 
in die-Reihe der Appptifchen und äthlopifchen 
Götter ein. Seine Grabmähler find die Plaͤtze 
ſeiner Verehrung, und was man ſeine Pallaͤſte 
nennt, jene zahlreichen Memnonien, was koͤnnen 
fie anders ſeyn, als eben ſolche Grabmaͤhler nach 
aͤghptiſcher Weiſe zu Todtenpallaͤſten ausge⸗ 
A et 

Wie müffen bei diefem Umſtand: noch einen 
Augenblick verweilen. Ein Pallaft, melcher ein 
Grabmal ift, oder doch dafür: gelten wi, iſt 
unſter Denkungsart fremd, mit der morgenländir 
ſchen ſtimmt er vollfommen überein. Bei einem ' 
Volle insbeſondere, das, wie dad aͤgyptiſche, in 
kinen oberfien Göttern (dem Ofiris und ſpaͤ⸗ 
trhin dem Gerapid, der.an Oſiris Stelle 
trat), vornemlich Götter .der Unterwelt und Rich⸗ 
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ter der Todten fah”), dem das Leben nur als 
ein unbedeutender Uebergang in daB ewige Reid 
ded Todes erfchien, und das die Gräber für feine 
wahren Wohnungen hielt77) , darf ed und nicht 
- auffallen, die Wohnungen der Lebenden vernach⸗ 

laͤſſigt, die Gräber aber auf alle Weiſe verherr⸗ 
Licht zu ſehen 2). Dieſer Gegenſtand ift von 
dem VBerfaffer ded Werkes über die Obelisken 
mit einer fo befriedigenden Fülle und Gruͤndlich⸗ 
Leit behandelt worden, dag ich dabei nur auf 
ihn zu verweifen brauche. Jedermann Fennt 
dad berühmte Grabmal dedB Ofymandyad, 
dad ein Pallaft war?); und dad bemunderte 
Labyrinth, welche Herodotud über die pracht⸗ 
vollſten Werke der SHellenen erhebt, und daB 
‚angeblich von zwölf Königen — "die wohl aud) 
zwölf der alten Götter gewefen feyn därften — 
an den Ufern ded Mörid aufgeführt worden 
war ?4). Auch in andern Ländern ded Orients 
teitt und diefelbe Erfcheinung entgegen. Wa 
zu Babylon die meiften einen Tempel des Bel 
nennen, heißt andern ein Grab des Belos?6), 
und denen, die in.der Fabel nach Gefchichte gro 
ben, feine SKönigäburg. Eben dafeldft war Nie 
nus, vielleicht auch cher ein Weſen der Ein- 
bildungstraft, als eine hiftorifche Perfon, in den 
Föniglichen Pallafte Heigefept, und mit einem 
- großen Grabmal geehrt). So war auch Der 
ſepolis Grabmal der Könige und Refidenz 7”). 


- 
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on den Memnonien wird baffelhe gelten. Es 
wird died aber nicht bloß durch die Analogie bes 
gründet 8), fondern ein ausdrückliche Zeugniß 
verfichert,, daß Eos den Leichnam ded geliebten‘ 
Sohnes dem berühmteften ber afiatiihen Mems 
aonien anvertraut habe”), Auch dad iſt nitht 
ohne Bedeutung, daß dad thebäifhe Memnonlum 
ſo ganz in der. Nähe der koͤniglichen Gräber lag, 
niht anderd, ald ob ed ihnen zur Bierde oder . 
zum Schutze beftimmt gewefen fey. 


24 0 j \ 
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ueber die Bildfänte 
des Memnon. 


x 


Wir koͤnnen nicht von den Memnonien han⸗ 
deln, ohne der toͤnenden Bildfaͤule Erwaͤhnung 
zu thun, die als ein Wunder des aͤgyptiſchen 
Alterthums ganz vorzuͤglich ein Gegenſtand ge⸗ 
lehrter Forſchungen geweſen iſt. 

Ohne das zu wiederholen, was andere uͤber 
dieſen Gegenſtand geſagt und geſammelt haben, 
will ich ihn nur in Beziehung auf den Haupt⸗ 
punkt unferer Unterſuchung betrachten. 

Wie mag es gekommen ſeyn, daß waͤhrend 
man das Grab und die Todtenfeier des Ame⸗ 

nophis in fo verſchiedenen Gegenden findet, dad 
Wunder der toͤnenden Bildfäule ſich nicht eben, 
falls wiederholt? Warum ift heben allein im 
Befige diefed Wunders geblieben? Konnte das, 
was man in heben, auf welche Weiſe au) 
immer, bewirkte, nicht auf gleiche Weiſe in Suſa 
und anderwärtd heroorgebracht werden? Oder aus 
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welhen Gründen unkerließ man gerade dad, maß 
die Verehrung des Athiopifiben Her od andern Ges 

genden und Bölfern am esäftigften hätte ewpfeh⸗ 
len muͤſſen? 

Hatten ſich etwa die Prieſter ded chebaiſchen 
Amerephis dieſes Wunder allein vorbehalten? 
Sollte dadurch dad Anſehen des aͤlteſten Mem⸗ 
noniums geſichert werden ? | 

Ich glaube. nicht. 

Vielmehr war: die ganze Sache ber Höchften 
Wahrfheinlichfeit nach viel newer, 013 irgend 
ein afiatifhed Memnonium Die Bere 
ehrung des ägyptifhen Umenophis war [chen 
in ganz Afien erloſchen, ald der Granitblock in 
dem verbdeten Dio6polid zu tönen begann, 

Der erſte unzweidentige Beuge diefed Wun⸗ 
derb iſt Dionyfiud), der Werfaffer einer 
poetifchen Geographie aus dem Beitalter U us 
guſts. Herodotus, der den Namen dei 
Memnon fehr gut fannte, und jeded ägyptifche 
Wunder feiner Betrachtung würdigte, ſchweigt 
von, diefem 81); und nad) allen Bermuthungen, 
in denen ſich ZablondftE?) erſchoͤpft, um dies 
fe8 Stillſchweigen zu erflären, bleibt ed doch nur 
dann ‚erflärhar, wenn es zu feiner Beit noch 
nicht bemerkt, oder gar noch nicht vorhanden war. 
Auch Dioderud, der fo vieles von Aegypten 
weiß, und dem. Wanderkaren nicht aus dem 
Wege geht, uͤberfieht dennoch, ob ex ſchon des 


x 


? 
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Memnon mehr als einmal gedenkt, den reden⸗ 


den Koloß, nicht anders, als ob er diefed Wun⸗ 


der zu gering achte, aber eigentlich wohl, weil 
es Feiner. der Alten erwähnt hatte, aus denen 
er fein Werk zufammentittete. So kannte ihn 


"auch wohl Hefatäus nicht, und fo viele ans 


dere, welche Theben beſucht hatten); und 
Ovidius, der die Trauer Aurorens uns ihren 
Sohn fo ausführlich beſchreibt (Met. XIII. 576 
ff.), und feine Todtenfefte erzählt, aber dad Wun⸗ 
der ded tänenden Denkmals mit keinem Worte 
erwähnt. Erſt als fich der Verkehr der Römer 
mit Aegypten vermehrte, wurden die fo fange 
zurückgehaltenen Töne diefed Memnond laut, 
Unverwerffiche und nüchtetne Beugen, wie Paus 


.faniad und Strabo, hatten felbft den. Ton 


vernommen, mit welchem er ben kommenden Tag 
begrüßte, und wenn fie ſchon nicht Immer übers 
zeugt werden Fonnten, daß diefer Gruß aus dan 


Innern des Koloſſes erſcholl de), fo ift doch fo 


viel gewiß, daß die Sache damals — nicht an⸗ 
ders als ob es der Entdeckung eines neuen Phaͤ⸗ 
nomens gaͤlte — viel geglaubt und viel beſpro⸗ 
chen ward. 


Wird es nicht hierdurch mehr als wahrſchein⸗ 


lich, daß der vorgebliche Koloß des Memnon 
erſt in dem Zeitalter Auguſts oder kurz vor⸗ 
her eine Stimme bekommen habe? Dieſe Stim⸗ 


\ 





me war, wenn wir auf das Zeugniß der NRuͤch⸗ 
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ternen hören, fehr unbedeutend, dem lange einer ‘ 
Saite gleich, die an einer’ gefprungenen Leyer 
toͤnt 88s). Aber die Eregeten verficherten, vormals 
ſey diefe Stimme viel lauter und herrlicher ge⸗ 
weſen, und fie habe nicht nur den kommenden 
Tag mit freudigen Toͤnen begruͤßt, ſondern auch 
dem ſcheidenden nachgeflagt 86). Diefen Reichthum 
wunderbarer Kunſt habe ihr die Wuth des per⸗ 
ſiſchen Kambyfes entriffen®”), welcher den 
Hauptſitz der alten aͤgyptiſchen Religion, und mit 
ihm auch diefed Wunderbild zerftört habe. So 
wie diefed nur noch ein Weberbleibfel von fi 
ſelbſt fen, fo fen ihm auch von feiner wunder⸗ 
baren Stimme nur noch ein ſchwacher Nachhall 
uͤbrig geblieben. 

So haben zu allen Zeiten die Eregeten in 
Tempeln und Kirchen, oft mit ehrlichem Glau⸗ 
ben, immer aber mit dem Wunſche, die Gegen⸗ 
ſtuͤnde der Neugierde dem fremden Beſchauer auf 
dab nachdruͤcklichſte zu empfehlen, von ihren Wun⸗ 
dern geſprochen. Daß ſie aus uralter Zeit her⸗ 
abgekommen, betheuern ſie alle; und dann ver⸗ 
ſteht eßs ſich meiſt von ſelbſt, daß dad Merk⸗ 
wiirdisfte davon in dem Fortgange der Zeit ver 
lohren gegangen war. Ein flürmender Angriff 
auf die Religion, wie der ded Kambyſes, 
kam foldyen Erzählungen gut zu fatten. 

Wie ed ſich aber zugetragen, daß der lang 
verſtummte Koloß eben um jene Zeit ‚wieder 
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Sprache bekommen, oder zuerſt mit Sprache be⸗ 
gabt worden, iſt fo leicht nicht audzumitteln. 
‚ Medheim, welcher an der unbeglaubigten Mei⸗ 
nung hält), dag es fihon in grauer Zeit cine 
toͤnende Memnondfäule gegeben habe, glaubt 
mit nit mehrerem Grunde, daß die Priefter dem 
alten, laͤngſt zerftörten Bilde ein andereß unters 
gefchoben hätten, und zwar, um durch dieſes 
Mittel dem Ueberhandnehmen ded Chriftenthums 
entgegen zu arbeiten. Ich fehe nicht, wozu die 
Annahme eines foldyen: Betruges nöthig geweſen. 
Für dad Wenige, wad die Abfiht der Prier 
fter Hier Ieiftete, um etwa den Blauben, daß ſich 
die göttliche Natur mit ihrem Abbild vereinige 89), 
durch ein fichtbared Wunder zu flügen, war da} 
verſtuͤmmelte Bild vollfommen hinreichend, fa, 
‚ in gewiſſer Rüdficht, einem unbefchädigten vors 
zuziehen; oder, wenn dad alte Memnonsbild 
ganz vernichtet war, wie hätten fie ihren Bes 
trug bedecken, und bie Meinung feftftellen koͤn⸗ 
nen, daß das plöglich an einer vorher leeren 
Stelle erfcheinende Bild, ein Koloß der größten 
Art, dad alte fey? Die zweite Bermuthung 
deffelben Gelehrten ift nicht beſſer unterſtuͤtzt. 
Man Fönnte vielleicht zugeben, daß dad neuere 
fchaffene Wunder gegen dad Chriſtenthum benutzt 
worden 3 unmoͤglich aber kann ed in dieſer Ab⸗ 
ſicht erſchaffen worden ſeyn. Denn ald Gere 
manicus im neunzehnten Jahre der chriſtlichen 


" 
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tZeitrechnung, im ſechſten der Regierung Tibers, 
Aegypten bereiſte, und unter andern Wundern 
auch das ſteinerne, bey den Strahlen der Sonne 
toͤnende Bild, feiner Aufmerkſamkeit wuͤrdigte 9), 
"war dieſe Erſcheinung ſchon eine bekannte Sache, 
und als eine ſolche vom Dionyſius erwaͤhnt. 
Damals aber Iag-dad Chriftenthum nebft ſeinem 
göttlichen Stifter noch in dunfler Verborgenheit. 
Wahrſcheinlicher möchte ed wohl ſeyn, daß 
man dabei zunächft auf die Bewunderung der 
neuen Herrfiher Aegyptens gerechnet habe, Das 
title, zu jedem Betruge geneigte Volk, das von 
feinen. Vorfahren dm Stolz auf alte Abkunfh, 
einige Trümmern unverftändlicher Weisheit, und 
eine unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit an feine alten 
Götter geerbt hatteM), mochte vor allen Dingen 
wünfchen, die Herren ber Erde für feinen Glau⸗ 
ben gu gewinnen, und ihnen durch auffallende 
Erfheinungen Ehrfurcht dagegen einzufloͤßen. Je⸗ 

bed Wunder konnte hierzu tauglich fcheinen, und 
die Luͤge trat, wie ed oft gefchieht, als Liebe des 
Vaterlandes auf. Auch koͤnnte es ſcheinen, daß 
der Eifolg dieſe Rechnung beftaͤtigt habe. Trog 
aller Verbote „ die ſeit dem Ende ded ſiebenten 
Jahrhunderts der roͤmiſchen Keitrechnung gegen 
den aͤgyptiſchen Aberglauben erlaſſen worden, fand 
er doch von Jahr zu Jahr in dem eben ſo ſittenlo⸗ 
ſen als aberglaͤubiſchen Rom immer groͤßern Cin⸗ 
gang, bis er endlich unter Hadrianus oͤffent⸗ 
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liche Beftätigung errang ®). Hier iſt alfo eine 


Abſicht fichtbar, und wir, fehen einen wirklich 


erreichten Zweck, welcher auch die Abſicht wahre 
ſcheinlich macht. Hierzu fonnte vieled tauglich 
ſcheinen. Auch die Gaukelei einer tönenden 
Bildfäule mit allem daran ‚hängenden Fabelwe⸗ 
fen, konnte vielleicht hier und da eine gläubige 
Seele rühren. . 

Was nun uͤbrigens die noch jetzt vorhande⸗ 
nen Memnonsſaͤulen betrifft, welche in der Ges 


gend von Theben das Erſtaunen der Reiſenden 


erregen, fo ift; um auch hierüber ein Wort zu 
fagen, die Berfchiedenheit der Meinungen’ über 
dad Achte Menmondbild zur Genüge befannt 9), 
Einer jener beiden Koloſſen, die ſich in der 
Ebene wie Felfen erheben (S, Note 12.), iſt 
mit einer Menge von; Infchriften außgeftattei, 
welche auf die unzweideutigſte Weiſe darthun, 
daß ihn eine beträchtliche Anzahl von Reifenden 
als den Achten Memnon betrachtet, und feine 
Stimme vernommen. haben. Hieruͤber ann fein 
Bweifel obwalten. Die Vermuthung einiger, daß 
fi diefe Infehriften nicht auf den Koloß, an 
deffen Beinen fie ſtehen, fondern auf een ente 
fernteren beziehen möchten), erfcheint, wenn - 
man fig felbft Tieft, ald ganz ungegründet, 

Mun ſtimmt aber. die Befchaffenheit diefes 
von Pocock und andern befchriebenen Koloſſes 
Feinedwegd mit der Befchreibung der Alten übers 


\ 
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eins): . Was Strabo · und HBaufanias'fas 
ben, war nur der. untere Reſt einer Bildfäule, 


deren oberer Theil abgesworfen war, Was die . 
neuer’ Reifenden fahen, iſt ein ganzer und: vollæ⸗ 


Röndiger Leib. Dieſer Widerſpruch ft: durch 
Veltheim in daB hellſte Licht geſetzt worden; 
und was dort noch zweifelhaft bleiben Fönnte, 
Hört bie getreue Abbildung bey Denon und 
andern auf). " 

Alfo muß eined von beidem feyn: dad tꝛ— 
nende Standbild iſt ein anderes, als dasjenige, 
das man dafuͤr gehalten hat: oder es iſt nach 
Paufanias Zeiten ergänzt worden 7). 

Here von Veltheim ift für die erftere Meis 
nung. Ein Tronf, welchen Norden) unter 
den Ruinen ded fogenannten Memnoniums fand, 


an welchem der obere Theil mit fichtbarer Gewalt 
von dem untern getrennt war, fchien ihm ges 


gründetere AUnfprüche auf den Namen ded Mem⸗ 
non zu haben. Auch Denon neigt fich zu dies 
fer Meinung hin M; und ein fpäterer englifcher 
Reifende, Thomas Legh, fcheint ihr wenigftens 
nit zuwider, 


Gleichwohl fprechen die Infchriften laut und | 


deutlich für den andern. 
Da nun aber doch die Beſchaffenheit die⸗ 


ſeß andern-mit der Beſchaffenheit des von’ 


Strabo und Pauſanias beſchriebenen nicht 
uͤbereinſtimmt, ſo koͤnnte man als eine dritte 


⸗ 
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Vermuthung aufftelen, daß die Reiſenden mit 


mehr als Einer Memmondfäule getaͤuſcht worden. 
Ob dieſes moͤglich gemefen,. oder wie? weil 


ih. nicht unterfuchen, In einer. Gegend, die 


ſchon damald öde, und. mit Trimmern von Sfas 
tusn und Gebäuden. bedeckt war”), mochte ein 
felcher, vielleicht nicht. fehr kuͤnſtlicher Betrug 
leichter zu bewerkſtelligen ſeyn, als wir. und, durch 
die rhetoriſchen Uebertreibungen einiger Alten be⸗ 
ſtochen, einbilden moͤgen · . 


= 





Zzufak. 
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Seitdem diefed, vor zwanzig Fahren, geſchrie⸗ 
ben worden, haben die Beobachtungen aufmerfs 
famer Reifenden und Naturforſcher den Gegen⸗ 
ſtand dieſes Abſchnittes i in ein gümftigered Licht 
geſetzt. 

Erſtlich: Man darf überzeugt ſeyn, daß, 
dad Standbild, welches die Alten für den wah⸗ 
ren Memnon gehalten haben, und von dem, nad) 
ihrer Meberzeugung, die geheimniövollen Töne 
audgingen , Fein anderes fey als dasjenige, für 
welches die Infchriften zeugen, | 

Die. franzdfifchen Gelehrten, die fih während 
Bonaparte’d Unternehmung gegen Aegypten mit 
den Ruinen von Theben befchäftigt haben, geben 
über die beiden Kolofien folgenden Bericht *): 

„Die beiden Koloffe, die, ihrer außeror⸗ 
dentlichen Höhe wegen, ſchon aus der Ferne in 





#) Description. d’ Egypte.. Antiquitds. Tom. !Il. 
Ch. IX. p. 183, : . . 
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die Augen fallen, und parallel nit dem Zaufe 
des Nils ſtehn, find in dem Lande unter dem 
Namen Chama und Tama befannt, jener der 
ſuͤdliche, dieſer der nördlihe., Dad Geficht des 
erftern ift gänzlich entftelltz nur die Ohren und 
ein Theil des' Kopfſchmuckes iſt erhalten; Bruft, 
Beine und ein Theil. ded Leibed bieten nichts 
al8 rohe Unebenheiten dar, was aber weniger die 
Folge abfichtlicher Berftümmläng, als MWirfung 
der Zeit ſcheint. Der Stein hat. eine ſchwaͤrz⸗ 
liche Farbe, als wäre .er im Feuer geweſen. 
Dieg ‚rührt ohne... Zweifel von der Gluth der 
Sonne her.” 

Der nördliche Koloß iſt in der ‚Mitte 
zerbrochen geweſen, und fein oberer Theil, von 
den Urmigelenf' ann bid über den Kopf, ift fehicht- 
weis aufgebaut. Der untere Theil, mit Inbe⸗ 

riff der Arme, die auf den Schenfeln audges 
HR Hiegen, die Beine und’ der Trunk befte- 
hen aud einem einigen Block von berfelden Steine 

Art#), :wie der’ ganze füdliche Koloß. Der Sand: 
ftein, welcher ‘zur Herftellung des obern Theils 
Angewendet worden, ift demjenigen ähnlich, der 
aus den zahlreihen Steinbrüchen an- den. Ufern 
bed Rils gewonnen wird, und zum Bau der 
Palafte und Semprl gebraucht worden iſt. De 


) Breccia, grös- breche;, Pococke nennt den Stein 
Granit; Plinius (KXXVI. s. 11.) Bafalt, 
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Schichten find fünf. Die erfte fängt: Aber 
dem Ellenbogen an; die zweite endigt ohnges 
führ um die Mitte ded Arms; die dritte bei _ 
der Achſelhoͤhle; die vierte beim Schlüffelbein; 
die fünfte begreift Kopf und Hals, beide aus 
Einem Stuͤck*). Die vier erfien Schichten 
beftehen aud drei und vier Blöcken, deren Fugen 
von einander ſtehn, und zum Xheil ausgebrochen 
find, daher fie leicht unterfchieden werben‘ koͤnnen. 
In beiden SKoloffen find tiefe Riſſe. Beide 
find von ihrer fenkrechten Stellung abgemwichen, 
fo daß fie ſich gegen einander und zugleich ruͤck⸗ 
wärtd_neigen. Das Poftament ded fuͤdlichen 
if zum Theil eingefunfen,. und mit einer Reihe 
treflich gearbeiteter Hierogipphen umgeben, Die 
Bildfäule felbft beftcht aud Einem Stein**), 
und figt auf einem, an beiden Seiten mit Blu⸗ 
menwerf verzierten Thron, mit Sierogipphen 
darüber. Die Beine find beſchaͤdigt; dad Aeu⸗ 
ferfte der Füße gänzlich vernichtet. Seine Höhe 
it von den Füßen bid zum Scheitel 48 Fuß, 
dad Piedeftal 12 Fuß. Die Breite der Schuls 
tern mißt 19 , der mittlere Finger £ und einen’ 
halben Fuß: Dad Gewicht der ganzen Maffe 
ft auf zwei Millionen, fechähundert und eilfs 





2) Mit diefer Befchreibung ſtimmt die von Pococke 
— ‚(vol I. p- 101.) genau überein. 
eide Koloffe ans Einem Steine (uovo- 
Er gewefen, ſagt Strabo ausbeheih, 
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taufend,, neum- hundert und fünf und. achtziz 
Pfund gu ſchaͤtzen.“ n 

„Auch von dem nördlihen Koloß iſt ein 
Theil des Piedeſtals von Nilſchlamm bedeckt. 
Der Thron iſt dem ſuͤdlichen vollkommen gleich; 
nur die Hierogigffhen weichen ab. Sein oberer 
heil ift gänzlich zerftört, und in dem. neuen 
Aufbau begriffen. Die Höhe ifk gleich. - Ihm 
eigen ift die große Anzahl der Infchriften auf 
den Beinen, deren man gegen zwei und fiebzig 
zaͤhlt. “ 
Nach dieſen Angaben iſt nicht zu zweifeln, 
daß die in fruͤherer Zeit verſtuͤmmelte Bildſaͤule, 
von der Strabo und Pauſanias nur den 
untern Theil ſahen, ſo wie auch Juvenal nur 
einen dimidiatum Memnona kannte, nach jener 
Zeit ergaͤnzt worden iſt. Auch tragen weder die 





franzoͤſiſchen Gelehrten *), noch der Freiherr von 
Minutoli#*) Bedenfen, die aud Gandftein, 


aufgebaute obere Hälfte eine Neftauration: 
zu nennen. 2 
Auch mindert die Art des Aufbaued und 
feine! Zuſammenſetzung aud Bloͤcken einer wei⸗ 
chern, in jener Gegend zu Bauten gemöhnlid 


*) Explication des Planches. A. Vol. II. 'Thäbes. 
Planche. nr. 22. p. 133. 


”*) Reise nach dem . Tempel des Jupiter Amnion. 
P⸗ 261. % .. \ j » 
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Schichten find fünf. Die erfte fängt Aber 


dem Ellenbogen anz die zweite endigt ohnge⸗ 
fahr um die Mitte ded Arms; die dritte bei 
der Achſelhoͤhle; die vierte beim Schluͤſſelbein; 
die fünfte begreift Kopf und Hals, beide auß 
Einem Stuͤck *). Die vier erfien Schichten 
beftehen aus drei und vier Blöcken, deren Fugen 
von einander ftehn, und zum Theil ausgebrochen 
find, daher fie leicht unterfchieden werden koͤnnen. 
In beiden Koloffen find tiefe Riſſe. Beide 
find von ihrer ſenkrechten Stellung abgewichen, 
fo daß fie ſich gegen einander und zugleich ruͤck⸗ 
wärtd_ neigen. Das Poftament des füdlichen 
it zum Theil eingefunfen,. und mit einer Reihe 
treflich gearbeiteter Hierogipphen umgeben, Die 
Bildfäule felbft befteht aud Einem GStein**), 
und figt auf einem, an beiden Seiten mit Blu⸗ 
menwerf verzierten Thron, mit Hieroglyphen 
darüber, Die Beine find beſchaͤdigt; dad Aeu⸗ 
Berfte der Fuͤße gänzlich vernichtet. Beine Höhe 
ift von den Füßen bid zum Scheitel 48 Fuß, 
dad Piedeftal 12 Fuß. Die Beeite der Schuls 
tern mißt 19 , der mittlere Finger 4 und einen 
halben Fuß. Dad Gewicht der ganzen Maffe 
ft auf zwei Millionen, fechöhundert und eilfs 





2) Mit diefer Befehreibung flimmt die von Pococke 
„gegebene (Vol. 101.) genau überein, 
”) Daß beide Rothe aus Einem Steine (bo ovo- 
—RWR geweſen, ſagt Strabo ausdruͤckt 
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Aureliand gemäß, aber mit größerer Milde, Hiel 
er kin Heer in firenger Zucht, und, um el 
nicht duch Müffiggang verwildern zu laſſen, be: 
{häftigte er ed in nüglichen Bauten. In Acı 
gyypten indbefondre Tieß er durch feine Soldaten 
in vielen Städten dauernde Werke aufführen: 
baute wit ihree Hilfe Brücken und Tempel, 
Säulengänge und Bafilifen*) ; wobei er zugleid 
einem, wie ed feheint, ihm eigenthümlichen Hangı 
zu dem Öroßartigen Genuͤge that **). Iſt ed nid! 
alſo wahrkheinlich, daß diefer Feldherr es war, 
der den verſtuͤmmelten Memnon ergänzte, und 
fi auch hierinn, im, Gegenſatze des rohen Per 
ferd, dem’ die Sage die Zerftörung ded Bildel 
zur Laft legte, ald den Freund des Landes un) 
feiner Götter bewies. 





Ferner ift dur Die Beobachtungen dei 
Reifenden die alte Gage von einem tönenden 





*) Vopisc. Vit. Probi c.9. Extant apud Aegyptun 
eius 9pera, quas per milites struxerat in plurt 
mis civitatibus. Nilo autem tam multa fecit 
ut vectigal framentarium solus adiurverit: por‘ 
tes, templa, porticus, basilicas labore militum 
struxit. Die Nachweifung diefer Stelle, auf di 
fi Die ganze Wermuthung gründet, verdante fd 
meinem gelehrten Gollegen , Heren Prof. Ukert 


”) Sie er bei dem Grabmale des Aradio zeigte. © 
Vopiscus am 0,0. | 
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Bilde, die ſich aufmehrere, und zum Ihell- war - 
nigftend vollfommen unverdächtige Zeugniſſe fügt, 
von neuem beftätigt,,. und zugleich, was uns nicht: 
unwichtig feheint, der Verdacht eines Priefterben, 
truged aus dem Wege geräumt worden. ar), Sir 
Arthur Smith, welcher Aegypten zu gleicher 
deit mit Belzoni bereiſte, hirte fruͤh um 
ſechs Uhr ganz deutlich einen Ton bei der Menns 
nondfäule, der ihm aus dem Zußgefich zu Toms 
men ſchien 1023. Minutoli .fagt über dieſen/ 
Gegenſtand Folgended*): „Die meiften der an 
dem Memnonsbilde befindlichen. Sufchriften bezeu⸗ 
gen dad Klingen ded Memnen. um die erſte Tas 
geöftunde, bald früher bald ſpaͤter; ‚man ficht 
indeg, dag ſchon im Alterthum nicht ‚alle. fo gluͤcke 
lich waren, diefen magifchen Klang zu vernehmen. 
Auch mir wurde diefe Gunſt verſagt; indeß vere 
fiherte mir ein zuverlaͤſſiger, vorurtheilsfreier, 
ſeht gebildeter Mann, den ich in Aegypten ken⸗ 
nen lernte, bei Sonnenaufgang einen Ton ge⸗ 
hört zu haben; welcher der, Bithfäule, zu entfleis 
gen fihienz er habe fi, aber, aus Furcht- durch 
Jemand von: feiner Umgebung getaͤuſcht worden 
zu ſeyn, gegen diefe hierüber nicht auſſprechem 
und den vernommenen Klang. ber Statue nicht 


— ⸗ ir 





N Reise.des Freiherr von Minuroli zu dem Ora- 
kel des Jupiter Ammon p. 262. W 
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unbedingt beimeſſen wollen. Die Herren Costaz, 
Redoute, Coutelle, Le Pöre, Delisle und Jol- 
lois nahmen mehrmalen zu derfelden Stunde ei⸗ 
nen Ähnlichen Ton wahr, und fpäterhin die Herren 
Banks und Riccı. Sie find alle der Meinung, 
daß dieſes Klingen von der fihnellen Erhigung 
des Steined durch die Sonne, und dem fich her⸗ 
ftellenden Gleichgewicht der Temperatur herrühre. 
Wie dem auch fey, fo viel iſt audgemacht, 
daß die eigenthiimliche Befchaffenheit ded Steine, 
nicht aber irgend eine Tünftliche, auf Täufchung 
abzielende Vorrichtung die Urfache einer Erſchei⸗ 
nung war, die in der Wirklichkeit nicht ſehr bes 
deutend, durch die Befchreibung wunderfüchtiger 
Reiſenden, und die Ausſchmuͤckungen rhetorifiren= 
der Wortkuͤnſtler über die Wahrheit hinausgetrie⸗ 
ben worden ift. Vorzüglich fcheint der Granit, 
welcher trotz femer Härte für die Einwirkung der 
Luft und Wärme vorzüglich empfänglich ift, zur 
KHerporbringung jened Phänomend geeignet *), 
„In den Granit⸗Gemaͤchern ded Pallafted von 
Carnak, fagen die franzöfifchen Reifenden **), 
erneuerte ſich Für und jenes im Alterthume fo 
Berühmte Phänomen der beim Anbruch ded Ta⸗ 
ges Flingenden Steine. Es ift und mehrmals 








*) ©. Minutoli ©. 122, Rot, 2. 
a pion d’ Egypte. Antiqu. Tome II. p- 
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begegnet, dag wir während unfrer Beſchaͤftigun⸗ 
gen, beim Meffen oder Zeichnen, um diefelde 
Stunde, nad) Aufgang der - Sonne, ein leichtes 
Mingended Schwirren (craquement) vernahmen, 
dad ſich öftrer wiederholte. Diefer Ton ſchien 
und von den mächtigen Felfenftücden auszugehn, 
welhe die Granitgemächer bedecken, und von 
denen einige herabzuffürzen drohen.’ Die Er⸗ 
Märung, die fie von dieſer Erfcheinung geben, ift 
eben die, die wir aus den Reifen des Generäls 
Minutofi angeführt haben. „Man darf nicht 
uͤberſehn, fegen fie hinzu, daß der Klang, den 
wir gehört haben, und der dem Ton einer ſchwin⸗ 
genden Saite gleicht, aud dem Schooße cined 
zerftörten Denkmals kommt, in welchem die zer⸗ 
brechenen Steine einer gegen den andern geſtuͤrzt 
find; ein Umftand, der ohne Zweifel feine Ente 
wickelung begünftigt 13). 


Dieſelbe Erſcheinung iſt auch in andern Ge⸗ 
genden beobachtet worden, und wird, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, nachdem einmal die Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf gerichtet worden iſt, noch oͤftrer 
beobachtet werden. Alexan der von Humbold 
berichtet im vierten Theil ſeiner Reiſe, auf das 
Wort der glaubwuͤrdigſten Zeugen, daß Men⸗ 
ſchen, welche auf dem Granitfelſen am Ufer des 
Drinocco ſchlafen, gegen Sonnenaufgang untere 
irdiſche Laute, wie die einer Orgel vernehmen ’%), 


Y ⸗ 
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Laute ahnlicher Art wurden von Gray, einem 
Lehrer an University-College zu Orford, etwa 
drei Stunden von Tor oder Tar,.an dem Platze, 
weldher Nakus (die Glocke) heißt, am rothen 
Meere gehört. Diefe mit Sand bederfte, und 
mit niedern Felfen amphitheatealifh umgebene 
Stelle hat ihren Namen. von. den aud ihre her 
vordringenden Tönen erhalten, die fie nicht, wie 
dad Bild ded Memnon, nur bei Sennenaufs 
gang, fondern zu, jeder Stunde, bei Tag und 
bei Nacht hören läßt. Als Gray dieſe Stelle 
zum erſtenmale befughte, vernahm er nach Ver⸗ 
lauf einer Biertelftunde einen leifen, anhaltens 

den, .murmelnden Ton unter feinen Füßen ‚' der 
ſich in Abſaͤtzen hören fieß, und nach fünf Mies 
nuten fo ſtark wurde, daß er dem Läuten- einer 
Store glich. Den nächften Tag fehrte er an 
dieſelbe Stelle zurück, und vernahm daffelbe Ger 
töfe, und noch lauter ald vorher, Da der Hims 
mel heiter und die Luft ganz ruhig war, [0 
konnte dieſes Getöfe nicht Yon dem Einftrömen 
der aͤußern Luft herruͤhren; auch waren Feine 
Mitze zu fehn, durch die fie hätte eindringen 
koͤnnen. Die Araber meinen, .diefe rührten von 
den Glocken eines unteriedifchen Kloſters ber, 
das fich wunderbarer Weife erhalten habe, An⸗ 
dre leiten. fie von vulcanifchen Einmirfungen ab, 
und unterftüßen diefe Erklärung durch die hei⸗ 
fen Pharaobaͤder, dieran derfelben ‚Küfte lie⸗ 
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gen*). Solche Erfcheinungen find auch in ans 
den Gegenden wahrgenommen worden, wie aus 
den von Itt ig (de montium incendiis p. 288.) - 
und von Beckmann (zu Aristotel. Mirab. 
Auscult. c. 106. p. 214. fe) angeführten Beugs 

niffen erhellt. 


— — u 


*) &, Monthly Magazine. 1820. Val. 48, ar. 334. 
Morgenblatt, 1827, ax. 269, p. 1075. 


! 
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IM. Ueber die Infhriften an dem 
nördlihen Memnondbilde. 





Einige Reifende, welche fo wie Paufaniad und 
Strabo die Stimme ded tönenden Koloffes ges 
hört hatten, haben, wie vorhin gefagt worden, 
dad Wunder diefer Erfcheinung bald in lateinis 
fher, bald in griechifcher Sprache, dur) In⸗ 
fhriften bezeugt, welche an dem Piedeftal und an 
den Füßen der nördlihen Memnondfäule einges 
graben find. Richard Pocock, welder im 
Jahr 1738 einen halben Tag bei diefen Kolofs 
fen verweilte, Hat diefe Zeugniffe abgefchrieben, 
nicht ohne mannichfaltige Unterbrechungen, die 
ihm von midtrauifchen Arabern verurfacht wur⸗ 
den; fo daß cr in diefer Rückficht entfchuldigt 
werden kann, wenn er Bieled unrichtig gelefen 
hat 105). In der That find unter diefen zahlreis 
chen Inſchriften nur wenige, die, fo wie fie in 
der Befchreibung ded Morgenlanded, und aus dies 
fer zum Theil in der Sammlung der Infchrife 


\ 


. 
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teük ) herausgegeben worden, lesbar und verſtaͤnd⸗ 


lich waͤren. Die Beſchaffenheit des grobkoͤrnigen 


und loͤcherigen Steines, welcher oft noͤthigte, zu⸗ 
ſammengehoͤrige Zuͤge von einander zu ziehn, und 
uͤberhaupt eine ſcharfe Geſtaltung der Buchftgben 
sicht verſtattete 100), wie fie die Arbeit ded Stein⸗ 


meßen erfchwerte, mußte auch, bei der betraͤcht⸗ 


lihen Höhe, die Schwierislet des Leſend nicht 
wenig vermehren. 


Norden hat von dieſen Jaſchriten nur ei⸗ 
nige wenige abgezeichnet, und, eine einzige grie⸗ 
chiſche ausgenommen, nur die lateiniſchen. Fuͤr 
das Ganze bietet daher ſeine Arbeit nur einen 
ſeht beſchraͤnkten Nutzen dar. Durch einen be⸗ 
fondern Unſtern find die Papiere von Coqu e⸗ 
bert, eines der Begleiter Bonaparte's, welcher 
jene Inſchriften copirt hatte, nach ſeinem Tode 
verlohren gegangen; daher fi) die Herausgeber 
der Description d' Egypte (Antiqu. Tom. Il, 
p:213, f.) an Becocke’ 5 (veränderte und inters 
polirte) Adfchrift gehalten haben, von der fte irris 
ger Weife glauben, dag fie mit Sorgfalt gemacht 
fen. Nur eine einzige griechifche ift neu hinzu ges 
Tommen, von der ſogleich die Rede ſeyn wird. 


Dad Intereffe de Gegenſtandes, vielleicht 





#) Inseriptiones antiquae gr. etlat. 1752. p. ‚Bi -9. 


Sn dieſen nach den Conjecturen einiger ‚Kritiker | 


verändert und interpolich, : 


L) 


/ 


- 
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au die Schwierlgkeiten ſelbſt, welche dieſe Ju⸗ 
ſcheiften darbieten, hat Mehrere gereizt, ſich um 
ihre Wiederherſtellung zu bemuͤhn. Leich, Ja⸗ 
blondki, Dorville und Pott*) haben Bei⸗ 
träge hiezu geliefert; dem einen iſt dieſes, dem an⸗ 
dern jened gelungen; ganz auf dad Reine gebracht 
Äft nur Weniged; einige, und zwar die außfähre 
lichſten Inſchriften, find faſt noch ganz unver⸗ 
ftändlich. Auch iſt eine ſichere Wiederhetſtellung 
nicht zu erwarten, bis genauere Abſchriften der 
Kritik zu Huͤlfe fommen, Dieſe koͤnnen nicht 


ausbleiben, da zahlreiche Reiſende das gleichſam 


ven neuem geoͤffnete Land durchforſchen, und die 
Aufmerkſamkeit mehr als je auf alle Reſte der 
Geſchichte des wunderbaren Volkes gerichtet if, 


pad ed mit feinen Werfen erfüllt hat. Dann erſt 


wird es Zeit feyn, die ſaͤmmtlichen Infchriften zu 


muſtern mit denen dad Plingende Bild noch jetzt 


zu dem Wandrer fpricht; wir muͤſſen und begnuͤ⸗ 


gen, and dem Vorhandenen Ciniges auszuheben, 
und hieran einige Bemerkungen anzureihen, die | 


. 


mit dem’ Zwecke der voranftchenden Abhandlung 


in der nächften Verbindung ftehn. 
Vorzaͤgliche Aufmerkfamkeit verdienen ohne 





*) Leich im Anhange zu den Carmin, sepuler: 


-Metanone. Sect. III. PDorville- in den Ani- 
madverss; ad Chariton. Pott in Beltheims 


Auffägen- 2. Theil, 


— 
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Zweifel diejenigen Inſchriften, welche die Vers 


frümmelung ded Bildes, und zwar auf eine Weiſe 
bezeugen, welche die Beziehung auf den Kolof, 
an deffen Füßen fie fi) befinden , nicht verken⸗ 
nen laſſen. Unter diefen iſt feine merkmiürdis 
ger alß die 25ſte des linken Schenkels, die auch 
vor andern den Vorzug hat, daß fie mit groͤßerer 
Gewisheit, als irgend eine der übrigen hergeſtellt 
werden kann. Sie beſagt Folgendes: „Mich, 


dieſen Stein, zu dem Bilde des Eoiſchen Königs _ 


geftaltet, hat Kambyſes verlegt. Wormald war 


meine Stimme eine Wehllage, Memnon’s Tod ' 


befufzend ; diefe hat mir Kambyſes genommen; 
daher ich jetzt nur in unartifulirten und undeut- 
lihen Tönen jammere, ein Reft des vormaligen 
Gluͤckes 107),44 " * 

Wenn Memnon hier nach einer unbezweifelt 


richtigen Berbefferung der Coiſche König heißt,‘ 


To fimmt diefed nicht nur mit feiner Abkunft, 


und der ihm in dem helleniſchen Mythus beigen 
legten Würde überein, fondern trifft auch mie 


einee Stelle ded Philoftratud zufammen *), 
in welcher er ebenfall den Beinamen ded Eoin 
Ihen führt: Daß die Töne des Koloffed unarzs 
ticulirt und undeutlich waren, nicht wie 
menſchliche Worte, fondern dern Klange einer jers 


riſſenen Saite Ähnlich, fagen alle gültige Beugenz 





. 


” S. Anmerf, 3. 
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und der fügenhafte Cukrates beim Aucian 
(Philops. $. 33), welcher fi) rühmte, mit einem 
vollftändigen Gruße beehrt worden zu feyn, bes 
merkt ausdruͤcklich, daß Andre nur einen un 
deutlichen (aompov) Klang zu hören pflege 
gen!) Nicht unwerth der Bemerfung ift ‘hier, 
daß die Stimme, weldhe Memnon in unfrer In⸗ 
fchrift früher gehabt zu haben behauptet, eine 
Klage über fein Schidfal, d. h. über feinen früs 
hen Tod war; denn er war in der Blüthe feiner 
Jahre gefallen *), Auch feine Mutter betrauert, 
nach Einigen, täglid) den Tod des früh gefallenen 
Sohned, daher der Morgenthau die Thränen der 
Eos find**), und es ift der Sache ganz ange⸗ 
wmeffen, daß der Sohn die Thränen der Mutter 
mit feiner Klage begleitet. Diefer Ausſchmuͤckung 
. ber poetifchen Sage widerjpricht feiner der Alten, 
die fi von Memnond Stimme meift nur allges 
meiner Ausdruͤcke bedienen; doch wird von Einem 
wenigftend auch die Trauer ausdruͤcklich beftätigt. 
Kalliftratus (Stat. IX. p. 901. [156]) fagt 
von ihn: „Bald redet er den anbrechenden Tag 
an, indem er Freude und Erheiterung über. die 
Gegenwart der Mutter anzeigt; bald, wenn fich 
der Tag hinneigt zur Nacht, feufzt er fehmerzlich 





*) primisque sub annis occidit a fori — Achille. 
Ovid. etam. XIII. 597. 
” Orid. Met. XIII. 621. Servius ad Yegl. Aon. 
3. 





II. Die Infchriften. 4 
und .mitfeiderregend, den Schiner; über ihre Ente. 


fernung anzudeuten.“ Und nachdem er bei dies 
fem Gedanken fpielend verweilt hat, ſetzt er hinzu: 


„Jenem Memnon foll auch die Echo entgegentönen, . 


wenn cr ſpricht, und.ihm, wenn er klaͤglich feufjt, 


ein klaͤgliches Lied entgegen fendem, wenn er aber . 
Freude bezeigt, einen nachahmenden Schal von 


ſich geben *).“ 

Eine andere Inſchrift, die an der oocdern 
Seite des Zufgefteils eingegraben ift, mit beis 
gefegtem Namen Asklepiodotos, durch wel⸗ 
hen ohne Zweifel ihr Verfaffer bezeichnet wird, 
fpriht nur in allgemeinen Ausdruͤcken von dem 


Wunder der Stimme, bezeichnet aber die Ges 


gend, in. welcher der Keloß aufgeftellt iſt, mit 
größerer Beſtimmtheit ald eine der übrigen: 


„Vernimm, meerbewohnende Thetis, daß 


Memnon lebt, und von der mätterlichen Fäckel 
erwärmt, mit lauter Stimme tönt, unter Aegyp⸗ 


tens libyſchen Berghöhn, von denen der ſtroͤmende 


Nil dad mit Thoren geſchmuͤckte Theben ſcheidet: 


Achilles aber, der unerſättliche im Kampf, weder 
in Troja's Ebene eine Stimme hören kt, nod 


in Theſſalien 708),7 


Mit dieler Bezeichnung des Locals kann fol⸗ 
gende Befhreibung der neuften Reifenden ver⸗ 





) Bergl, Statan -L p. 891 48)... 
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glichen werden: „Die Ebne von Theben wird auf 
der weftlihen Seite von ben dürren Bergen 
Aibyens, in Often aber von den: unfruchtbaren 
Selfen begränzt, welche Aegypten von dem rothen 
Meere und Arabien trennen, Die libyfche Kette 
zieht ſich gegen Süden in einer beträchtlichen 
Berne von dem Nil hin; gegen. Norden zu nüs 
hert fie ſich ihm almählig, fo daß ‚endlich der 
Fuß der Berge von dem Fluffe befpält wird. 
Die arabifche Bergkette, die. fich bei El-Naharyeh 
unmittelbar an den Fluß drängt, sicht fih als 
mählig nach Often zurück‘, und eröffnet eine weite, 
mit den herrlichfien Ruinen bedeckte Ebene, bis 
fie fi) dem Strome bei Medamoud wieder naͤ⸗ 
bert, wo die legten Trümmern des ehemaligen 
heben ſichtbar find. Jenſeits diefer Bergketten 
liegen weite Wuͤſten.“ 





In den meiſten dieſer Inſchriften werden die 
Namen der Zeugen ausdruͤcklich genannt. Das 
ältefte Zeugniß dieſer Urt iſt aus dem eilften 
Jahre der Regierung Nero's, in welchem drei 
Befehlshaber der zwoͤlften und zwei und zwanzig⸗ 
ſten Legion den Memnon gehoͤrt zu haben bezeu⸗ 
gen?9). Der Zeit nach ſtehen diejenigen zunaͤchſt, 
die unter Domitiänd Regierung eingegraben wor⸗ 
den, In einer derfelben (Descr. d’ Eg. ‚Antiqu. 
T. 11. p. 217. no. VIII.) bezeugt Petronius Se⸗ 
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cundus, der Statthalter Aegyptens®), daß er 
während-dem breizehnten Eönfulate Domitiand®*), 
am Tage vor dem 15ten März, um die eifte 
Stunde, den Memnon gehoͤrt habez und nicht 
zufrieden, den wunderbaren Koloß Durch diefes 
Zeugniß in lateiniſcher Sprache geehrt ˖ zu ‚haben, 
fügt er noch. zwei, griechlſche Zeilen hinzu, denen 
wir eine Anmerkung widmen wollen?!) Im 
erften Fahre der Regierung deffelben Kaifers ehrte - 
die Gemahlin des Präfecten Cettus Africanus den 
Memnon wit ihrem Beugniffe. Nachdem fit zwei⸗ 
mal vergebens gefommien war, wurde fie beim 
dritten Befuche, eine halde Stande nach Sonnen⸗ 
aufgang ihred Wunſches gewuͤhrt HH), Endlich‘ 
hörte ihn im vierten Jahre Domitiand (Im J. nach 
Chr. S4 oder 85.) Sextus Lieimius Pudkeis, wels 
her ebenfalld der zwei und zwanzigften Legion ane 
gehörte, und uur ganz einfath den Memnon ges 
hin zu haben beugt). EEE 





») Praefectus Aegypti ober Augusälle, Ayanabo) 
—E S. De onne a 6; D: ©, 268. ff: ? 
“x. C. d. i. A. V. 846 im Yöften J. nah Chr. 
we) &, Discr d Egypte pı 48. ar. IV. wo die 
Sufhrift, allem Anjelm nach Jam vichtigfien ges 
eben if. Nur PRIDIE E FEHR. ann" nicht re t 
.feyn, und muß mit PR. oder PRID: 
_FEBR. vertaufht werben. vergl. porea A 3 
Norden, Tab. CXI. 


ur 





Uns der. Zeit der Megierung Trajand finden 
ſich einige Reugniffe ; zahlreicher aber erfiheinen fie 
unter der Regierung Hadriand, welcher auf feis 
nen häufigen Reifen auch Aegypten befuchte, und 
bier-dad Wunder der. tünenden Säule nicht unbes 
achtet ließ. Auch feine Gemahlin Sabina kam 
dahin. Wir ‚werden auf diefe Befuche weiter 

unten zuruͤckkommen. on 

‚ ‚Das jüngfte. Zeugniß von allen ſtammt aus 
dem Beitglter. ded Kaiferd Septimins. Severus, 
wenn wir Letronme's Verbeſſerung einer bei 
Pocock und in der Deser. d’ Eg. fehr verſtuͤmmel⸗ 
ten Inſchrift *8) trauen duͤrfen. Daß auch die⸗ 
fer Kaifer Aegypten beſuchte, den Memnon, die 
Pyramiden und. dad. Labyrinth. mit Aufmerkſam⸗ 
keit beſah, iſt aus hiſtoriſchen Zeugniſſen bes 
Kant 

Von fpätrer. Beit ſcheint fich- Feine Inſchrift 
zu finden a 7 | 

Nicht alle Reifende, welche in jene-Begend 
kamen, wurden der Ehre eined Gruffed gewuͤr⸗ 
digt; Einigen wurde ihr Wunſch erft bei einem 
dritten Befuche gewährt; andre. hörten ihn dafılc 
auch zwei⸗ ‚und_dreiemal; ja mander glaubte 
durch eine befondere und eigenthuͤmliche Begrüs | 
Kung begünftigt zu ſeyn. So ruͤhmt ein Unger 

%) Pocock. B. 3. Déser. d' Ep. ꝓp. 227. . 
2 Neronna; D. 26h a a * pi 207 —— | 











* 
— 


De Die Iynſchriften. 53 


nannter in einer ſchlecht verſiftcirten Inſchrift fein 
Gluͤck, die, wenn uns ihre Verbeſſerung nicht mis⸗ 
lungen iſt, folgenten Sinn hat; „Da wir bote 
dem nur eine Stimme vernommen hatten, hat 
jest Memnon, der Eos und des Tithenus. Sohn, 
und ald Bekannte und Freunde begruͤßt. So 
hat alfo die Natur dem Steine Empfindung und 
Norte verlichn, fie des Als. WBerfmeifterin 712), 
Ganz vorzüglich wurde der Kaifer Hadrianus 
vom Gluͤck beguͤnſtigt, ald erden Memnon bes 
ſuchte. Auch er und feine Begleiter glaubten 
einen vernehmlichen Gruß zu hören, und meldeten 
diefe Gunft in einer Aufſchrift, die in Pococks 
Abſchrift bis zur Unverſtaͤndlichkeit entſtellt, und 
in den Anmerkungen beſchaͤftigen ſoll inq). Nach 
wiederholten Verſuchen, wie viel ſich in dieſem 
raͤthſelhaften Dunkel errathen ließe, glaubten wir 
folgenden Sinn gewonnen zu haben: „Ich hoͤrte 
voohl, dag der aͤgyptiſche Memnon bei der Une 
monifchen Stadt vor den thebäifchen Thoren finge ; 
aber ald er den Allherrſcher Hadrianus erblickte, 
ſprach er, der vormals der Senne. gefungen hatte, 
einen vernehmlichen Gruß aud. Als ferner Riten; 
welcher mit weißen Roffen durch den Aether 
faͤhrt, zu dem abendlichen Ziele der Horen ges 
langte, ließ Memnon zur felben Seit, vom Lichte 
gettoffen, wiederum dem hellen. Klang der getks 
fihen Stimme hören. Freudig aber vernahm ' 
auch zum drittenmal der Herrſcher Hadrianus deut⸗ 


- 
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fich den Wohlklang; und eben fo oft ſvernahm] 
aus ‚der Dichter felbft den Memnon; und aufs 
zeichnend dick, was cr gefehn und was er gehört 
hat, meldet er, welche Liebe der Gott dem All 
beherrſchenden bewiefen hat.’ 

Wenn hier die Schreibung ded achten Verſes 
eichtig ifl, die. wir in den Anmerkungen yu vecht: 
fertigen gefucht haben, fa hatte der Kaiſer, wahre 
ſchejnlich zur gewoͤhnlichen Zeit, am Morgen, 
einen deutlichen Gruß vernommen; dann am 
Schluſſe des Tages die trauernden Klagetoͤne, 
und dann. no ein drittesmal, wovon aber die 
nähere Beſtimmung der Beit und andere Um⸗ 
fände nicht angegeben find. -. Die-Unnahme dies 
fer dritten Wiederholung ruht zwar auf einem 
deutlich geſchriebenen Worte (zeirov),. was Paum 
eine Beränderung geftattet; doch iſt, bei der Uns 
ficherheit der uͤbrigen umgebenden Wörter, auch 
diefed nur fo fange anzunehmen, bis beffere Ab⸗ 
fchriften oder leichtere Vermuthungen zu Huͤlfe 
fommen, Dann wird vielleicht auch im zehnten 
Berfe der: Cigenname des Berfafferd: der Stein⸗ 
ſchrift hernortreten, welcher jetzt auf eine unheil⸗ 
bare Weiſe verſtuͤmmelt ift. 

Wie hier, ſo haben ſich auch in no andern 
dieſer Iafchriften. die Begleiter der. Paiferlichen 
Beugen neben :diefen geltend gemacht: So heißt 
es in einer der ledbarften: „Ich Publius Bal⸗ 
binud hörte den. Memnon, oder Phamenoph, ald 


⸗ 
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er feine göttliche Stimme tönen ließ. Ich kam 
mit der holden Kaiferin Sabina hierher, und die 
Sonne begann den Lauf ber erfien Stunde, im 
funfzehnten Jahre der Regierung Hadriond, als 
der Monat Athyr vier und zwanzig Tage volls 
bracht haste 214), — 

Dieſer aus drei Diſtichen beſtehenden Inſchrift 
iſt noch eine als Pentameter zu leſende Zeile 
zugegeben, die eine neue Zeitbeſtimmung ent⸗ 
hält, und nach den Zügen der Abſchrift nicht 
anderd heißen kann ald „Am fünf, und zwan⸗ 
jigften Tage ded Monats Athyr;‘’ wodurch piel⸗ 
leicht der Tag bezeichnet werden fol, an welchem 
die Infchrift eingegraben wurde. — - 


Eine diefer Infchriften, deren größter Theil 
verunfkaltst ift, läßt und ungewiß, ob wir nicht 
einen leiſen AUnftrich von Ironie in ihr vermus 
then follen, Ihr ungenannter Urheber fagt nicht: 
ausdruͤcklich, dab er die Stinmme des Gottes 
gehört habe; er Teugnet es aber auch nicht auds 
druͤcklich; aber er beruft fid) auf dad Zeugniß 
der Priefter, die ja wohl von-diefen alten Dins 
gen Kunde haben müßten. Wenn wir unfern 
Bermuthungen trauen dürfen, ſo bietet fie fols 
genden Sinn: „Selbſt will ich audy den Mem⸗ 
non feiern, des Zithonus Sohn, welcher der 
thebaifchen Stadt ded Zeus gegenüber thront. 
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Lieblich tönte fein Geſang, wie die aͤgyptiſchen 
Priefter, alter Sagen kundig, erzählen !'5). 


Nicht unbemerkt koͤnnen wir die Erwähnung 
eined frommen Gebrauches laſſen, die fih in ei⸗ 
nigen Memnonifchen Infchriften findet. Die Anz 
daͤchtigen, welche verehrungsvol vor dem wun⸗ 
derbaren Bilde flanden, gedachten derer, denen 
fie wohlwollten, mit frommen Wuͤnſchen, und 
fuchten ihnen auf diefe Weife einen Theil der 
Gunſt des Gotted zuzuwenden. So fagt einer 
jener Zeugen ded Wunders (bei Pocock A. 10.) *): 
„Ich Heliodorus Zenon's Sohn, aus Cäfarca 
Panias, habe ihn viermal gehört und dabei an 
Beno und Aeanud, meine Brüder, gedacht.” — 
Auf eine ‚ähnliche Art drückt. ſich Cäcilia Tres 
bulla auß, die den erfreulihen Ton ded Koloffed 
mehr old einmal vernommen hatte: „Inden ich 
die heilige Stimme Memnond härte, fehnte ih 
mich) nad) Dir, Mutter, und er hörte die Ges 
bete 116)’; wo ber etwas unbeftimmte Ausdruck 
ſchwerlich anders als von frommen Wuͤnſchen 
verftanden, werden kann, welche die Tochter in 
der fehnfuchtvolfen Erinnerung. an, ihre Mutter 





*) pAcrim. d’ Yen .219. xui. Vergl. Leich. p- 78. 
Jablonski p einige ie andere Beifpiele des et⸗ 
wähnten Ssrauches hrt Dorville isn Charit. 
p. 532. ebenfalls aus Steinfchriften an. | 


' 
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gedacht oder außgefprodhen hatte. Daß man wirk⸗ 
ih zu dem Memnon gebetet, daß diefe Gebete 
mit den Beichen der Ehrfurcht und den Kniebeu⸗ 
dungen verbunden waren, die man bei andern 
Östtheiten und Dämonen beobachtete, geht aud 
mehrern Inſchriften hervor, von denen wir in 
den Anmerkungen fprechen wollen!?), Auch Opfer 
wurden ihm gebracht, wie Philoftratus (Vit. Apoll. 
VI. 4. p. 233.) fagt: ‚Nachdem fie der Sonne 
und dem Eoifchen Memnon geopfert hatten.’ 
Und an einer andern Stelle (Heroic. IV. 
p-699): „Ihm (dem Memnon)- opfern zu Meroe 
und Memphid Acgypter und Aethiopier.“ Auch 
in einem der Memnonifchen Epigramme ift Yon 
diefem Gebrauche ein beftimmted Anzeichen 8), 


us 





. 


Anmerkungen. 


x 


RN 


J. 

.. F En 
9 ©. den Ausins aus Krktinus Xethios 
pis in der Chrefiomathie des Proklus (Bibl. der 
alt. Lit. n. Kunſt. L ©. 31. ff.). Aus jenem fHöpfte 
dieleich Quintus Smorndus IE 115 ff, 
Vergl. ebend. ©. 30. Die Stellen der Alten über 
Remnons Antheil am trojanifhen Kriege f- in 
Gablonsfi Symt.. I de Memnone, wo $. 3. 
p 3. f. insbefondere von der Eos-Henera gehan⸗ 
belt wirds Henne in Exo XIX, ad Aeneid. I. 
Sturz in Fragm. -Hellanici. p. 149. sq. uufere 
Anmerkungen zu Tretzae Posthom. %. 215. ©; 117. 
auch Naeke ad Choerili Fragm. p: 186. Dissen 
Explic. ad Pindar. Nem. Ill. pP 37% 


2) Hier lag ein Ost in ber Nie, Senmen 
genannt. Strabo XL. p- 587. (878. C.) Tom. Ve. 
p: 277. ed. Sieb 


3)  Dietys Cretens, VI.10. Diefe Hemere, 
welche den Leichnam ihres Bruders fucht, und ihü 
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durch die Phönizier wieder erhält, laͤßt uns an die 
aͤgyptiſche Iſis denken, die nach dem Leichnam ih: 
res Dfiris forſcht, und ihn, da er an die Küfen 
von Phoͤnizien ansgeworfen worden, durch die Koͤ⸗ 
nigin don Byblos wieder erhält. Plutaxoh. de Isid. 
et Osir. c.15. T. N. p. 357. 


4) Aclian. Hist. Anim. v1. Bon Eufı, nicht 
aus Aethiopien, fagt Pausan. X. 31, 7. , wat 
Demusu nad) Troja geiogen., 

6) Heröder V. 53. 54 

6) Strebb XV. J b⸗. 0) Tom. VL 
m 1 

7) Diodor, Sio. V. 22. p· 18. 

8) Pausen. X.3i, 6 und 7. Vergi Suidas in 

. Minor. Langtes in einer Dissertation sur la | 
status de Mennon, welche dem jmweiten Bande fei- 
ner Ausg. von Nordens Relſe nad) Aegypten und 
Nublen angehängt TR, deutet die Stelle des Yau- 
fanias unrichtig. ts ob dieſer die Sagen über die 
aſſyriſche und Athiopifche Abkunft Memmoıs babe 
gereinigen vollen, ſagt der frauzoͤſiſche Gelehrte: 
Neusanias ansie de gpmtilier tquies les’ opjıtion en 
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disant, que Mecınon avoit söumls toutes ea ma- 
ons intermödiaires enuv Dlöhispie at li eure 
Chonspe. Pauſanias ſpricht durchans nıre vou den 
Ländern zwiſchen Yan Choaspes und Croſa. 


9) Strabo XV. 2.728. (1068. 0.) De Name 
des Fluſſes iſt ungewiß. Statt Baden leſen die 
Handſchriften auch Badar, Bavdkr uud Auudär. 
Die Berufung auf ben Dithyrambus des Sime⸗ 
nides iR auch einigem Smweifel unterwerfen. S 
Casaub, ad Strab. 1. c. and Fabrio Bibi. Ge T. il. 
p. 1650. ed. Harl. Doch möchte ſchwerlich ber 
ele iſche (oder eigentlich deliſche) Samos an 
feine Stelle treten duͤrfen (G. Schweigh. Ind, 
Serptr. ab Athımasd laudat. V. Bomts.)"muohls 
ihn Caſauabonus und Peuzel au raſch geſent 


10) Joseph. de Beil. Jud. I. 10. 2. p. 100. 
ſetzt dieſes Denkmal nicht weit von Peelemaid an 
ben Eleinen Fluß Beleos, welchen andere Bes 
[98 nennen: Bein Tretza (Scholia mas. ud PFst- 
kom, V. 345.) and. in einigen Handſcheiften das 


— 


— — 


64. Anmerfangen. 

Jofe phus beißt er Brämos. Jener Grammatiter 

fegt chm. folgende Inſchrift: 

; Miuyor Tuwyou ze:mal Hove: Ivoobe RER peEL 
Ev Zveiy Bnaclov —Q——— 

welche ich nur anführe, um zu zeigen, daß die Ver⸗ 


muthung von Jablonski a. a. O. S. 4 als habe 


Joſephus das Denkmal eines: rhiñtoriſchen Memnon, 


des bekannten Feldherrn des letzten Darius, ge⸗ 
meint, ohue Grund if. Das Sluͤbchen Belos 
am Fuße des Karmel entſprungen faͤllt in den gro⸗ 
gen Meerbaſen von Sykamina, wo auch Ptolemais 
liegt: und au bemfelben Gebirg lehnte Ekbatana⸗ 


> ehe Stadt, deren Dafepn Joſephus, Plinius und 


Stephanns von Bram bezeugt. Ich weiß nicht, 


1} etwa dieſes Ekbataua, vs. meiden das. vers 


mieintliche Grab bes Menmon nicht weit entfernt 


ſeyn Eonnte, gu ber Nachricht Veranlaſſung. gege⸗ 
ben hat, daß auch in dem mediſchen Ekbatana ein 
Memnonium gemefen fen. Doch dürfte es micht 
weniger wahrſcheinlich ſeyn, "daß, wie Hyginus Fab. 
COXXUL und Vihius Sequester de Flaminibus pı 164. 
verſichera, das mediſche Efhatand wirklich auch 
ein Menmoninm beſeſſen habe: Werigſtens rech⸗ 
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net ſener den Pallaſt bes Kyrus im jener Städt, 
welcher ein Werk des Memnon geweſen, zu den 
Wundern der Welt. Vergl. Cassiodor. Variar. 


11) Strabo XVII. p. 813. (1167. 'C.) Tom. 
VI. p. 580. Sin. ber Gegend des alten Abydus 
(uͤdweſtlich von dem Dorfe Araba = Madfoun), 
welche Stadt fih auch ein Grab des Dfirig zueig⸗ 
nete (Plutarch. T. I. p. 359. Plin. V. 9. Aby- 
dus, Memnonis regia et Osiridis templo 
inclytum. Vergl. Creuzer's Comment. Hero- 
doteae. p. 100. ff.) ſah © ran ger (Relations d’un 
voyage fait en Egypte en 1730. p. 37.) die Rui⸗ 
nen eines großen Prachtgebäudes, und nah dabei 
die Trümmer einer Eoloffalen Säule und einige 
Dbelisfen. Das Gebäude, das man für den Pals 
laß des Memnon bält, fand Minutoli (Meife 
sum Tempel des Jupiter Ammon ©. 245.) in Sand 
und Schutt vergraben. 


12) Strabo XVII. p. 815. (1170. C.) 


13) Aus diefem Grande wird Menmnon auch 
in den Verzeichniſſen der alten Kuͤnſtler aufgeführt. 
5. | 


7 


s 


BE Anmerkungen 


8. Jun3 ‚us Cata]. Artibic. p- 120. (269). MEMNDO. 
Krchiteotus, qui Cyro xegi Ecbatanis aeden magni- 
hass fecit. Hygin. Fab. 222% 


149) Syntagma I. p. 48. 


. 15). Dissertat. sur la statne de Memnon. pe 167.. 


16) Diefen von dem Sohne der Eos su ſon⸗ 
dern Könnte man einen Grund in dem Umftande fin: 
‚den, dab Aeſchplus, wie uns Strabo berich⸗ 
tet av; p. 728, [1058. C) Tom. vl. pP 197.) die 
Mutter des Memnon Kiſſta genannt; Kiſſier aber 
ein poetiſcher Name der Suſianer war (Herodot. 
vi. 119. Welder über die Aeſchyliſche Trilogie 
S. 432.). Diefe Anführung aber ſteht fe vereinzelt, 
daß es in der That vermeffen wäre, etwas auf fie 
bauen zu wollen. Auch bürfen wir nidjt vergeffen: 
‚ daß auch die Alten ſchon, um fi) aus chranologi⸗ 
{hen Schwierigkeiten gu retten, zu dem Nothbehelf 
willkuͤhrlicher Spaltungen ihre Zuflucht nabmen; 
 mogegen ſich, bei Gelegenheit des doppelten Minod, 
St Cr oi%x (des anciens gouvern. federatifs. f p. 333. ff.) 
niit Recht erklärt. Vergl. Bu stmanne Rvotho⸗ 
loguo I. B 238. 
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17) Vita Apollon. VI. & p. 232. Hier wird 
ms den Denkwürbigkeiten -des. Darns bahenptet, 
Rennen, der Sohn der Ens..:tey. ale nach Troje 
seismmen, ſondern in Aethiopien geſtorben, nach⸗ 
hem er dort fuͤnf Meuſchenalter regiert habe. Nach 
ben Heroicis aber (c; Il. 4 ps 699.), .welche eine 
Erzaͤmung und Berichtigung der bameriſchen Fa⸗ 
bein ſeyn ſollen, lebte ber Athiepifche Menupu zwar 
tur Zeit des trojaniſchen Kriegeh: aber: bar troja⸗ 
niſche mar eim anderer. In diefer.iettes Gele 
wil Visconti (hei Boissonads ‚pr 494) ſtatt 
veurzoov roũ Towixov Jejen zes AlYıonızod. Sollte 
die Stelle. einer Berbefferung beduͤrfen, melches 
nach Bosffonade:s Erklärung beimeifelt warden 
koͤnnte, fo möchte veusepon zod. Towisoy wohl Die 
Schwierigkeiten am leichteſten Beben; fo: wis ed von 
den Zügen den gemeinen Lesart au wenigſten abmeicht. 
Troilus war belanntlich der juͤngſte ven der Familie 
des Priamus. &, Heyne ad Virg. Aen I, Eixc; XVII, 
Diefe Verbeſſerung fcheint um deſto mehr Zutrenen 
in verbienen, da auch Naeke (Fregm, Chneniliv 
B 1873) darauf gefallen icc. 


- 


5 


I - 


viliſation erinnert, von denen er-meint, ohne Ue— 
bertreibung - behaupten zu Tönen, daß fie dem 


dieſe Behauptung, berem Zuverlaͤſſigkeit bier unbe⸗ 
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18) Ueber die Schwierigfeit, die trolauiſchen 
Seiten mit dem Leben bes aͤgyptiſchen Menmon, 
ber nach Plinfüs VIL 57. noch vor ber Kegierun 
des Phoronens, des aͤlteſten Koͤniges von Griechen 
land, gelebt und die Buchſtaben erfunden Habe 
foü (wenn anders dort wirklich von einem Mem- 
non die Rede if, wo .die beſten Undgaben Me- 
nona lefe), zu vereinigen, feheman Langles 
in der angeführten Diss. p. 186. Diefer Gelehrte 
nimmt dort Die Ausfage des Philokratu 8, wel 
der dem Äguntifchen Memnon ein Leben von fünf 
Menfchenaltern (etwa hundert und funzig Jahren) 
giebt, gegen Jablongki in Schutz, Indem er an die 
Maͤßigkeit der alten Welt und die Folgen ber Ci: 


menfhlihen Gefchlechte die Hälfte feiner Leben! 
dauer gekoſtet ‚Babe. Ich kann nicht finden, dab 


ſtritten vleiben miag, etwas gegen Jablonski bewei⸗ 
fen koͤnne. Philoſtratus, deſſen Beſtreben darauf 
geht, die Menſchen ber Herbenzeit mit jeder ſelt⸗ 
nen Gabe ansuräften, fagt, Memnon babe fünf 


— 











I. Die Memnonien. 69 
Venſchenalter vegiert, und werde von ben Aethlo⸗ 


piern beweint, weil er fo jung und unreif 
zeſtörben fen. Diefer Umſtaud fest die Sache 
in ein anderes Licht. Wenn wir auch anderthalb 
Jahrhunderte für das gewöhnliche Tebensiiel eines 
akrobioten gelten laſſen wollten. fo wuͤrden fie 
doch gewiß ein zu reiches Maaß für das gehen eis 
nes anzeifen Juͤnglings ſeyn· 

19 Diodos. Sic. IL 22. p- 136. 

20, Daß Troja einen Theil de afforifchen 


Reiches ausgemacht, fagt auch Plato de Legibus 
Il. P. 685. C. (T. VIII. p» 123. ed. Bip.) 


41) Der vornehmſte Urheber dieſer Anſicht | 


ber alten Goͤtterwelt ſcheint Euhemerusgemefen 


in ſeyn, welcher die Erde durchreiſte, um Beneife 


für feine Anficht der Götter zu fammeln, iu denen 
er nur Könige, Keldkerren, Schiffer und. Erfinder 
fü. ©, Plutarch T. II, p.360. A. Vergl, Cicera 
de Nat, Deor. I. 42. $. 119. ü. Sext. Empir. IX. 
17. p 652. Unter den Geſchichtſchreibern batte 
kohornus dieſem Spſtem den meiſten Eingang ver: 
daft. G. Erenzers Lehrb. der Symbolik und 


— 


N 
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Myth. I: Th. p. 208. 208. Am ausfuͤhrlichſten ik 
ber Weg der hiſtoriſchen Mythenauslegung unters 
ſucht und’ verfolgt von Boͤttiger in den Ideen 
zur Kunſtmythologie p. 181., wo auch Euhemerus 
und ſeine Nachfolger gewuͤrdigt werden. p- 186. f. 
Verb Hoͤckes Kreta. 3 Th p. 326. ff. Butt: 
mann im Mythologus Th. 1. p. 248. mo er die 
Schwierigkeit berührt, das mythiſche Element von 
dem Hiforifchen gu fondern, fagt nad) meiner Ue⸗ 
berzeugung garz fahr: „Soviel ‚glaube ich mit 
Zuverſicht behaupten zu koͤnnen, daß auch die ge⸗ 
woͤhnliche in der Geſchicht⸗ und Alterthumkunde 
geltende Anſicht immer noch des hiſtoriſchen in der 
Herven⸗Geſchichte viel zu viel erkennt. Man ſcheint 
als Grundſatz anzunebmen, Alles darin, was nach 
Abzug des Wunderbaren und ber poetiſchen Aus— 
fuͤhrung des Einzelnen übrig bleibt, fo weit fü 
echt hiſtoriſch zu halten; als die Kritik Keine pofis 
tive andermeitige Zweifel dagegen Setbringt, ſ. w.“ 
Versl. Ebendal. p. 197. 


22) S. X Diner p. 240. 
23) Jamblich, de.Myst. c. VIII. 1. 2. 


+ 
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24) Diodor. Sic. I. 49. 

25) Od, A. 521. wo Menmon als ber ſchonge 
unter den Maͤnnern, die Odyffeus vor Troja geſe⸗ 
ben, geprieſen wird. Euſtatbius bemerkt. hierbei 
(&. 1697. u. 1490.), es fey ‚wohl natuͤrlich, daß 
der Sohn einer glänzenden Mutter ſtrehlend gewe⸗ 
fen von Schönheit und fonnig von Anfeben 
(luadns zıv Dar). "Auch in feinem Sommentar 
jum Dionys. Perieg. v. 248. fagter, Memnonfey wohl 
chen darum ein Sohn der Hemera genannt worben, 
meil er der ſchoͤnſte geweſen unter deu Aethlopiern 
(fo aber Hatte es Homer nicht gemeint), und weil 
er, als Sohn des weißen Tithonus allein fehr 
weiß gewefen: den. zö usvos Unsgheleunardıs E09 
Her, narods ar Tiduvod. Jabloncki p- 1% 
ſchlaͤtt hier ürodevxardeı vor, welches Teinetiwegs 
ennehmlich if. So wie Euſtathius ſpricht auch der 
Scholiaſt des Piudarus von ihm and feinem Bru⸗ 
der Emathion, den Kindern derſelben Eltern: Zuv- 
Seioayro IR alrois 'Husgas elyas naldag, dıd xd 
Aldlorug öyras Atvxods nal Bpusous elvas. Andere, 
feiner Eltern gleichfam vergeſſend, denken Ihn ab 
einen eigentlichen Aethiopier mit Negertflnmdere, 


= 


72: .. Anmerfungen: 
und fo war er auf einem Gemaͤhlde beim Phallo⸗ 


| 


ſtratus Imagg. I. c. VII. p. 773. (p. 17.) vorgeſtelt, 


doch fo, daß eine gewiſſe Jugendfriſche im ber 


Schwaͤrze ſichtbar war: rò dxgacos Ev abe ur 


vnopalveı vs &vdos, und auf.einem andern Bilde 


U. o_ VIL p. 820. (63) wo es heißt: „Mennen, 


aus Xethiopien augekommen, tödet dem Antiloches, 


der ihm als Schug für feinen Vater entgegentritt, 


‚und, erfült bie Achder wie ein Schreckbild mit Be⸗ 


ſtuͤrnung; denn vor Memnon’s Erfheinung waren 
ſchwarze Menfchen eine Zabel.” _ 


‚9 Wahrſcheinlich indem man die in Troſa 
einheimifhe Fabel von Tithonus Entfährung (wo⸗ 
mit man vieleicht den frügen Tod bes ſchoͤnen 
Juͤnglings bezeichnet) in Verbindung brachte’ mit 
ber Kunde von einem aus der Fremde eingeführ: 
ten Seros, der, weil: er aus dem Sonnenlaude Eam, 
dem Wolke auch ein Cohn der Eoe hieß. „Dat 
 Mrennouium am Aeſepus, in der Nähe von Troja, 
kam dieſer Dentung gu fatten. Disdorus IV. 75. 
oder des Autor, den er vor ſich hatte, und ber mit 
unerbittlicher Hand die Bluͤthen der alten Sprache 





! 
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md Poeſie zerdruͤckt, weiß den Tithonus auf Feine 
andere Weiſe mit der Eos in Verbindung zu brin⸗ 
gen, als dag er ihn einen fiegreihen Feldzug in 
das Land der Aetbiopier thun laͤßt. | 


77) Um die Aehnlichkeit zu vollenden, mußte 
er auch mit Waffen geruͤſtet ſeyn, bie ihm Hephai⸗ 
ſtos geſchmiedet hatte. (Quint. Smyra. I. 454. 
Serv. ad Virg. Aen. I. 755: ei fecisse Valcanum 
arıma, quum auxiliam Troianis ferret. &p snerft 
wohl Aretinus in feiner Aethiopis. S. Bibl. der 
alt. Kiter. u. Kunſt. 1. ©. 33.) Wie aber Achilles 
fein Geſchlecht vom Zeus ableitete, fo nannten 
auch einige den Memuon einen Sohn bes Zeus, 
wenn aubers dem Scholiaften des Ariſtophanes 
Nub. 618. Glauben beisumeflen if. Würde auch 
wohl ſonſt Ariſto phanes ihn mit dem Sarpes 
don zufammıen genannt, und felnen Todestag alg 
einen Tag der Trauer im Olymp bezeichnet Haben ? 
In Bertehung auf fo nahe Verwandtſchaft hatte 
VPolygnotus auf dem Gemdide in der Lefche zu 
Delypi den Memmön mit dem Sarpedon Ih trau⸗ 
lichem Vereine geseigt. Pausan. X. 31, 5. 


- 


— 
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28) Pindar. Nem. IIE 107. VI. 83. Istkm. VIIE. 116. 


29) Die Alten erwähnen einen Memnon "des 


Aeſchylus (melden Welder in der Trilogie für 


Ein Stü mit der Pſychoſtaſie Hält p- 435-.), des 
Sophokles und CTheodektes. 


30) Canon cronicus p· 400. ed. Lips. 
- 31) Syntagma L p. 10. sq. In dieſe Mei⸗ 


nung ſtimmt auch Noͤhden in der Amalthea 2 SCH. 


&.132. ein. Die dort angeführte Stelle des Curtius 
Rufus. entfcheidet bier nichts. 
32) MHeroica p. 699. 
33) Imagg. 1.7. p.773._(p- 14.) So wie Achil⸗ 
les dem Sperchius "CL P. 142: f), Oreſt dem 
Inachus (Aeschylus Choeph. v. 6.) Ajax dem Iliſ⸗ 


ſus (Philoste Her XI. p- 720.) ihr Haar geweiht. 


hatten. 
3) Agatharchid. in den Geogr. min. IL p- 22. 
35) Lycophr ‚Alexandra v. 19. _ Sa 


36) Quint. Smyrn. UL. 117. ur 
.37) Heliodor. Astkiop. F IV. & p 23. X. 6 
p. 343. ed. Bip. 
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38) Od. 2.521. u. daſelbſt Eustath,_p. 432, ed. 
Weigel. Bergl. Heeren’s Ideen I. 1. p- 350. 
39) Herodot. Ill. 114. 


40) Diodor. Sic. III. 3, p- 175. sq. Bon Mes 
ve ging auch die Pflanzung in Libyen, ein Dratel 
und Prieferfkant, wie der von Meroe, aus. Vergl. 
Heeren’s Ideen IL. 1. Abth. ©. 439. f. 443. f. 

- 41) Herodot, 1.42. Hecatasus ir Creuz. Fragm. 
hist. gr. p. 8 - .. 

42) Der Ort, von wo der einheimifche Dienft 
eines Gottes ausgegangen, if bem Ausdrud der 
alten Sprache gemäß, gewöhnlich fein Geburtsort. | 
S. Böttiger’s Juno ©. 87. Anm. 

43) Pausan. L. 42, 3. 

44) &. Jablonski Synt. IL p. 37. 

45) Arnaldus de Dis Assessoribus. c. 27, 1.2 

46) ©. Ereuzer über Symbolik u. Mytbel: 
1 Theil. S. 260. f. 364. 

47) Platarch. T. II. p. 356. Diod. Sic. I. 86: 


Euseb. Praep. Evang. IL 1, p.49. Zo&ga deObe- 
liscis p. 320. qq. 
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dieſes Beiſpiel nicht frei von Zweifeln iſt, wie der 
gelebrte Herausgeber ber Veriegeſe des Dionpfins 
9. 255. mit Beziehung auf unfere Worte bemerkt. 
&. Geographi Minor. ex rocens. Godofr. Bernhardy, 
Tomd.p50. 


53) Die Stellen ber Alten find gefammelt 
in Marsham's Chronic. p. 308. Larcher sum 
_ Herodot, T. I. p. 259. not. 159. Vergl. Er eu⸗ 
ser’s. Symbolik 2°. &.23. ff. 270. Ein folches 
Verbreiten einer Gottheit wird dann in dem My⸗ 
rhus zu einer Geſchichte ihrer eignen Neifens mie 
4. 3. von den Irren der mahnfinnigen Io nidt 
unwahrſcheinlich iR, welche Sagen doch unfer ge: 
tehrter Freund F. ©. Welder (bie Trilogie des 
Aeſchylus ©. 127. ff.) anders aufgefaßt zu haben 
ſcheint. Won -den bekannten Neifen des Seſoſtris 
(Sothis, Siſuthros) nah Buttmann (Motho⸗ 
logus 1. ©. 199. ff.) mit großer Wabrſcheinlichkeit 
nachgewieſen; und von der fibonifchen Europa ver⸗ 
muthet Böttiger (Ideen zu einer Kunſtmytho⸗ 
legie p- 207.), daß durch diefen Mothus bie Ver⸗ 
breitung des Sonnen⸗ und Mond⸗ Dieuftes durch 
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Dhöntzter bezeichnet worden fey. Verst. Welders 
Abhandlung. über eine Eretifche Kolonie in Theben, 
die Göttin Europa und Kadmos den König. Bouu 
1824 Gleiches kann vom Jaſion vermuthet wer⸗ 
den, der (nach Eustathius ad Od, E. p. 206, Als 
ed; Weigel) von Demeter und Kora begeiſtert 
(ziroyos) nach Siellien Fam, und viele audere Laͤu⸗ 
der burchirrte, und ben Meyſchen ihr Geheimfeſt 
(deyım) verkändigte. Mit diefem muß auch Tri⸗ 
elemus und fein Umherirren verglichen werben. 


54) S. Manſo's Verſuche über Gegenfkände 
der Mythologie. S.38. ff. Erenjer’d Symbolik. 
5.2. p-30.65. Heyne. de sacerdotio Comanensä 
p 107. f. Nah Paufanias I. 14,7. empfingen 
bie Yhönizier und Coprier den Dienft der Usanie 
son den Affyriern, wogegen Weffeling zu H- 
rodotus I. 105. Zweifel erregt, als fey Pau⸗ 
fünias durch Herodot. I. 131. u. 199. in Irrthum 
geführt worden. Doch meinte Paufanias' wobl 
mt, dan die Eyprier Diefen Gottesdienſt uumit⸗ 
telbar bon den Aſſoriern empfangen, fondern daß 
er vom biefen merk ausgegangen ten. Dit dem 


80 Anmerkungen. +» 
Dienfte der Urania, bie vieleicht Ein Wefen mic 
ber Ariadne iſt (&. Päon heim Plutarch. Vit. Thes. 
c. 20.), hing übrigens das Andenken des Linus zu⸗ 
fammen, der nad Heſio dus Cap. Eustath. ad IL 
XVII, 570. p. 1163, 61.) ein Sohn diefer. Goͤttin 
war. Derfelbe 'Gefang: den man. ihm zu Ehren 
in Phönisien anfimmte, murde auch in Cyprus 
gefungen, und unter andern Namen bei den Ae⸗ 
gupgern. Hero dot. I. 79. So ging alſo auch die⸗ 
ſes mythiſche Weſen von dem Orient mit handeln⸗ 
den Völkern aus; und wenn bon ihm erzaͤhlt wird, 
daß er die phoͤniziſche Buchſtabenſchrift auf die grie⸗ 
qiiſche Sprache Ühergetragen habe (Diodor. IIL.66.) ; 
fo deutet auch dieſes auf feine morgenländiihe Ab⸗ 
Eunft, zufolge. weldher er sielleicht mit dem Hetku⸗ 
les in Berbindung geſetzt und au deffen Lehrer ges 
macht worden if. 


655) ©. Heyne ad Apollodor: p. 563. Mo- 
ser ad Nonni Dion. p. 202. sq. u. 213. sq« 


.56) Der urfptänglidhe Name mar nad) gries 
chiſcher Weiſe verſtuͤmmelt und ungebildet vorden. 
Seiner ettten Gefalt näber erſcheint er bei der 





I. Die Memnonien. 81 
Eudöcie (fa Villois. Anecdotis' T.I. p. 305.) : GQuao- 
dl gasıy Stu voürov vv Ta9eıwör aüvsvyor koxe⸗ 
7 Hutoa, EE ob yevvũ ’ Aunuoya zul HAuublcuvau. 
wenn dieß nicht etwa ein bloßer Schreibfehler Fate 
M&uvova if, Weber ben Namen und bie Gottheit 
des Amenophis, den nach Manetho mehrere aͤthio⸗ 
Hide Könige geführt Haben, find Inblonstrs 
reichhaltige Eotertaneen ſowohl im Syatagm. de 
Memnone als in dem Glossario Vocum Aegypt. 
a Tewater's Zuſaͤtzen, nachjufehn. 


57) Herodot. II, 78. Plutarch. Sympos. T. II. 
p. 148, B, 


58) Dioder. I. 21. p. 25. Mandie denteten 


dieß ſo, als habe Ile dadurch die Menſchen tan⸗ 


(hend; den Dienſt des Dfiris verbreiten wollen 
(Mat. T. I. ps 358. A. Tzetz. ad Lycophr. 212. - 
Strabo XVII. p. 803. [1155.]); wobei wohl die Ab⸗ 
NE gang recht gefaßt ik, wann auch gleich Iſis 
fe nicht begte. Indem Plutarch T. U. p. 359. A. 
Ne jahlteichen Ooloero erwaͤhnt, wo man ſeinen 
Leihnam zu beſitzen glaubte, bemerkt er die u 


Am herrſchende Bitte: der Meichen und wer 
’ " j 6 


- 


"gratis in Erenyer's Commentationibus Herodotei 
R- 88. ff. zu vergleichen. 


82 . "Anmerkungen: 
nehnien, nah bei dem Leichnam des Gottes ein 
Grab m fuhren. Der: hriklihe Gebrauch, a 


uiebſten in dem geweihten Betirke der Kirchen (Mi 


ja auch als heilige Gräber gedeutet werden Finnen 
zu ruhen, hatte alfo ſchon feinen Vorgang im Orien 
Eben fo waren bie Könige des faitifihen Noms i 
Sais in dem Tempel der Neith begraben (Hero 
dot, IL 169. Strabo XVII. p.802.. [11583. D, und de 
Tempel dea Serapis, den man vielleicht ehe 
darum für einen Gott der Unterwelt hielt; kan 
mitten unter Graͤbern. Plutarch. T. II. p. 362.D 
Aecht morgenländifch if daher die Verehrung de 
heiligen Grabes zu Jeruſalem, fo wie des Prophe 
ten iu Meeca, welche nicht blos eine Nachaͤffun 
der erſtern war. Leber die aͤgyptiſchen Gräber | 
jetzt vorgäglich die lehrreiche Abhandlung de pr 
mariis urbibus sepulcralibus per Aegyptum conse 





59) Eine Veſchreibung des Zrauerfeie pon 
Oſiris f. bei Firmiv. de Err. prof. relig. ? 4 
Auf diefes vornemlich fpielt Marimng Torit! 
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(Diss, VII. 5. p. 187.) bei feiner Vergleichung 
des ägpptifchen Gottesdieuſtes an; drodvnoze: Beös 
AMyvntloic, zal nevdeisen Heös, xal delzyuren ag’ " 
euröis bepoy HeoU, Kal Tapos eo. Kal "Bilnve 
kir Süovaı za) Ersgminos dyadais, za) zınavres 
ulv aizay. al dgerul, duynuovouyee di al duu- 
gogal- apa BR Alyuntlos Woriulov &ysı #6 9eloy 
nu zo) dezpumv. Map f. Davis und Wirk 
lands Anmerkungen. 


60) Diodor. 1. 22. 27. Lucan. IX. 158. evolram 
bustoiam numen gentibus Isin, Et te- 


ttum lino spargam per vulgus Osirin. 


61) Auf die Inſel Phild. Diodor.1. c. p. 25. 37. 
m Beffeling nachzuſehen IR. 

62) Vornemlich zu Buſiris. Herodot. II. 59. 
Ein Tranernfeſt der Mendefier erwähnt derſelbe 
1.46. Um diejenigen gu widerlegen, die ih dem 
Enltus der Juden einen Bacchusdienſt zu finden 
nihnten, weißt Tacitus Hist. V. 5. gang richtig auf 
den Unterſchied des Hellenismus und Drientalis- 
Qu hin: „Liberum Patrem’ coli, domitorem Otien- 
ta, quidami arbiteati sunt, nequaquar congruntibus 

6 









84 Anmerkungen. 
inetũtuus: quippe Liber festos laetosqus ritus | 
‚ Judasorum mos absurdus sordidusque“ (i. e. tristi 


63) Herodotus HN. 171. welcher bie Thes 
phorien auf eine geheimnißvolle Weiſe neben d 
faitifchen Myſterien nennt, legt den Töchtern d 
Sanaus ihre Einführung unter ben pelasgifcieng 
Weibern bei. Auch Plutarch T. Ip. 378.04 
zeigt Uebereinſtimmung in der Feier diefer Myſtec 
rien nit ähnlichen Trauerfeſten der Aeghpter. Vergla 
Athenat. Legat. pro Christ, c. 25. Nach dem Vor⸗ 
gange der Griechen fingen auch bei den Römern 
die ludi Cereales mit Trauer att. Ovid. Fast. IV. 531. 

uUeberhaupt darf man wohl annehmen, daß ale“ 
Mpfterien in Griechenland. auf einen fremden, am 
fänglich vielleicht nur wenigen zugänglichen Gottes⸗ 

dienft deuten. So umhuͤllte ſich auch der Cprikie: 
nismus, da er feine urſpruͤugliche Wiege verlieh | 
um der entheilisten Welt eine nene und Höhere 

Meibe zu geben, mit dem Schleier des Geheim⸗ 

niffes, nicht um Sünger hereinzulocken, fondern auf 

eigenthuͤmlichem Hange des Morgenlandes sum 

Wyſtiſchen, und um auf diefe Weife den Höhern 


J 
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nd beſſern Glauben von dem Glanben des Volles, 
em Paganismus, au ſcheiden. Von ben Mykerien. 
er Sabiren, ‚die man in Samothrake feierte, iR es: 
jekaunt, daß fie, urfpränglich. bie Befchiger. ber 

Berfahrenden, dann überhaupt heilbringende Goͤt⸗ 

ter, ihren Urſprung bei den Phoͤniziern Gaben (S. 

Gutberletbh de Cahir. c. IV. pP 27.), 10 des 

nen fie, wie es ſcheinr, aus Aegypten gelonmen 

waren Aerodot. Ul. 37.), Derfelbe-myferidfe Dieuf 

hatte auch in Lemuos (S. Hesych. v.x&ßenpos, Nonn, 

Dion, XXIX. 193. Strabo X. p. 473. [715. R.]) 

auf mehreren Inſeln, auf dem Feſtland von Hellas | 
und in Itallen Wurzel gefaßt. Verst. Jablonski 

Panth. Aegypt. Prolegg. p- LXU. Mänter Spuren 

dopptifcher Religionäbegriffe- Prag 1806. & 


64) Philostr. Vit. Apall. vi. 4. p- 23%. dio- | 
yiporss voy Meuyora, us zomd veov, zul 500 
tab üdoy xAntovon.' Diefe Worte koͤunen nup yon. 
einem fortgefegten Gebranche verflauden werden. 


65) Oppiän. Cyneget. IL 151. Meuvòovuor 
1 mov IF" Aacugıoe varrüpes Mduyorn daxgi-. 
u xluròy yorov Hoaryeveins, ... 
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66) „Bei allen Einfluͤſſen, die der griechiſche 
Geift, wie überhaupt, fo auch im religioͤſen Denken 
ans der Fremde erhielt, behauptete er gleichwohl 
feinen eigenthümlichen Charakter So wenig es dt: 
Prieſterſchaft zu Dodona gelang, Hellas zu Agpptifi 
ven, eben fo wenig Tonnten die anderu Element: 
auslaͤndiſcher Eultur das Nativnal⸗Gepraͤge and; 
ſchen, das. der griechiſche Mothos und Eultus be 
hielt.“ Crenzer über Symbollk w. Mothol.l 
G. No. orte Ausg. j 


| en Wie ſich umgelebrt die Grabhugel ande 
ver voͤlter bei den Aegyptern in die ewigen Ruf 
fen der Poramiden ummanbelten. Nach dem, — 
Boega (de. Obelisc. p- 338.) über dieſen Gege 
fand beigebracht bat, kaun wohl von einer afrone 
mifhen Befimmung der Pyramiden nicht meh 
die Rede fern. Vergl: Meister de Pyramid. Ass 
fabricn -et- fine in den Nor. Comm. Götting. V 
p. 192. 





. 68) 'Pauskn. X. 31. Orid. Met. MH. 598. Quint 
Smyra. 1. 662. Aelian. H. A. V. ir Eutecnius Ixeu! 
1.6. p.175. u. andere. Berg. Jablonski Synuf 
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p. 27. Deutlicher kann ſich (wohl ein alter, nur in 
dunkeln Andeutungen und fernen Erinnerungen les 
benber Gebrauch wicht ausſprechen, als in dieſer 
Fabel zeſchieht. Fremde Voͤgel, welche alljͤhrlich 
dad Grabmal des Heros beſuchen, es aus dem na⸗ 
ben Fluß mit Tranukopfern benetzen und ſich weh⸗⸗ 
klagend zerſleiſchen; mas. koͤnute beſtimmter auf 
dad jährliche Drauerfeſt der Fremdlinge deuten, 
die bier ihren Beſchuͤtzer feierten, und fi, nach 
der Gewohnheit bei ſolchen Feſten, heftig ſchlugen. 
Au die Farbe dieſer Voͤgel, und daß fie ſich, mie 
Aelianus ſagt, des Fleiſches enthalten, iſt nicht 
ohne Berichung.. 


69) Aristoph. Nub, 618. 


70) &. Zoega de- Obeliscis p. 302 qq. 
Schlegels Weisheit der Indier ©. 112. 


71) . Diodor. 1. 51. p. 61, Nach der Philofo- 
phie der Inder, die wohl größtentheils bie Philo⸗ 
ſeyhie des Orients Überhaupt war, iß das Keben 
aus die Empfängnig des Menſchen, der Tod aber 
fine. Geburt zum wahren Leben. Mogastheomesbei 
Sirabo XV. p. 713. (1039. C.) 
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. 72) Wie die Gebäude der Meibiopier und 
Aegypter znerſt, nach Herder’ s Vorſtellung, auf, 


troglodotiſchen Hoͤhlen entſtanden und ihnen nach⸗ 


gebildet waren (S. Heerens Ideen U.1. S. 300. 
U. Th. 2. p- 283. f.), fo entſtanden auch wohl zu⸗ 


naͤchſt die Grabgebaͤude aus ſolchen Hoͤhlen, die 
man mit Vorhallen und Höfen ſchmuͤckte. Was 
Diodorus L.46. von den bewundernswuͤrdigen 
Gräbern ber alten aͤgyptiſchen Könige ſagt, deutet 
Zoega (de Obeliscis p. 282. not. 14.) mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf ſolche Anlagen: Diodori verba 
aceipienda reor de aedificiis, atziorum loco magni- 
Gice structis ante ostia antrorum, in quibus condita 
erans cadavera, et huc pertinere ingentium asdif- 
ciorum ruinas, quae circa Gurmu et Medinet-habu 
‚Rodie quoque conspiciuntur. Auch in manchem aͤgpp⸗ 
tiſchen Tempel fand man noch die Aehnlichkeit einer 
Höhle. Plutarch. T. II. p. 359. A. af ra ray vauv 
diadesas, nA lv avaulvar sl; rspk el 6p0- 
uous unadglois xal xadapovs, an dA. xurrae za 
Oxöeıe. xarı. vis dyovseum orolörypın ZUHAAIOIZ 
Zorxöre zul amzois. Go ſcheint dieſe tele mit 
Gauire geleſen werden iu muͤſſen, Rast des anerkannt 
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serdorbenen BHBATOIE, Wyttenbach fchldgt 
Ineas vor. 


73) Diodor, I. 47-49. erläutert von Zoega 

p- 418. fe Pocock glaubte die Ruinen dieſes 
Grab⸗Pallaſtes zu ſehen (Beſchr. des Morgenl. J. 
©. 138.), wogegen Heyne (Comment. Societ. 
Gött. T. V. p-121.) Zweifel erregt. Auch Zoega 
bält das, was Strabo das Meninonium nennt, 
und nicht weit von den Zelfengräbern der Könige | 
auf die Abendfeite des Pils fegt, mit Jablonski 
©. 103. für das Oſymandeum. Vergl. bben Aum. 
12. Eine Abhandlung von Letronne sur le 
tombeau d’ Osymandyas bermiffe ih ungern. 


74) Herodot. I. 148. Vergl. Diodor. L 61: 
68 89. Anch die Etrusker, den Meguptern in ſo 
Selen Dingen ähnlich, hatten ein Labprinth an dem 
ſegenanuten Grabmal des Porſenna, welches Varro 
beim Plinius XXXVI. 13. beſchreibt. Ele 
mens von Alerandrien (Cohort. ad Gentil. p. 44.) 
nennt Poramiden, Labyriuthe und Maufbleen, 
Tempel und Graͤber der Todten neben einander. 
Nach Manetho beim Syacellus.p. 3% D. 


90 Anmerkungen. \ 


baute Lachares das dgyptifhe Labyrinth sum Grabe 
für fih, und doch mar es auch ein Tempel ingleic 
‚und ein Berfammlungsort. So wenigftens wurde 
feine innere Einrichtung von denen gedeutet, auf 
die fi) Strabo XV. p. 811. (1165. C.) beruft. 
Vergl. Zoega de Obelisc. p.417. not. 9, Eren 
zer’s Symbolik. I. p. 377. Wenn alfo die fpätern 
Könige Aegyptens Grabmaͤhler und Pallaͤſte verei⸗ 
nigten, befolgten ſie nur den alten Gebrauch ihres 
Reichs. In der koͤniglichen Reſidenz zu Alexan⸗ 
dria war ein beſonderer Theil, das Grabmahl 
genannt (ojue) wo der Leichnam Aleranders des 
Großen und die der Ptolemder ruhten. Zenob. 
Adag. TIL 94. Strabo XVIL. p. 794. (1144. A.) etc. 
Casaubon. zum Sueton. Aug.’co. 18. 

75) Herodot. I 181. Arrian. de Exp. Alex. VII. 
17. p. 452. ed. Schm. -Diodor. II. 9. Plin. VI. 26. 
nennen es einen Tempel; Strabo XVI. p. 73% 
(1073. B.) ein @tab (vergl. Aclian. V..H. XII. 3.) 
Curtius V. 1. eine Refidens. 

76) Diodor. I. 7. 

77) Diodor. XVIL, 71. Heeren’s Ideen. 1.Tb- 
2. 253. ff. 270. 
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73) Es laͤbt ſich muthmaten, dab dae Mems 
nonium zu Suſa, ſo wie der Todtenpallaſt a Pers 
fepolis, einen dgpptifchen Charafter gehabt hatte. 
Diefen fanden ohne Zweifel diejenigen daran, welche 
erzjaͤhlten (Diodor. I. 46.): die Perſer hätten, nach 
der Serförung der thebaniſchen Herrlichkeit, die 
geraubten Schaͤte nach Aien entführt, und’ mit 
Hülfe dgpptifcher Sünftler bie berühmten 
Palldke u Suſa und, Perſepolis und in Medien 
erbaut. Uebrigens ſagt Diodorus II. 22., die Mem⸗ 
nonien haͤtten in Aſien bis auf die Regierung ber 
Perſer beftanden. Hätte er diefes im eigentlichen 
Einne gemeint, fo wäre es, wenigſtens von dem | 
Menmonium in Sufa, erweislich falſch. Meinte 
aber Diodorus, oder der, welchen er ausfchrieb, 
daß fie nur bis dahin in ihrer wahren Befchaffens 
beit, ald verehrte Gräber, befanden, fo ih biefe 
Behauptung mit der Geſchichte übereinkimmend. 
Mit dem Siege der perſiſchen Waffen endete der 
Aopptifche Gottesdienſt in. Aflen, und die Grabpal⸗ 
laͤfe Memnons mandelten fich in Wohnungen der 
Könige um. In Aegypten felbft wich der Dieuſt 
de3 Ammon dem Dienſte des jüngern Oſiris, der, 


1 » 
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aufolge einer relisiöfen Sage, feinen Water Annan 
vertrieb, und fih an feine. Stelle ſetzte. Diodor. 
UL 72 W1 
79) Aelian, Hist. Anim. V. 1. Adyovaıy ol tiv 
Tondde &rı olxoüvres holov eival vu vo vis "Hoüs 
M£uvovi zig rıuiv üverov-' zur ‚abrov ur vor 
vexaöv ds ta Zoige, ca odto Meuvörew Uurov- 
ueva, Und vis unroös zoinos&rrn uer&opoy Ex ray 
, —— Tugeiv xndedceois Ts OO0NKOVONS erh" 
övouctzudes ÖL al vw orniny vv Eyraüde Allg. 
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80) Dionys. Perieg. 249. Wäre das, was als 
Zeugniß des Manetho in Syncellus Chrom 
p 72. (p. 135. ed. Dindorf.) angeführt wird, wirk⸗ 
lich von dtefem Zeitgenoffen des iweiten Ptolemäus, 
[6 wuͤrde dad Wunder eine etwas ditere Autorität 
für ſich Haben. Es ik aber befannt genug, daß bie 
angebliche Chronologie des Manetho beim Sons 
eellus auf mannichfaltige Weiſe interpolirt if 
(&. Heyne Comm. Soc. reg. T. V. p. 103. Spitt- 
ler.ihid. T. VII. p. 64.), daher auch Jablonski 
(Synt. HI. p. 58. f.), fo geneigt er ſonſt iſt, jene 
Erfcheinung für alt zu halten, doc) von dieſem 
Zenguiffe Feinen Gebrauch machen will. Much jetzt, 
nachdem die Glaubwürdigkeit jenes Gefchichtfchreis 
bert, teils. durch die vollſtaͤndigern Ausgaben bes 
Eufebins, theils durch Champollions Ents 
dedungen eine ficherere Grundlage erhalten bat, 
iR doch der Verdacht Häufiger Interdolationen noch 
nicht entfernt. Savar y Lettres sur I’ Egypte. 


\ 


. ” \ s 
94 Arnnmerkungen. 
Tome 3. p. 257. ſagt in feiner uͤbertreibenden Ma⸗ 
nier: cent auteurs grecs et latins, et mm petit 
nombre d’Fgyptiens P opt cclebrés dans leurs dezits. 
81) Herodot’Il. 106. 


» ' 83) Diodor. I. 46. ®ergl. Heyne de Diodori 
Side in den Comm. T. V. p. 102. Curtius WV. 8. 3. 
erzͤhlt, daB Alexander begierig geweſen, die be 
ruͤhmte Reſidenz des Memnen zu ſehen; aber von 
dem tönenben Koloß fchweist er, und alſo au 
gewiß feine Quellen. Ä 

* Die Berfaffer der Description d’ Egypte ( Antiqu. 
Tom. I. ch. IX. Sect. II. p. 165.) ſagen, nach Ans | 
führung jener Stelle des Quintus Eurtius: | 
„Man Eönnte glauben, daß diefer Gefchichtfchreiber, 
Der mit ben Wundern, die man zu feiner Seit in | 
Aegypten: anflaunte, wohl bekannt, dem Gedanken 
Babe zuvorkommen wollen, daß fie feinem Helden 
unbekannt geweſen wären: aber da fich fein Zeug⸗ 
niß mit dem Zengniffe andrer Hiſteriker vereinigt", 

ü 





) Uns iſt kein Geſchichtſchreiber dekannt, der etwas 
Aehnliches von einem Plane Alexanders erzählte 
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und eine‘ griechifche. Inſchrift, die fih auf dem 
Menmons⸗Koloſſe befindet, verfichert, daß er vor 
feiner Verſtuͤmmelung durch Kambpufes viel hellere 
und harmoniſchere Tone von fich gegeben habe, fo 
ung man glauben, daß diefes Standbild ſchon in 
fehr alter Zeit Ruhm genoß, und daß feine tönende 
Eigenfchaft vor dem Einfall der Perfer, wo bie 
dgpptifhe Neligion noch in ihrem vollen Glanze 
war, befannt gewefen fey. Diele Solgerung gebt 


mit einem Sprunge sum Ziel, dem mir nicht fol 


gen koͤnnen. Weil eine Inſchrift aus dem Zeit 
alter Hadrians den Memnons⸗ Koloß fagen laͤßt, 
daß er vernehmlichere Töne von fich gegeben, ehe 
ihn Kambufes zerfchlagen, fo muß man an eine 
Erfheinung glauben, bie 600 Jahre früher Statt 
gefunden haben fol? Was folgt, oder was Fan 
aus einem ſolchen Zeugniſſe andres gefolgert wers 
den, ald daB, mas mir im Texte behauptet haben, 
daß die Führer der Reiſenden, die im Zeitalter 
Hadriaus jenes Wunder zu vernehmen wuͤnſchten, 


das, was ihm mangelte, durch jene Gage iu ergdus 
sen ſuchten ?“ — Der Netfende fährt fort: „Man | 


wuͤrde hieron noch mehr überzeugt. ſeyn, wenn 


N 


\ 


man ſich durch bie Analogie der Denkmaͤler leiten 
laſſen wollte. In der That fieht man in den Tem⸗ 
yeln von Aegypten geheime Gänge, vernitteik deren 
die Prieker ben Aberglauben des Volkes unter 

hielten, vieleicht durch Orakel, vieleicht auch 
| durch einfache Töne, dergleichen dielenigen waren, 
die man aus dem Memnonsbilde Hören ließ. — 
Vielleicht! vielleicht auch nicht. Solche Vermu⸗ 
thungen, eine auf die andre gehäuft, find fo wenig 
geeignet, die Uebergeugung hervorsubringen, 
bie der Verfaſſer beabfichtigt, dag fie vielmehr 
die Unhaltbarkeit feiner Behauptung darthun. Ju 
dem Zufate zu dieſem Abſchnitte if über biefes 
Wunder geſprochen, und feine natürliche, wabr⸗ 
ſcheimich einzige Urfache angezeigt. 


85) Strabo XVII. p. 816. (p. 1170. D.) Tom, 
VI. p. 59% | 

85) Strabo am ang. Drte erwähnt den Lam⸗ 
byſes als Zerſtoͤrer der Heiligthuͤmer von Theben, 
von dem zerbrochnen Memnons⸗ Bild aber ſagt er; 
der obere Theil deffelben fey, wie man fage, durch 
ein Erdbeben abgemworfen worden. Aus dem anf 


_ 
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dem Throne nach übrigen Theile ‚ fest er Kinn, 
und aus dem Zußgefelle kaͤne, wie. man ‚glaube, 
täglich ein Ton, hervor, wie ein wicht. Raxter Schlag. 
Er ſelbſt Hatte ihn in Geſellſchaft des Helina 
Ballns, und einer Menge feiner Umgebungen 
md andrer Kriegsleute versommen; ſetzt aber. 
hinzu, er koͤnne nacht mit Beßimmtheit ſagen, ob 


dieſer Ten aus dem Fußgeſtelle, oder aus dem u 


Soloffe hervorgegangen, oder ob er- abfichtltch von 
Jemand verurfacht. worden ſey. Paufanias i 
%2, 3. welcher fi} bei Gelegenheit des toͤnenden 
Steines zu Megara an den tonenden Mamnon 
einnert, und dabei: bemerkt, daß manche dioſe⸗ 
GM für eines Seſoſtris hielten, legt ſeine Ver⸗ 
kuͤmmbung unbedenklich dem Kamhoſcs hei. 8 
iR et, der: deu: Tor mit dem’ Klang. einer geſprun⸗ 
senen-Saite- vorgleicht. Hiermit ſtinmt auch der, 
Ausdrad zuſammen, deffen ſich Plinius,XEx VL, 
— 11. bedient; Moemnonis statua - quem quo- 
tidiano solig ortu contaotum. radiis 
tepare dicunt. Vergl. Siebelis ad Pausan. 
Tom, I. p. 149... . 


A 
r. Io 


‘ 


4 
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8) Philostret. Tmagg: 1.7: p. 773. Gallis, 


Sat. IX. pi 901. 


87) Pausan. 1. 'c. Sihol. 'Jurenal. bei I 
klonäki Smt. IH: p. 81. Diefe Geſchichte wurde 


„ fräterhin als ein ficheres Fartum aus einem Ehro- 


nicon in das andere eingetragen. S. eben Net. 80. 
Ehrenio. Paschale p. 338. Kaußians t5v ’ Aptvaır, 
ds Mluvoy vouboubvos elyaı Aldos zul pheyyöue- 
Hos, reuve nn man wohl lefen muß: &s Zar ö 
Meihrav — E &vaı Aldos pIeyyöusvos. 
Sergl. Euseb; Obixonie. p. 72. u. 15%: (p- 278. ed. 
Jo. Ziohr.) Ein Gleiches wird in: hen Infegeiften 
hethenert, bie mir weiter unten anfäheen werden. 
Solche Autoritaͤten, deren träbe Quelle ſo beſtimmt 
nachgewleſen werden kann, gelten nicht als hiſtoriſche 
Zeugniffe. Dennoch ſagt Jablonskir(Synt. II. 
p. 59.), nachdem er ber Mangel eines- Zeugniffes 
vor Auguſt Eingelfanden: testanter- vero plures 


scriptores antigei, Adte Onibysis tempora vocem 


Memnoniam valdd- celebrem, inque Aegyptiorum 
omnium ore failse, Nequa video, cur id negari 
a quoquam debeat, Verum quo teinpore Herodo- 
1u8 Aegyptum adiit, vox illa defecisse mihi vide- 
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tar. — Werſtummten auch die Peleſter und alle 
Landeseingebornen, daß keiner gegen Herobas 
tus etwas von dem erwaͤhnte, was In ganz Aegpp⸗ 
ten bekannt newefen ſeyn fol? Wie wäre das glaub⸗ 
ih? Und doch fol eine Kunde, die ſchon damals 
vergeffers ſchien, faſt Fünf Jahrhunderte fpdter als 
ein hiſtoriſches Zeugniß von dem unwiſſenden Ges 
findel, Das zur Zeit der römifchen Präpotenz Yes 
gppten erfüllte, ausgeſprochen worden ſeyn? 


88) Worrede gu pocockhs Beſchr. re⸗ Mor⸗ 
genlandes. S. VIl. 

89) Arnob. adr. Gentil. IV. 17. 

9%) Worte des. Taeitus Aunab Il. 61. . 

1) S. Fea m Winkelmannes Storia l. 
p. 7. not. C. Werke. IE. G. 312. 


92) Die verftebenen Verſuche, die Fort⸗ 
fhritte diefer Religien im Kom in heminen, WApiE 
Fea anf, m Winkelm. Werken IB. ©, 348. f. 
Das erſte Zeichen Hfeutlicher Auerkennung erfoißte 
unter Auguſt durch die Erbauung bes Temwes der 
is und des Getapie. Dio Cass. XLVIE «15. 
p- 501. Dergl. Zouega de Obelisc. 6 Mei 

7 


100 u Anmerkungen. . 


n er— Geld. der Deukart der erſten Saprpundeit | 
na Chr: Geburt ©. 46. f. . 


93)S. von Veltheim über Memnons 
Bubſaule in deſſen Sammlung einiger Aufſate 
I. Th. 67. ff. Heeren's Ideen In. 2. ©. 229. 
Erenser über Somboit und Myothologie 1. ©. 
350. 2: 


94) Stande meinten foinr, die Reiſenden 
wuͤrden es nicht gewagt haben, die wahre Bild: 
fäufe mit Juſchriften zu verlegen, worauf Ja—⸗ 
blomäki p. 76. treffend geantwortet hat. 


%) Die Schwierigkeiten, die ſchon aus der 
Vergleichung der Alten hervorgehen, hat van Dale 
bemerkt (de Oraculis p. 203. ff.)y uud doch entging 
. ihm die Stele des Philoſtratus (Wit. Apoll 
VLA.), die ſich am wenigfien mit den Beſchreibun⸗ 
sen von Strabo und Pauſaniaé, und eben 
fo wenig mit-Boe oc reimt. Gleichwohl. fhrich 
Philoſtratus fein Werk aus den Denkwürbig 
keiten eines Zeugen zuſammen, bes Damis, der 
Aegypten mit dem Apollonius befucht, und. die 
Memnonsſaule ſelbſt geſehen battes. wobei aber 


J 
N 
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doch auch beachtet werden mund; dag jener Sophiſt 
die Nachrichten feiner Quelle mit vielem Eigenen 
vermiſcht bat. Ich will bier gelegentheitlich. bes 
merken, daß die Worte jenes Schriftkellers p- 233. 
to di ywolor, &y a Dovraı, gpeok, uir 78905608x&vas 
&yog& äpyalg, oiaı run ayooo⸗ tv noAsal nose olxn- 
Helanıs Aelnovso, oryAwy TTODEXOMEVOs zeign, x 
tuyay Iyvn, xed Saxovs xal plıas, Eguwv ce dyal- 
ware. von Beltheim ©. 72. benutzt worden And, 
um Nordens Meinung zu unterfsigen, der den. 
Play der Säule nicht nach feiner Form, ſondern nur 
in Ruͤckſicht auf fein wüßes Anfehen mit dem Forum 
einer verlaffenen Stadt vergleicht. Eine andere 
Stelle deffelben Schriftſtellers J. Imagg. VII. ©. 773. 
it von Lahgles ©. 208. gemißbraucht worden, als ob 
Phil. den Koleh als einen ungefalteten und ohne 
Kunſt gearbeiteten Trunk vorfelle. Diefer Ge⸗ 
iehrte wurde durch Jablonski &. 70. in Irr⸗ 
thum geführt. 


%) Planche XLIV. Man vergleiche Voyage 
dans le Levant du Comte de Forbin. Vol. IL p.28. 


und daſelbſt die Abbildung der beiden Kolofle nr. 67. 
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J und bie wor) geuanere in dem Atlas ber Dec. 
a Egypte. A. II. Planck. 20. 21. 22. 


97) Das lentere meinte Bocod, da er Ratt 
des dimidil Meimnonis (Juvenal. XV. 5.), deſſen 
oberer Theil, nach Strabe's und Banfanias 
ausdrädlicher Verfiherung, abgemorfen war, einen 
ganzen Koloß fands und Bruce Trayels T.L 
p. 120. The northmost is a good deal more muti- 
‚iated. It was probably broken by Cambyses, and 
they have since endeavoured to zepair 
it. Die Schwierigkeiten diefer Annahme hat Hr. 
von Veltheim ©. 78. ff. in das Licht zu fegen 
gelacht. 


98) Voyage d’ Egypte et de Nabie par Nor- 
den. p 172. In den Trümmern diefes Vallaßes 
oder Tempels fand man die Köche merkwürdige 
und ſchoͤne Buͤſte, die dur Belgomi ‚im Jahr 
1818 in das bristifhe Mufeum Fam, und unter 

dem Namen ded jungen Memmon bekannt 
iR. G. Noͤhden Über das fogenaunte Mem: 
nond = Bild in Boͤttiger's Amalthen 27 Teil. 
©. 127. #) Sie verdankt diefen Namen ihrem. 
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Zundorte, und bag mit dem wahren Memaen nichts 
gemeig, wie Noͤhden ganz richtig einſah. Sie 
Ing fühlih gegen die Ruinen dei Menınonine, 
in der Richtung won einer des Beiten ber großes 
Zempelpforte; daher Be lzoui muthmaßte, dieſe 
Blldſaͤule möge vielleicht am Eingquge des Tem⸗ 
pels als Thorwaͤchter getandeng, und 94 ber age 
dem Seite der Pforte ein Gegetſtuͤck gehabt baben. 
G. Narratâve of the Operations gnd reoent discor 
‚ veries within the Pyramide, temples, tombt and 
excayations in Egypt and Nahia G, 40.) Die Höhe 
derfelben, welche wahrſcheinlich .ujcht über 24 Fuß 
betrug, iſt maͤßig, im Vergleich) mit dem Koloß 
bei Reyınon, der mit feinem Fußgeſtell das dreis 
fade Mond bat, Der Charakter ‚von beiden ent 
reicht der Verſchiedenbeit ihres Maages. Im dem 
kleinern Bilde if, nah N öh deu’ s Schilderung, 
ein bewundernswuͤrdiger Ausdruck von Lieblichkeit 
wit ugendlicher Anmuth gepaart, ſo daB eine ruhige 
Venns in den Zaͤgen herrſchend iſt, wie eines 
Menſchen, der. von heitern Gefuͤhlen beſeelt if j 
Die Gehalt ik Agyptifch, die Lippen dick, die Au: . 
genbrannen Mach, die Naſe gerändet, die Ohren | 
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boch; und. doc} entneht ihr dieſes aud in den 
Augen eines Europders nichts von ihrer Schoͤn⸗ 
E beit. — Dagegen fagt Denon-von den zwei So 
Ioffen: „fie find ohne Reij, ohne Anmush, ohne Be: 
wegung; fie haben nichts, was das Aug beſtechen 
koͤnnte; aber bie fehlerfreien Verhaͤltniſſe, die Ein 


fachheit der Stellung, die gänsliche Abweſenheit 


von Ausdruck hat etwas Wuͤrdevolles und Groͤßar⸗ 
tiges, was Ehrfurdt gebietet. "Wären; um etwas 
u Leidenſchaftliches auszudruͤcken, die Glieder dieſer 


Geſtalten zuſammengezogen, ſo haͤtte die Keuſchheit 


der Umriſſe darunter gelitten, und fie würden in 
der Entfernung, in der man fie erblickt, und te 
fie (dom eine fo große Wirkung berverbringen, 
meniger von ihren Formen erhalten. — Mit mehr 


Anmuth begabt, würden fie weniger ſchoͤn ſeyn, 


fie würden aufhoͤren, den Charaeter großer Denk: 
mäler zu haben, den Charaeter, den bie Seulptur 
haben muß, um in Harmonie mit der Baukunſt 
su ſeyn, und der von den Aegppfern auf den Gipfel 
der Vollkommenheit gebracht worden if. “u 

99) - In der Befchreibung don PI.. XECHT. wo 
das fogenannte Memnonium abgebildet iſt: 3a statue 


* 
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ia plus colossale de PEgypte: eHe avait 75 pieda 
de proporkion; on en voit encore le torse et les 
cuisses , il est probable que o’dtait-I& la status de 
Memnon, puisquelle se tronve devant- Medifice 
qu’ildrodote et Strabon ont indiqus comme etant le 
Memnonium, puisque Von a mis une grande'vo- 
lontéẽ & la renverser; ce qui sippose un projet de 
decouvrir un ınystöte celäbre (diefe Vermuthung 
bat keinen Halt), ou detruire un objet de oulie, 
et-parc&qwelle est seule au lieu de deux, de Fune 
des’ quelles on s’est. obstind à faire la statue de 
Memnon. Wenn er Pl. XLIV. von der Poeockiſchen 
Memmonsfäule fagt: Päutre statae quon esb con- 
venue, jo ne sais parquelle pröference, d’apeller la 
statue de Memnon, fo konnte er feinen, nur die 
Meinung der Neuer zu. tadelns aber er fent 
bingn : dumoins c’est sur les jambes deoelle-ci que 
sont instrits en grec et en latin les noms de ceux 
qui som venus pour P’ontendre. Alſo fo u Dos | 
mitlans. Seit gab man diefer einen den Woriug. 
Der Umßaud, dab hier zwei Kolofien neben einan⸗ 
der Reben, iR Jablonsti’s Meinung S. 108. ff., 
dan Dibdorus 1. 47. dem Porodifchen Demuon ber 


108. Yumerfungen. 

Ä carieben babe, unguͤnſtig. Je dieſer Stalle Die 
dors haͤlt Zoega de Obelise. p.419. not. 17. die 
Worte MEuvorog zaü ZXvxvicou für ein Einfchlebfel, 
Dieß Fönute von Meurovas angenemmen werben; 
es iſt aber kaum einem Zweifel ustertwarfes, baf 
Salmas. ad Solin. p. 337. richtig verbeffert habe: 
&E Evös voug nayıng iov TEuroneronG woy Zun- 
virgv,. 29. mau unter Zunpicou deu auggereksilos 


zu verfiehn bat, aus welchem fo viele deyptilde 


. Statuen gefertigt worden. ©. Tzetza ChilW. 610. 


Sen zu Wiufelmanu’s Werken 3.25. S. 4389. not. ° 


HAB. — Sanary. Guſtand von Megupten. Eh 
S. 106. f.) foricht von dem mit Infchriften verſe⸗ 


benen. Koloffe, als ob er nur noch Halb auf feinen 
Peflgmente Rinde, und in feiner jegigen Gehalt 





genau mit der Beſchreibung bei Strabo und Mau 
faniad übereinfimme,. Diefer. Neifende bat aber 


überhaupt des Dun einauder geworfen. Auch 
&icasd. (Medmoires des Missious du Levant Vil. 


P. 161.) erfengt.in den ımei Kolöflen, die, mie 


er ſagt, wit lateiniſchen und griechiſchen Juſchtiſ⸗ 
ten verſeben ſud lder ſuͤdlich ſtehende hat bene 
teinel,.. die Bilbfaͤnle, weiche Strabo . erwähnt; 





U. Das Asmiensbild.- 107 


ſoricht aber doch van einen dritten Kalsk, welcher 


des Bild des Königs Metznon fen. Der im Zerte 
angefügete Thomas Leg h (Namative ofıa Jonz-_ 
ney in Egypt and the Countey heyond. the cata- 
rach. London. 1846.): fagt G. 45: It has heen dis- . 


pated to which of the <glasspl figures she yame at 
the oelehnated statue of Memnon should be all. 
xed. But the Frenah writezs haw given that ap- 
pellation to the fragment of a.statue of zed gra-. 
nite, Iying among the ruins af the Memnopiein, 
whose dimensions aczpsi the chouldera, vwiliene it, 
measures 25 feet, will epnrey some idea of the 
magaituds of the building it wos intended 1a orna- 
ment, 


100) Bei jedem Sarut, fast Saar nl. S. 96, 
Rößt man auf Städe von Säulen, Sphinnen, Ste, 
tuen, Koloſſen und fo praͤchtigen Ruinen, daß mau 


son Erſtaunen und Bemunberung ergriffen wird. 


Man. vergl. Denan Voyage-Pl. 43-50. Bei ber: 
Schilderung des legten biefer Blätter, welches den 
Eingang von Luger darſtellt, buicht der gedanken: 
volle Meifende in folgende Worte and: quel md- 
lange de mesquinerie et de magnißcence! quelle 


N 
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dchelle des sitcles pour PEgypte! quelle grandenr 
' et quelle simplicite dans æe seul detail ! il me parut 
tout & la fois le tableau le plus pittoresque et la 
pitce comparative la plus probante d& P histoire des 
temps; jamais mon imagination, et mes yeux n’ont 
éto plus virement frappds que par la vide de ‘ce mo- 
nument. Je suis venu plusieurs fois röver &' cette 
place, y jouir du passe, du present, y comperer 
les fahriques;, pour en pouvoir comparer les habi- 
tants, et y entasser des valumes de souvenirs et 
de reflexiogs: le cheix da village m’abordant une 
fois dans cette preaccupation, me demanda si c*- 
taient les Francais ou les Anglais qui avaient éléré 
tout cela et cette note acheva mes m&moires. Les 
deux obelisques de granit zose ont encore 70 pieds 
hors du sol: à en juger par Penfouissement des 
figures, il doit y avoir 30 pieds de. reeouverts, ce 
qui en donneröit 100 & ces monuiments; leur con- 
servation est parfaite; Nardte et le fuseld en est 
d’une puretdE on peut dire inouie; les hierogly- 
phes , profonds et en relief dans le fond, sont 
d’une touche franche et d’un ſini precieux : quelle 
treinpe pour les outils d’une pareille sculpture sur 
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une telle matiöre ! que de temps pour le. travail! 
quelles machines pour türer de si. &normes blocs 
de la carriöre, pour les transporter, pour les dres- 
ser! tout faits, ‚ls couteraient des. millions pour 
les changer de place. Les. deux colosses du m&me 
granit sont degradds , mais, les parties Aonservdas 
annoneent qu’elles ont dt€ termindes .de la, manidro 
la plus spignde etc. u 

„Wenn man, fagen die Derfaffer der velchrei⸗ 
bung son Aegypten (antiquités. Tom. II. ch. IX. 
P- 15), aus Medauet-Abon beraustritt, und deu 
Weg am Naude der Wuͤſte verfolgt, fchreitet man 
über ununterbrochne Reihen rertruͤmmerter Sta⸗ 
tun, Schaͤfte son Säulen und Bruchſtuͤcke aller 
Mt, Zur Rechten liegt eine rechtwintlige Einfaſ⸗ 
fung don Backſteinen, angefüllt mit Trümmern non 
Solefien und einzelnen Gliedern von’ Architeetur. 
Veiterhiu ruht der Blick auf einem dichten Ge⸗ 
hoͤtze yon Aeazien (mimosa nilotioa), das gegen den 
biren Boden der Umgebungen auf das Ange⸗ 
nehmſte abficht. In dieſem Gehoͤlze ſtoͤßt man. 
bei jedem Schritt auf. alte Truͤmmern von Staud⸗ 
hildern von großen Verhaͤltniſſen. Alle dieſe Kos 


| 
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Ioffe waren ans Einem Stüde, und ihte Anal 
iſt fü groß, daß ſie hinretchen würden, alte Sfent: 
tichen Ptaͤtze einer auſehnlichen Stade zu ſchmuͤcken. 
Am auferſten Rande des Gehättes nach Oſten hin 
ſtehen zivet Koloſſe, im Lanbe Tarın ind Cbama 
wenaunt ). Man erblickt ſie In einer Exkfermuns 
von vier Stunden, wie einzelne Felſen auf. ber 
Ebene. Sie haben fa 61 Fuß Höhe, und beim 
Aufgang der Sonne ziehen ſich ihre nnermteßttchen 
Schatten dangs der lidyſchen Bergkette Hin; Sit 
Stuunen ſieht der Reifende biefe tunnderbaren, aus 
einem Felſenſtück gehauenen Kiefen, und ftagt ſich⸗ 
wielches Gigantenvolk Bloͤcke, deren ſeber nehrere 
Rihlionen Vfund wirgt, vom dem Gebirge abloͤſen, 
Me in eine fo betraͤchtnche ‚Ferne verpflamen, und 
_ Auf Ihrem Fußgeſtell aufrichten Fonnte. 
Verlaͤßt man diefe ungehenern Staudbilder, 
am anf den Weg, der nu der Wuͤſte hinfteeift, zur 
Füchufehren, fo gelangt man durch Trümmern a 
den Kulnen, die unter dem Namen des Memme; 
4 NMbhden in ber Amaithea a. 26 S. 136. ‚Hlaubt, 


daß die Araber biefe Namen von Engländern, bie jene 
Bilder ſcherzweife fo genannt, aufgefaßt hätten. 
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alums Befnant find. ’ Hnibserfiörte Thore von be⸗ 
deutender Höhe, Saͤulen von großem Umfang, Bis 
Inter mit anlehnenden Kolsſſen; Hallen von ſchwar⸗ 
gem Granit; azurne Deckenſtuͤcke mit goldnen Ster⸗ 
nen beſdt; verſtuͤmmelte Bildſaͤulen von rofenfars 
benem Sranit, zum Theil wit: dein Sande der 
Waͤfte bebeckt: Kriegsſeruen anf den Mauern, Ges 
fechte und Uebergaͤnge von Fluͤſſen darſtellend; 
Aues kuͤndigt ein Gebaͤude von Wichtigkeit an. 
Es iſt dieſes das Grab des Oſymandias; es⸗iſt das 
Denkmal, in welchem dieſer Eroberer Alles, was 
vor ibm Großes und Bewundernswuͤrdiges aufges 
führt worden war, au übertreffen ſuchte. Man fieht 
bier Ueberbleibfel von der größten Pracht u. f. w.“ 
Ban vergleiche mit diefer Befhreibung Heeren’ 8 
Feen IL. Th. 2. ©, 216. ff. 

Wahrſcheinlich iR es der Ruhm, welchen bie 
Ueberbleibfel jenes fogenannten Memnoniums ges 
nofien, wodurch Quintus Curtius (Bach IV. 
Eap. 8.) bewogen wurde gu fchreiben: Cupido haud 
iniusta quidem, ceterum intempestiva, incesserat, 
non #ateriora modo Aegypti, sed etiam Aethiopiam 


inrisere. Memnonis Tithonique celebrata regia co- 


- 
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guosvendae votustatis avidum trahebat ‚pene extra 
texminos solis, sed immingns beilum , euius multo 
maior supererat moles, otiosae peregrinationi tem- 
pora exemerat. Es iſt ganz und gar nicht wahr: 
ſcheinlich, daß Mlerander jemals den Plan zu einem 
fo unnägen Zuge gefaßt habe, Kein andrer Schrift⸗ 
fieiter , fo viel uns bekannt, bat eines folchen Ge⸗ 

dankens Erwähnung getben. 
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aiums befannt find. Halbzerſtoͤrte Thore von bes 
beutender Höhe, Säulen von großem Umfang, Bis 
Inter mit anlehnenden Koloſſen; Halten von ſchwar⸗ 
sem Granit; aturne Deckenſtuͤcke mit goldnen Sters 
nen befätz verſtuͤmmelte Bildſaͤulen von roſenfar⸗ 
benem Granit, zum Theil wit dein Sande der 
Vaͤſte bedeckt: Kriegsfeenen anf den Mauern, Ges 
tchte und UWebergänge von Ziäffen darſtellend; 
Ales kuͤndigt ein Gebäude von Wichtigkeit an. 
Es if diefes das Grab des Dfomandiass es-if das 
Denkmal, im welchem .hiefer Eroberer Alles, was 
vor ihm Sroßes und Bemandernswürbiges aufges 
führt worden war, zu übertreffen fuchte. Man ficht 
biee Ueberbleibſel von der größten Pracht u. ſ. m.’ 
Dan vergleiche mit dieſer Befchreifung de eren’s 
Seen I. SE. 2. ©. 216. ff. 

VWahrſcheinlich iR es der Ruhm, welchen bie 
Ueberbleißfel jenes fonenaunten Memuoniums ges 
neſſen, weburh Quintus Enrtins (Buch IV. 
Cap. 8.) bewogen wurde zu ſchreiben: Cupido haud 
iniusta quidem, ceterum intempestiva, incesserat, 
non $steriora modo Aegypti, sed etiam Aethiopiem 

imiere. Memnonis Tithonique celebrata regie co- 
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| Hervorbeingung des wunderbaren Schalles begün- 
ſtigten. 


102) S. Morgenblatt 1821. nr. 119. Er ver⸗ 
muthete, diefer Ton werde durch den Bug der Luft 
gegen die Steine der Baſis hervorgebracht, die 
vielleicht einem ſolchen Zwece gemaß geordnet 
geweſen. 


.103) Wir, duͤrfen uns nundern- das ſich die 
Herren. Jollois und Devilliers diefer Wahr: 
neßmungen in. Carnak nicht erinnerten, als fie ſich 
bei der. Befereibung der Memnonsſaͤule bemuͤhten 
(S. 208.-f.) einen. dabei obwaltenden Betrug iu 
enthuͤllen, und :.ohne Bedenken behaupteten, daß 
die. Wahl. der Tage und Stunden, we man dad 
Wunder, vernahm, von den: Pprietern abgehangen 
habe. 


100) Man: vergleiche —* — die in dem Bul- 
letin des dcieneds mathem, et phys. Tome XI. p. 52. 
mitgetheilte Nots sux textains ‚blocs granitiques de 
 T’Oxenoque, et.sur les causes dei bruits qu’on ya 
| emtendus au löver du soleil. 


- ir .. - ‘» 
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III. Die Inſchriften. {15 
105) Letr onng Recherches pour servir £ Phi- 
toirel d’Egypte. : Introduction. p. HI: . L’Anglais 
ichard Pococke est le premier qui se shit attachd 
ı recueillir des Inscriptions grecques et latines. On 
loit sans doute regretier qwil ait mis tant de nd- 
Jligence et de precipitation a les copier; cependant 
nalgr€ P Etat d’ imperfection dans lequel se trou“ 
rent celles qu’il a rassemblees, son recueil est en- 
core tr&s- important, parceque c’est jasqu’ä present 
le seul qui renferme la collection presque complete , 
des Inseriptipns gravees sur le colosse de Memnon. 
Après Pococke les 'voyageurs en’ Egypte —XRX 
perent très - peu’ des Inscriptions antiques. | 
106) Nach der Description d’ Egypie,. Anuqu. 
T. IL ch. IX. p. 15% befiehen beide Koloſſe aus. 
einem Mengſtein (grös bräche), in weichem agati 
firte Kieſel durch ein außereubantli hartes Ce⸗ 
ment verbunden find. Die Neifenden: bemerken, 
daß diefer, aus den heterogenen Theilen beſte 
hende Stoff dem Steinmetzen größere Samen 
keiten dcen als der Granit. 


- - 
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Hervorbringung des ; munderbaren Schalles bes 
ſtigten. nn 


LER 
102) S. Morgenblatt 1821. nr. 119. erg. 


muthete, diefer Ton werde durch den Zug der 5 
gegen die Steine der Baſis —S 
vielleicht einem ſolchen Zwecke ‚gernäß geort I 
geweſen. 


103) Wir. dürfen uns eundern, daß [7 
Herren. Jollois und Devilliers biefer 
nehmungen in. Carnak nicht erinnerten, als fie. 
bei der. Befchreikung der Memnonsſaule bemuͤt 
(G. 208.-f.) einen. dabel obwaltenden Betrug 
‚enthülen „und: ohne Bedenken behaupteten, 0 
die. Wahl. der Tege und Stunden, wo man 
Wunder. vernahm, von den: Prieſtern gbgehange 
habe. — 
109) Man vergleiche Hiermit die in Dem Bel. 
letin des deieheßs mathém. et phys. Tome XI. p. 52. 









mitgetheilte Nöte ‘sur certains blocs granitiques de 
_ Y’Ordnoque, et sur les causes de bruits qu’on ya 
entendug au löver du soleil. 


sr. g ’ " or * 
"bi: Sn J — — —. 





III. Die Juſchriften. 118 


our serrir x Phi- 


L’Anglais 


(5) Letronne Recherches p 
toire d’Egypte. : Introduction. p- Il. 
Richard Pococke est le premier qui so spit attache 
ı recueillir des Insertptions grecques et latines. On 
kit sans doute segretier quwil aft mis tant de nd- 
fisene et de precipitation & les copier; cependant 
algre P etat d’ imperfection dans lequel 'se wou- 
rat ealles qu' il a rassemblöes, sop recuoil est en- 
Ne tres important, parceque dest jusquꝰ à present 
$ seul qui renferme ia collection presque complete , 


lLa Inseriptipns grav&es gur 1e colosse de Memnon. 


Iprts Pococke les royegeues en 
Pkrent tres - peu des Inscriptions antiques. 


' Egypte oceu⸗ 


I) Rach der Description d Ccyeie. Antigis 
T. I. ch. IX. p- 154. beſtehen beide Koloſſe aus 
einem Mengſtein (grd® bräche) , in wᷣeſchem agatb 
frte Kieſel durch ein außerordontlich hartes Ce⸗ 
ment verbunden ſind. Die Reiſenden vemerken. 
daß dieſer, aus den peterogenfen Cheilen beſter 
hende Stoff dem Stein mehen größere Scqhwierig⸗ 
keiten dot als der Granit. 6 


.. fr . 
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dieſes Beiſpiel befolgt hätten. Der Vers, deu 
letztern vorausgehen laflen, 

&yoaıpo xovoeoa, zatde Me£uvorvos, 
fieht mit dem Epigramme ſelbſt in Feinem genaue 
Zuſammenhange, ob es gleich, bei der Gleichfoͤ 
migkeit des Sylbenmaaßes, nicht unwahrſcheinli 
iſt, daß beides, der einzelne Vers und das Er 
gramm, feine Eutſtehung derfelden Veranlafl 
danknkt. | | 

Durch. Pott, welcher ſich zunaͤchſt ua 3 
blonski, mit dieſer Inſchrift beichäftigt bat, MR 
fie ihres uefpränglihen Geftalt um. Vieles naͤh 
gebracht worden Die Berbefferungen V. 3. ya 
d’.ddyguas Av. und V. 5. kvapdao. gefiatten Eeinen‘ 
Widerſpruch; und im ten V. if unter mehrern 
mangelhaften Verſuchen Adas, was der Erfinder 
felbR am wenigſten zu achten fcheint, das allein rich⸗ 
tige: Auark£us Ayou. eine-Lesart, bie nur der Bit: 
derherfelung eines einzigen verloſchnen Striche: 
bedurfte, um. fh auch der Zuſtimmung des Phi 
loſtratus zu erfsenen, welcher in. dem Leben bei 
Apollonius VI. 4..p. 233. von diefem Wundertha⸗ 
ter und feinen Begleitern ſchreibt: suourres ow 
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. 105) Letr nnd Recherches pour servir & P’hj- 
stoirei d’Egypte. : Introduction. p. HI: . L’Anglais 
Richard Pococke est le premier qui se süit attachd 
à recueillir des Inscrfptions grecques et latines. On 
doit sans doute tegretter qwil alt. mis tant de nd- 
gligence et de precipitation a les copier; cependant 
malgr@ 1° Etat d’ imperfection dans lequel se trou: 
vent celles qu’il a rassemblees, son recueil est en- 
core trös - important, parceque c’ est jusqu’ä present 
le seul qui renferme la cöllection presque complete , 
des Inscriptipns gravees sur le colosse de Memnon. 
Apres Pocotke "les 'voyageurs en Egypte goccukt 
pörent ir&s-peu des Inscriptions antiques. | 
106) Nach der Deswription d’Egypie.. Antigis 

T. IL ch. IR. p. 15% beſtehen beide Koloſſe aus. 
einem Mengfteit (gr2s bräche), in welchem agatı> 
firte Kiefet durch ein außerordantlich hartes Ce⸗ 
ment verbunden find. Die Reiſenden bemerken, 
daß diefer, aus ben heterogenen Theilen beſte 
hende Stoff dein Steinmetzen größere Sanierie 
teiten ch als der Srmi 


10. Anmerkungen. | 
zu neIm yollaa, Av apeils Koußvons. ° 
öyapdoa di yüy xäcapı ra pikyunra 
ölopvpoueı, züs noöase Aslıbayoy Tuyns. 


In den legten Worten, an denen alle unſre 
Vorgänger, wie an einer Klippe, gefcheitert find, 
weicht unfre Lesart AETFANON nur durch einen 
‚ Heinen Strih von AEIYANOIT in Pococks Ca 
‚pie ab. Wie bier zöyns Aetıyavov, fo fagt Eucian 


Amor. $. 7. oudtr yog Ev abrals aupis eudaıuo- 
vlas Gpäreı Aebhıyuvor. HellodsrAeth. 1.22 PR 37. 
olxtoor regioodeyres Aclılayov: 


f D 
L 


107°) yao9gog und danuos wird. ganz vorsüg 
lid von der Stimme gebraucht. Beides verbindet 
Heliodor X.9. p. 402. Bow ulav, Kanuor ui 
xet dvagp9gor, Inlarıxjv HR Tod Iauuarog anıyn- 
auv. Von dem alten rohen Geſchlechte der Men 
(den fagt Divdorus 1.8. ris paris d’danuov 
xceꝛ Guyzeyuueung ovons, &x tod zar’öllyor dıap- 
Jooi» sas An Mapimus Tyr. Diss. VI” 
p- 117. &ysgunoı 02 Övres old} zur? ögvıdag Fu- 
qᷣdovtcer nl, dxovovres —RX oðᷣ CONUWY KÜ- 


anueitur ‚ alla vorgwv löyay zoi. Imodgmubrer. 


N 
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106) Diefe Steinfhrift, die wir in den Ans‘ 
yang der Palatinifchen Anthologie aufgenommen’ 
haben (Anth. Pal. Append. nr. 16. p. 759. Vergl. 
Not. erit. p. 980.), bat durch die Bemühungen 
Mehrerer folgende Geftalt erhalten: 

Zues', etvallın Of, Mluvora, za) ulya paveiy 
uvdave, unzown Auusddı Salnousvor, 

Ayurcov Aßvrjow 5 dppvor, ar anorduver 
zalllnvlov Onßnv 'Neilos &lavvouevos ‘ 

tov 82 uuyns dxdonzov "Ayıllda uns Er Towov 
PHtyyeadaı nredip, ung Evi Geoaally. 

Wir wollen mit diefer Inſchrift fogleich eine 
mdere verbinden, welche auf der entgegengefeaten 
(üdlihen) Seite des Fußgeſtells eingegraben if, 
früßer aber mit Erde und Schutt bedeckt mar, bis 
üs durch die franzoͤſiſchen Gelehrten enthuͤllt wurde, 
Die fünf erken Zeilen, welche eben fo viele He⸗ 
zameter bilden, find lesbar, und koͤnnen mit ziem⸗ 
licher Buverläffigkeit hergeſtellt werden; die uͤbri⸗ 
sen find in ihren Anfängen verſtuͤmmelt, fo daß 
ſewohl Hierdurch, als durch die Reſte von Eigen: 
tamen, die fie enifhalten, eine fichere Wiederher⸗ 
ſtellung faſt unmoͤglich wird. Wir geben fie bier- 





‘ 
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in der Beßalt., in welcher fie in der Description 


d’Egypte. Antigua. Tom. II. Planche 22. nr. 6. at | 
das Licht geftelit worden if: . u. | 
OHKECE BONHENTA BEA POAOAAKTYAOL 
| | H00 _ 

CH MHTEIP KAYT® MEMNON GE AAOME- 
| N® MOI AKOYCA 

CHE SON ..... YEABANTI IE PIKAYTOY AN- 

TWNEINOY 
'PKATO KAMENI ILAXWKTPIC KALAER- 
| AEXONTI | 
' ‚TA AIC ILAAMON TECEKAYON AYAH- | 
| CANTOG | 
KAME AP € 1.86 AAIIIONTOC | 
OAIHC BACIANA 6A ÖHK® KPONE | 
OY.EW@NHN AAHOIPE TEOTE 
| B6AMOI BAAKEN | 
.  MA0OXWEOY...... 0. 08 
EYTYXW. 

Die Verfaſſer des Tertes haben dieſe Inſchrift 

(‚Antiqu, T. II. p. 214.) wiederholt, wie fie lagen, 

avec ‚quelques uns des mots sdpares et rögtituc 

in der Heffnung que leyr travail mettra ‚gur 1a 


- 


1I. Die -Infchriften. 423 
voie de la retahlir en entier. Auf dem von ihnen 
eingeſchlagenen Wege wird dieß gemiß nicht gefchehn. 
Denn indem fie die wanjg verfchriebenen oder ir⸗ 
rig gelefenen Wörter herzuſtellen vermeinten, has 
ben fie fie auf eine fo heillofe Weiſe verunftaltet, 
daß das, was bart ‚nr geringe. Schwierigkeiten 
bot, hier durchaus unperſtaͤudlich und unbeilbar 
gewyrden iſt. Statt dieſes mislungene Werk bier 
unnuͤtzerweiſe zu wiederholen, wollen wir die erſten 
Zeilen, ſo wie ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach ge⸗ 
leſen und ergänzt werben muͤſſen, hierherſetzen: 
Qnẽ oe parnssra ei ‚bododuxrulos 'Hass, 

Zn uiſtyo, wAvel Meuvov, Eeldoufyp wos nzavanı 
Es yardıs, Auxapayrı negıxkvrou "Ayrwvelvou ' 
vdexazp, xal um) Hayav*), zouaxaldex’ Eyovrs 
auore · Is, daiuor, de vou Kxkuov aüdngavros, 
Hier iR Alles gewiß, bis auf die Regierungs⸗ 
nbl im aten V., für bie auch dodexuro geſchrie⸗ 
ben ſeyn konnte. Der Name des Monats Iaxvhr, 
welcher dem Mai entfpricht, kann nicht zweifelhaft 
ſeyn; fo wie auch Die Ergänzung des verftänmel- 


— — 


) Die franz. Kritiker ſchreiben: abroxpK«To0os xcx- 
utv UNGEWV. 


124 Anmerfungen. 
ten HuoT.A die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich 
bat. In den übrigen luͤckenhaften Worten bat es 
ung nicht gelingen wollen, mehr ald einzelne Woͤr⸗ 
ter zu entilffern. V. 7. hieß es vielleicht: 
afvroalnę Baoıkäa »... Hixs Koovlor - 
indem Memnon der König des Morgenlandes ges 
nannt fenn konnte, wie in der vorhin behandelten 
Inſchrift ver Eoiſche. V. 8. aber 

od Yywryny Ö’ anerosypas ÖTE u... 
„Du haft deine Stimme nicht abgewendet und zu⸗ 
rücgehalten,”” mit einem von laufendem Waſſer 
entlehnten Bilde. Plutarch. T. IL p. 91. F, rà 
nadm-anoorokpwv onso Öyerods. X enoph,Mem. 
L 4, 6. dnoorofıyeı Tobs rourwv Öyetovc. 

109) Diefe Inſchrift if, wenn wir nicht ir⸗ 
ven, ‚zum erflenmal in ber Description d’Egypte 
p- 218. ur. IX. erfchienen, wo fie folgende Geſtalt hat: 
4. INSSVLIVS TENAX PRIMIPILARIS LEG. XI 
PVLMINAL ET VALERIVS PRISCVS 4. LEG. 

XXI. . 
ET L.QVINTIVS VIATOR DECVRIO AVDIMVS 
| MEMNONEM 
ANNO XI NERONIS IMP, XVII KAL. 
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Wäre Altes bier richtig, fo wären der Zeugen 
niht weniger als vier, und unter diefen einer mit 
dem unerhörten Namen Pulminal. Es leidet aher 
feinen Sweifel, daß es beißen müfle LEG. XII. 
FVLMINAT. da die smölfte Legion, mie bekannt, 
den Beinamen Fulminea. oder Fulminatrix führte. 
©. Reimar. ad Dio. Cass. Tom. U. p. 1184 48. 
Diefe fichere Verbefferung hat auch dem gelehrten 
Verfaffee der Recherches pour servir A PHistoire 
®Egypte p. 355. nicht entgehen Eiunen. Anıh der 
erfe Name der Inſchrift ik verfchrieben. Die 
Herausgeber der D. d’Eg. deuten auf Julius, Les 
tronne mahrfcheinliher auf A. INSTVLEIVS, 
was durch eine ſpaͤtere Abſchrift beftdtigt worden 
f. G. p. 472. f. Am Schluffe if der Name des 
Monats verloſchen, oder von dem Abſchreiber uͤber⸗ 
ſehen worden. Die xXlite Legion hatte ihren res 


+ 
+ 


gelmaͤßigen Standplag in Aegypten; daher ſie auch 


in mehrern dieſer Inſchriften erwähnt wird; die 
Alte in -Sprien. 


110) Wir geben diefe Inſchrift bier, wie fie 
in des D. d’Eg. G. 217. gegeben if; 


⸗ 


— 
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IMP. DOMITIANO | 

CAESARE AVG. GERMANIC. XIU. C, 

T. PETRONIVS SEGVNDVS PRAE. ARG. 

AVDIT MEMNON EMHORA 1. PR. IDVS MART. 

ET HONORAT EVM VERSIBVS GRÄECIS 
INRRA: SCRIPTIS. | un 


BOETZAOMOI AACON TAP MEPOC WAERA 
. HOAI 
MEMNONA KIEICIN BAMOMCNOC. TYPIA- 

AC. 


In dieſen griechiſchen Worten, fo verunſtaltet 
ſie auch ſind, iſt doch das Sylbenmaaß eines ele⸗ 
giſchen Diſtichous nicht zu verkennen, deſſen Her: 
fellung wir und, mit Ausnahme der legten Worte 
| des Hexameters, zu verbürgen getrauen. Mit un: 
bedeutenden Abweichungen von den ‚Bügen der. Abs 
ſchrift leſen wir: | 


$BETZAO m or OIAAC« CON TÄP M&POC 
WAETO HOYC 


 MEMNWN, AKTICIN BAAAOMENOCHY- | 
Ä "PINAIE: 





A 
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SHyBno w ol’ old: adv ydp udaos Wo: 


.Hovs, 

Meuvyoy, axıicıy Ballöueros nvolvais.. 

„Du haſt zu mir gefprochen, wie Du vermoch⸗ 
teh (benn ein Theil son Die iſt 1m Grunde ges 
sangen), Memmon, - von ben feurigen Strahlen 
ver Sos getroffen.‘ Die erſten Worte, "in denen 
wir eine Sylbe eingefchoben haben, die wegen der 
naͤchſten Abnlichen, den Augen des Steinmetzen 
öder auch des Abſchreibers leicht entgehen konnte, 
Ind, gleichſam entſchuldigend, dein Glauben ange⸗ 


meſſen, daß die Stimme Memnons, vor ber Ver⸗ 


ſtuͤnmelung feines Bilbes vernehmlicher geweſen 
fen. Jetzt ſprach er nur wie er permochte, 
os oldec. Wir haben uns erlaubt, um des Syl⸗ 
benmanges wien, die Form des Nominatives dem 
Veeative vorzuziehn, was dem poetifchen Sprach 
sebranche angemeffen if; wenn man nicht vielleicht 
in den Werke eines Dilettanten, wie Petronius 
Serundus ohne Zweifel war, einen Trochaͤus lies 
ber dulten will. In ben Worten cd» yie idoos, 
Kinmte man leicht wos oder doö verbeffeens. wir 


en die Buchſtaben der Abſchrift nngeandert ge⸗ 





J 
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laſſen, da der Gebrauch des possessivi ſtatt des-pi- 
mitivi keineswegs ohne Beiſpiele if. S. Matthiaͤ 
gr. Gr. 5. 466. 2. 


111) Jucundam sibi peregkinationem hanc ‚pro- 
pter religionem dei Serapidis, et propter noyitatem 
Animalium vel locoram fujsse, Sevwerus ipse postea 
semper ostendit. Nam-et Memphin. et Menanonem 
et pyramides et labyrinthum diligenter inspexit 
Aeclias&part. Vit, Sever. 0.17. Daſſelbe bereust 
Dis Eaffins LXXV. 13. p. 1266. Die Juſchrift, 
von melcher im Texte die Rede ik, ſetzen wir nad 
Létronne's Vermuthungen hierher; 

M; VLPIVS PRIMIANVS 

PPBRAEF. AEG. 

VI KAL. MARTIAS DN. IMP. SEV 

ERO AVG. COS. ITERVM HORA 

DIEI SECVNDA AVDI * EGI GRATIAS. 
VI MEMNONEM. | 


Das Datum fält auf den 2aſten Februar des Jab⸗ 
res 194, in welchem Septimius- das Conſulat sum 
zweitenmale befleidete. 
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Wäre Alles bier richtig, fo wären der Zeugen 
nicht weniger als vier, und unter biefen einer mit 
dem unerbörten Namen Pulminal. Es leidet aber 
feinen Smeifel, daß es heißen müffe LEG. KU. 
FVLMINAT. da bie smölfte Lesion, mie belannt, 
den Beinamen Fulminea oder Fulminatrix führte. 
©. Reimar. ad Dio. Cass. Tom. U. p. 1184, 48. 
Diefe ſichere Verbefferung Hat auch dem gelehrten 
Verfaflee der Recherches pour servir à l’Histoire 
#Egypte p. 355. nicht entgehen Kinnen. Auch der 
erke Name ber Inſchrift iſt verfchrieben. Die 
Herausgeber der D. d’Eg. deuten auf Julius, Les 
tronne mahrfheinlicher auf A. INSTVLEIVS, » 
mas durch eine fpdtere Abfchrift befidtigt worden 
. ©. p. 472. f. Am Schluffe if der Name des 
Monats verlofchen, oder von dem Abſchreiber übers 
fehen worden. Die XXIIte Legion hatte ihren res 
gelmaͤßigen Standplatz in Aegypten; daher ſie auch 
in mehrern dieſer Juſchriften erwähnt wird; bie 
Alte in Syrien. 


110) Wir geben diefe Juſchrift Hier, wie fie 
in der D. d’Eg. ©. 217. gegeben if: 


‘ 
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IMP. DOMITIANO u 

CAESARE AVG. GERMANIC: XII. C, 

T. PETRONIVS SECVNDVS PRAE. AEG. 

AVDIT MEMNON EMHORA I. PR. IDVS MART. 

ET HONORAT EYM VERSIBVS GRAECIS 
INFRA SCHPTEE N 


$BETZ.AOMOI AACON TAP MEPOC WAERA 
2041 
MEMNONA KI6ICIN BAMOMCNOC. IYPIA- 
AIC. 


In biefen griechiſchen Worten, ſo verunſtaltet 
fie auch find, if doch das Sylbenmaaß eines ele⸗ 
gifhen Diſtichons nicht zu verfennen, deſſen Her: 
fellung wir und, mit Ausnahme der legten Worte 
| des Herameterd, ju verbuͤrgen getrauen. Mit un: 
bedeutenden Abweichungen vpn den ‚Bügen der. Abs 
ſchrift leſen wir: 


SBETZAO M’ OT’ OIMAC. CON TAP MEPOC 
WAETO HOYC 

"ME MNON, AKTICIN BAAAOME NOC UY- 

I OS BINAIC: "© 
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av ügsoyyor nogiyayı za) zuge — ixılyo di 
su Meuvowos Mdn xal.ndarny napkdaxev 4 pi- 
015, zal nergar av&ufen alysra wol urn wui- " 
Im Imordusde vip s&grnv voruora 19 xal pa- 
vi 2980er. 

Aa den Sreibeiten, die fich der Berfaßer der 
Juſchriſt mit dem Sylbenmaaße und den Gormen 
der Sprache genommen bat, wird Niemand Aus, 
Rog nehmen, der die lapidariſche Poefle jener 
Zeiten kennt. Hier glaubten fi) Mauche Alles 
erlaubt, und wenn fie nur einen Schein von Spl⸗ 
benmaaß hervorgebracht hatten, waren fie, mie 
auch unfere Hentigen Kirchhof: und ers Pseten, 
um die Nichtigkeit des Einselnen volllvmmen uns 
belümmert.. 

113) Pocock. B. nr ll. gibt biefe Steinſchrift 
in folgender Geſtalt: 

MEMNONA HYNOANOMAN  AICYIHTON A- 
A410 AYCLI 
ATIOMEMN@ON HN OHBAIXW ITYAIO® 
A4PIANON AECIAW@N TON ILAMBACIAHA 
TIPIN AYCAC 
46) XAIPHN € II6POI @RAYNOTON 
9% 


- 


- 


t 
! 


132. Anmerkungen: 
TIPANAOTTE AA) N AOYKOICIALA BERN 
J IHHOIC | 
"I. . ICKLAIQPAQN AEIIEPON HXAAS- 
' rrou 

WCXAM BOAOTYIIEH T' OIHME MEMNUN 

ANHAYAAH 
Ä OAYTONON MIP®.. YTPITON AA0NIH 
.KOIPANOC AAPIANOC ... AICAAIC TOCA- 

POKAYTOC 
MEMNÖNA-KANG .... AIKAA ... MO! 
| HOYOIC 

TPONILATACAMAIN '. . TATOC . € YIACKA- 

| OCCE CAKOYCE 
- AH.AON.IIAICIAETE TOCIEBIAICI 060. 
Außer Teich (S. 79 f.) hat fich Niemand, Ir 
viel ich weiß, an dieſer Steinſchrift verſucht, and 
auch dieſer Kritiker hat nur einzelne unzuſammen⸗ 
haͤngende Worte zu entziffern gewußt, wie U 1. 
Alyörcıov, V. 2. Meuvoytnv Bipar. V. 4. gro 
zeig. V. 5. noir Dörr dv Mcuxotust di ai 
96905 Danoss.- und einiges Andere, was von ki 
nem Werthe ik. Einige der Vermuthungen, dit 
wir in der erſten Ausgabe dieſer Abhandleng auf 
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seRelt, und zu begründen geſucht haben, feinen 
uns auch noch jetzt hicht verwerflich; einige haben 
wir in dem Anbange der Palatiniſchen Anthologie 
tar. 39, p. 880. Not, crit. p. 965.) mit andern 
hertauſcht. Auch won biefer sweiten Recenfion 
sihen wir Bier miederum in einigen Stuͤcken ab, 
ni Niemanden Wunder uchmen kann, weldyer 
'mmägt, wie unmöglich es if, auf einer ſo unſichern 
Brundlage, wie die Pocockiſche Abfchrift ik, fer. 
u leben. Jetzt alſo ſcheint uns Folgendes, ſo 
bie die Sache ſteht, nicht durchaus numahrſchein⸗ 
lich: 
Mquvaxæ nuydayöpay Alyunsıov dito danı “. 
. &unolıy." Auuvvim Onpeixiy .nehlay . \ 
"Algıayoyr #9 koıdar vor rauBacıki? 6 rel», 

' Kons u . 
Gelly, zalgaıv Ins roquc ouvuby. 
I Tiray d> Qxx Ucor Asuxoicı 8 al9Egös- Irzors. 

' xzal go Karıepor MAIE uechor, 

* pororurtic Helm —D nalır aidıw, 
: Ofyroyoy » xalown # av solsov aquovinv “ 
Kolpayog "Mdorayds op’ dakie: zoaodxı 


—R 
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10 Meuvora :--ienswereeı movoonalos. 
neis ‚ aneooualou- rddꝰ do’ eloıds 2000 
doaxovse, 










Snlot anıuldors os dplinoe Hoc 

Ich win dieſen Verfuch nur mit einigen we⸗ 
nigen Anmerkungen begleiten. V. 2. wirb die Ber: 
kuͤrrung des o durch die Noth in dem Eigonnamen 
entſchuldigt, und: iR bei ſpaͤtern Dichtern nicht 
ohne Beiſpiel. ©. Welcker Praef. ad Syllog. 
Bpigr. p. XXVI. Die Ammoniſche Stade ik die 
Stadt des gyptiſchen Zeus, Disepolis, früher 
Theben genannt. ©. Creuzer's Sombolik. 1. 
G. 507. Not. 288. V. 4. auverov iſt mit eos 
zu verbinden: ein verſtaͤndliches xatosır, laut 
und vernehmlich ausgeſprochen. V. 7. Loxæcot, wi 
den Zügen der Steinſchrift wexeu am nächhen 
liegt, entſoricht, mit audnv verbunden, dem ge⸗ 
reößnlichern Ausdrud Ayıdvas yewiv. Lycoph 
v. 28. 4 # Evseor oydauoe Baxxtto oröue — 
j roard an’ aoxũc dox y Mlszerdor loyav. Scho) 
evoltaoa. Das Beiwort ywrorbnis, das mir de 
Sinn und Syhibenmaaße gemäß gebildet haben— 
entfpricht der Analogie andrer von rönid gehik 


+ 
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beten Hbjeetiven, wie doverzunss, Tores und 
einigen andern. V. 8. domovinv iſt umgereiß: In 
ben vier legten Zeilen ſteht nur Einiges feſt. Im 
10. 8. muß der Name eines Begleiters Habdrians 
enthalten gemwefen ſeyn, der, wenn ich richtig ges 
rathen babe, auch der Derfafler des Epigrammes 
iR, in welchem er fein eigenes Zeugniß mit dent | 
des Kaiſers verſchmolzen hat. In dem letzten Di⸗ 
Richon ift wiederum Einiges gewiß und zuverlaͤſſig, 
Einiges gaͤnzlich ungeniß. Die Meinung de3 Dich⸗ 
ters kann indeß kaum zweifelhaft ſeyn. Er wid 
durch die eingegrabene Schrift die große und auss 
pejeichnete Liebe und Gunſt verkündigen (dnloöv), 
die des Gott (Ieös), Memnon, dem Kaifer durch 
wiederholte Begrüßung zu erfennen gegeben hat. 
Das Wort neoutdarv if nad) der Analogie von 
naolavat, oder ecıudlovoa gebildet. Einen Yes 
euſativ, durch den der Kaifer beteichnet wurde, for- 
derte Der Sinn; doc; ſchmeicheln wir uns keines⸗ 
wegs, gerade das richtige Wort getroffen zu ha⸗ 
ben. Ueberhaupt wollen wir uns bei Diefer Infchrift 
gang Insbefondere die befcheidnen Worte eines un⸗ 
ſerer Vorgänger aneignen: Hos praecipue versus 


\ 


| | \ 
i 
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ut viris ernditis, quibus “Aegyptum aliquando per⸗ 
agrars qomlingot, maiori cum otio describere, Hazall 
vehsmenter opto, Vix enim pauca haec verba 
coreupia et male hahita inscriptione eruere potui, 
. eaque’ ipse dubjus animi, tantum ut eorum, qui 
farte in posterum haec manumenta vindicabunt, i 
dustrjam excitarem, 


⸗ 


114) Pocock B. ar. XXV. Dieſe Juſchrift 
"in welcher Leih (S. 84.) nur Einiges richti 
entiiffert batte, iR von Dorville (ad Charit 
p- 531.) faſt durchgängig mit Gluͤck verbeffert; in 
welcher Gefalt fie von Jablonski S. 90., vun 
Langles p. 227. und. den Herausgebern der | 
Descr. VEg. p- 226. XXX. wieberholt worden if. 
Sie ſcheint folgendermaaßen gelefen merden iu 
muͤſſen: 


“Beine —E de —* BALBINVS 
gpewäg wüg Yelus Mäuvovos q Pauevap' 
HRoy önod. d’ Epasg. Bacılmldı vide Zuplre 

ocæc di goizas Alıps naye dgouon‘ 
zoıgayoü Adgiayeu rennen dexdep e Ivo 
pas xcoxe # ”Adug: eix0cs zul nicuge. 


® 
A 
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In der 3ten"Zeile Ind. Pocock Tude, wqs viel⸗ 
leicht beisubehalten ik, da ber Verfaſſer der Ju⸗ 
ſchrift Die Zormen der Sprache willkuͤhrlich ges 
miſcht zu Gaben ſcheint. zulde gebraucht Then 
krit Bid. V. 30. als wweiſolbig zulde ober vide 
Sappbo Od. in Vener.5, wo Neue p- 21. nache 
mfeben if... V. 4. ſchien uns Tore demo den 
Zügen der Abfchrift näher su liegen als Eoxe doo- 
nov, wie unfere Vorgaͤnger leſen. V. 5. gibt die 
Y. Abſchrift in der. Befchreibung des Morgenlan⸗ 
des zoıgarm Adgıava, mad Dorville als doriſche 
Form beibehalten hat; in der Sammlung der In⸗ 
fchriften aber beißt es xzoconvov ’ Adoıavoü. V. 6. 
iſt die Abſchrift verſuͤmmelt: ENZAYTO AAE- 
XECKEA, woraus Dorville auara. d? Zayer 
bilbege. Zysoxe aber iſt allzudeutlich, als baß es 
verfihrieben feun koͤnnte; vor den Buchfiaben 44 
aber muß Einer oder der andere ausgefallen ſeyn. 
Uns: ſchien FACE? EXECKE A’ am menigften ges 
waltſam. ꝙdoc gebraucht, auf diefe Weiſe Kall i⸗ 
machus H. in Dian. 181. "Helios — Iejenı A- 
y009 dnıornoas, vi BE paez ugsüuvoveens H. in 


Corer. 83. 6 #. dvyeu acc: zeiten. 


— 


138 Anmerkungen. 

Der angehangte V. Hat in P. Abſchrift dir], 
Geſtalt: EIKOCTW UEMUTO AAAAATI AAN, 
NOC AOYP. woraus Dor ville eixoseh wu 
ep duazı umvös Nosußplov ließ. . Diefes Blum 
weder mit den Zügen der Abſchrift, noch weit det 
Beitrechuung überein, wie le ber roͤmiſche Lalen 
der fordert. Es leider keinen Smeifel, daß Leid 
in dem legten Worte richtig AOYP gelefen ba 
wodutch Senn auch, was ber hollaͤndiſche Kritket 
nicht bemerkte, den Worten eine s metife gorm 
gegeben wird: 

dxoorh lung # duarı unwös "Advp. 





Bir wollen mit Ddiefer Juſchrift noch einige 
verbinden, welche die Anweſenheit des kaiſerlichen 
Paares bezeichnen. Unter den Begleitern Hadık 
ans war ein L. Florianus Dhilippus, welcher fol | 
gendes Zeugniß (Pocock B. 2.) ausſtellt, di 
der Beſchrelbung des Morgenlandes fo lautet: 

"4. BAAOYIANOC 
$BILAILIOG 
6KAYON Me 

+. MNON TOY 8E IOTATOY 


‘ 
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ÄYTOKPATOPOC AAPIANO 
AKOOYOH TOE EHTOC 
OPAB ... AIC. | 
In der Sammlung der Inſchriften aber if V. 3. 
"MEMNONOC. V. 6. AKOYONTOC gegeben. Das 
erſtere Hat auch Jablonski S. 111. mo bie zwei 
“legten Zeilen weggelaffen finds eben fo wie in der - 
Detser. dꝰ Eg. p. 225. wo dieſe Inſchrift in zwei zer⸗ 
riſfſen, und der zweite Theil ſeltſamer NBeife ſo ge⸗ 
- Rolter iſt: 
AYTOKPATOPOC AAPIANOC 
HKOYCA TON. CEHTON 
OPA BB... Au I- C \ 
Vermuthlich hieß es: 
AYTOKPATOPOC AAPLANOY 
AKOYONTOC € N4A0B. 
@PAı B AIG, 
„Ich 2. Flaplanus Philippus hörte den meme 
Memnon, als ihn auch der Selbſtherrſcher Hadria⸗ 
aus hörte, am fünften Tage des Monats Yan) 
Phaophi) um die gweite Stunde, zweimaßk Das 
Beiwort Scsozdzou wird in Diefer Verbindung ſchick⸗ 
lier zu dem Namen des Memnon als dem des 
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Kaifers getogens und wird Ihm auch in einer ar 
dern Inſchrift beigelegt (Pocock. B. 10. Inscr. p. 
85. nr. 10. Die Dis. Pig. p. 228. XXILI. führt 
nur einige Worte an), die wir bierberfegen, wie 
fie unferer Meinung nad gelefen werben kaun: 
O CAPSIHNOC ITAPAGAAAC AIC HKOYCA 
MEMNONOGC ..... KAI H EMH. CYMBIOC ı 
EI KAI AWBHTHPEC EAXYMHNANTO 
BEIOTATOY NYXTOP 
 OM&$HN EIN MEMNONOC HAB0N. 
Die letzten ſechs Worte bilden einen Hexameter, 
die vier vorhergehenden ſind der Anfang eines fol: 
hen Verſes, welcher leicht fo. ausgefüut werden 
moͤchte: 
ed zu) —R Üuunvarro vyıy Äydoss. 
Doflelde Beiwort Tcheint ihm auch im einer 
andern Anfchrift beigelegt zu ſeyn (Pocock B. 7. 
Dösor. dꝰ Ep. p. 222. XXI.), 0 jegt minder ſchick⸗ 
lich MENNONOC TOY OCIOTATOY gelefen 
wird, was von dem ſptachrichtigern B6I0OTATOY 
nur durch zwei Eleine Striche abweicht. 
Wir kehren zu den oſchriſten des Kaſerraats 
zuruͤck. 






II. ..Die Sufchriften. 44 

Ein Begleiter der Katferin Sabina (Pocock. 
B. 4) hat ſich begnüst, ohne Nennung feines Nas 
mens, nur einige Zeilen beisufchreiben: 

"Dre or ri) veßeorä Zaßlyn ” 
Eyswöunv apa rö Mäuvor:. 

Diefelbe Kaiferin glaubte man in Verdindung 
mit ihrem GSemabl auf einer andern Juſchrift (P o- 
<ock B. 2.) zu finden, ‚welche folgende GeRalt Kat: 

IOY.AIAC BAAAIAAHC 

OT6 HKOYCE IOYAIEWNOC 

I CEBACTOC AAPLANOC, 
Lei ©. 7% lief Hier DOVAIA BACILAICCA, mit 
beigefügter Ueberfegung ; Julia Augusta quando au- 
divit Juliae nepos, Adrianus imperator. mährend 
Jablonski S. 93. IOYAIAC KAMIAAHC. 
ſchreibt. Keiner dieſer beiden Gelehrten bat ſich 

über feine Verbeſſerung erklaͤrt. Leiche Lesart 
it in Die Inscriptiones p.82., Die Jablonskifche 
in Langlas Anhang p- 228.. und in die. Discr. 
Eg. p. 221. XX,#%) übergegangen. Die erſtern 


2) Diefer Name it bei Pocod in der Blſchr. des M. 
in CAICINVMI. verunſtaltet; in der Sammlung der 
Inſchriften ſteht richtig CABINHN, 

‚) Mit dem kdecken Buſatge: ceue inscription constate 
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glaubten ame Bweifel, daß die Kaiſerin Sabina‘) 
auch deu Namen Julia geführt babe; eine Mei 
nung, bie son mehr als einem ber neuern Ge 
ſchichtſchreiber ohne Bedenken angenommen und 
fortgepflanzt worden if, bis Eck he l (Doctrin. Num. 
Tom. VL p. 620.) Zweifel dagegen erhob. Zudem 
er unjre Juſchrift, fo wie er fie in dem Imseriptt. . 
gefunden hatte, aufuͤhrt, ſetzt er hinzu: non audi- 
mus testimonium usque adeo corruptum, ut sanum 
ex illo sensum nequeas elicere; und diefes Der: 
dammungsurtheil bekoͤmmt durch den von Eckhel 
nicht beachteten Umſtand, daß jene Julia, mer fie 
auch gemwefen ſeyn mag, ihre Lönigliche Würde nur 
einer Küchtigen Vermuthung dankt, eine noch Air: | 
‚tere Stäge. Bern geben wir frühere Vorſchlaͤze 
‚auf, und Äberlaffen es Andern, den rechten Nu 
men, welcher die erfte Zeile füllen muß, und ber 
stelleicht nicht einmal ein weiblicher war, aufiu⸗ 
finden. Gewiß aber if ed, daß es in der zweiten 
Belle heißen muß: , 


‚ que Julie Camille I’ a fait graver ; ‚lorsqu’ Adrien. Auguste & 
entendu la voix de Memnon, . 

*) ZABINA BACLAICCA findet ſich in, einer Stein⸗ 
ſchrift bei Spon (Voyage. T. II. p. 283.) 
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ra üxouce roõ Miavovog 
was auch Jablonski richtig geſehn Kat. 


115) Pocock. B. 5. Inscript. p. 83. nr. 5 
Die Herausgeber der Descr. d>Eg. haben fie, wie 
mehrere andre, ihrer Verunflaltung wegen übers 
gangen : 
AYTOIC KAITEPAPO*, MEMNONHA IIIO0- 

2.2.7.2. N0I0 
OIBAAC 0ACC MNMITANOC IIOAIOC 
HAMEND BEABLAG AITYUTIE TWC ENe- 
\ DOICIN 
IbHEC MYOON ITAMON APIEC ' 


Ich glaube diefe, Inſchrift, an deren Wiederher- 
Rellung, fo viel mir bekannt if, niemand als Leich 
fi) verfucht Hat, fo lefen gu Eönnen; 
Aörös za) yegagm [röv] Meuvova Tı9wvoio 
’ Onßalas Yaooovı’ üyıe Aıds nöluos“ 
Nvuslc Ös Kader, Alyinzıa sg dvknovam 
Iojes, uuday [Tüv] nalauwmy **) Tdgıss. | 





") In ben Inscipt, AYTOC und TE PAIPO. und 8. 3. 
IAMEN@®. TOCC € NETIOIOYN. 8.4. IIPVG C. 
was von Leid p. 80. erborgt iſt. 

*) Bielleicht auch uudov naunaleier. 
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Im ten V. laͤßt die Sammlung der Juſchrif⸗ 
ten Alles, bis auf die Svlben TANOF ZOAIOC 
ans; wir glauben bie richtige Lesart getroffen zu 
baben , von der fi in den Sylben OIBAAcC 
OACC .. deutliche Spuren erhalten haben. V. 4. 
ik in narluöy bie mittlere Sylbe verkürzt, wie in 
äpnlichen Worten, wovon wir in den Additam. ad, 


' , Athen. p. 113. 169. zahlreiche Beifpiele angeführt 


haben. Vergl. Monk ad Euxip. Hippol. v. 170. 
116) Pocock B.1. mo bie. Berunfaltung des 
Namens MEMNONOC in WOLNONOC wegen 
ähnlicher Misdeutungen deffelben Namens bemerkt 
zu werden verdient. Wir Iefen diefe Tufchrift, größe 
tentheils nach Leidy”s p- 79. Verbefferungen : 
_ TPEBOAAHC. u 
Tns kepüg d EXOVOVOR puvũ Meuvovog 
Enodovy os, uijrep, xal auxouoer*) eizör. 
In dem letzten Worte, mo PocodeE YXx009 lief 
. (denn EXX0O@ in den Inscriptt. p. 82. iſt ein 
Druckfehler, welcher mit Le ich’ 3 Anmerkungen. und 
| Verbeſſerungen heruͤbergenommen iſt), verbeſſert 
der eben genannte Gelehrte € xac; ich weiß 
| >) Rott-Loreovoer. 


x 


.. 
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nicht warum, da EYXWN näher lag. Doc) dieß 
ik eine Kleinigkeit gegen Jablonsküs Misgeif 
p- 110. welger Ä 

irodovr 08, uiteo Kuldagos, Evsumyeir 
lieft, mit beigefügter Ueberfegung: postquam voti 
huius compos factus (?) sum, ut sanctam vocem 
Memnonis audirem, nunc lud, quod unice cupio, - 
restat, ut te Mater Caesaris convirio excipiam. wo 
fat ſedes Wort einen Irrthum tzud eine Unger 
reimtheit enthält, Möchte es fern! Was aber 
kaum glanblih ik, die Herausgeber der Deser. 
”Eg. p. 221. XIX. wiederholen ohne Bedenken 
auch Her Iablonsfirs unglädtichen Cinfan als . 
unbesweifelte Wahrheit, und fügen ihm dieſe Er: 
klaͤrnug bei: Apres m’ötre acquitt6 [acquittde] du 
voeux que j’avais fait d’.entendre la sainte voix de 
Memnon , ce que je desire le plus maintenant, c’est 
de vous donner un fostin, o m2re de Cesar, wo bie 
Ungereimtheit, wo möglich, noch überboten if. 

Diefelbe Römerin, wie. wir nicht sweifeln, 
hatte die Stimme fpäter noch einmal gehört, und 
bejeugt es mit den Worten: 


Kunıdie Toeßovila devsegev dxovanee Mäuvovos. 
10 


N 
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(Pocock B. 17.) Ein drittes Zengniß non fhe(Po- 
'c.ock B,20.), das bielleicht einer dritten Beguͤnſti⸗ 
gung feine Entſtehung verdankt, erſchetnt in folgen 
der, zum Thoil unlesbaren Geſtalt: 
KAIKIAIA TPEBOYMAC Y\HAAMAP TOCU 
| NEXOMOGCON $BEITH 
ETRAPA AKOYCACA TOY4E ME.MNONOL 
In den Bügen, weiche den Namen .der Zeugin fol: 
gen, moͤchte Gwerlich etwai anders Als der ver⸗ 
kuͤrzte Name. des Mannes enthalten. fepn, deſſen 
Gattin fie war. Judem wir idieſen hergeben, we 
gen wir folgenden Vorſchlag: 
KAIRIALA TPEBOYAAA ,.... AAMAP TO 
|  \EBEMEPON:BEION SOETMA. 
der aber gern jedem audern bequemern meiden 
will ). 


117) In mehrern der Memnoniſchen Inſchrif⸗ 
ten iſt von feiner Verehrung das Wort rgooxurnpe 


9 ToonuEgoYv wird durch die Züge ber Abſchrift, und 
den Gebrauch in ähnlichen Steinſchriften wahrſchein⸗ 
lich. So bei Letronne Recherches p. 485. ar. 3. TO 71000- 


xUynuR ONusgov. mx. 4. TO NOO0XUFNUM MÜrOV 
oNuEgDy era ws auußlov. 
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Era Üzeuse vob Mduvoros 


mas auch Jablondki richtig geſehn hat. 


115) Pocock. B. 5. Inscript p. 83. nr. 5. 
Die Herausgeber der Descr. d’Eg. haben fie, wie 
mehrere andre, Ihrer Verunſtaltung wegen über» 
gangen | 
AYTOIC KAI TEPAPON) MEMNONHA III00- 

| Oſo 
OnBAAC OACC MNMITANOC IIOAIOC 
HAMENW BEABIAE AITYXUTIE TWC ENE- 
ö DOICIN: 
IDHEC MYOWN ITAMON APIEC 


Ich glaube dieſe Infchrift, an deren Wiederher⸗ 
Rellung, fo viel mir bekannt ift, niemand als Lei ch 
fi verfacht Hat, fo leſen zu koͤnnen; 
Adrös za) yegaga [rdv] Meurova Tıdavoio 
’ Onßalag Idooovı’ äyıa Abs möluog- 
Nöuuelös de keıder, Alyinrıdı es Evenovay 
Igjes, uüdary [Tür] ala #*) Tguss. | 
N In ben IJnscript, AYTOC und IE PAIP@. und ®. 3. 
IAMEN@. TOCC € NEITOIOYN. 8.4. IAPYEC. 


was von Leid p. ‚9 erborgt if, 
*) Vieleicht auch usw nauneieier. 


\ 
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wiederum dieſelbe in einer Inſchrift, der wir -eine- 
ſorgfaͤltigere Betrachtung widmen wollen. Si 
Pocaoc A. 7. leſen wir folgendes: 
KEACI CTPATHTOC ENOAAEI MAPEMN 
MEMNONOC OYX omoc AKOYCeETAU 
@N KONEI IIAPAYTHI ATON. KOMATON- 
HIPHN ®8€ WPOC KAI IIPOCKYNHCHN - 
MEMNWN EIITNOYC OYAEN EHEBOET- 
PP un 
108.461 46 AUHEI C$ABA IN IIITON- 
MECAC AIACTHCAC HMEPAC AYO 
HKOYCEN € AB8ON TOY 08€0Y TON HXON 
‚ E Z. AAPIANOY KAICAPOC TOY KXPIOY 
EILDON 6. 

Leich, welcher ſich ©: 77. an dieſer Juſchrift 
verfucht Kat, Tief einige, Worte richtig; In der 2ten 
und stem Zeile aber: hat ihn das Gluͤck auf. eine 
auffallende-Weife verlaſſen. Doc find feine- Les 
arten und feine lateiniſche Ueberfegung in bie 

Inseriptt, p. 81. übergegangen. Die Herausgeber 
der Desar. d’Eg. p. 218. haben ſich begnuͤgt, bie 
ate Zeile (Tagiv Yewpos xal rgogexüngfe») nebß 
dem 3 letzten aufzunehmen, doch mit Hiuweglafſung 
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nicht warum, da EYXWN näher lag. Doch dieß 
it eine Kleinigkeit gegen. Jablonskis misgrif 
p- 110. welcher 

Erodovr oc, Mjtso Kulvapos, Eysvoyeir 
ließ, mit beigefügter Ueberfegung: potiquam voti 
huius compos factus (?) sum, ut sanctam vocem 
Memnonis audirem, nunc Miud, quod unice cupio, 
restat, ut te Mater Caesaris conrivio excipiam. 19 
taft jedes Wort einen Irrthum ygd eine Unge⸗ 
reimtheit enthält. Möchte es ſeyn! Was aber 
kanm glanblich iR, die Herausgeber der Deser. 
@Eg. p. 221. XIX. wiederholen ohne Bedenken 
auch bier Kablonskirs ungluͤcklichen Einfall als 
unbezweifelte Wahrheit, und fuͤgen ihm dieſe Er⸗ 
klaͤruug bei: Après m’ötre acquitte [acquitide] du 
Toeux que j’avais fait d’entendre la sainte voix de 
Memnon, ce que je desire le plus maintenant, c'est 
de vous donner un festin, o möre de Cesar. wo die 
Ungereimtheit, wo möglich, noch überboten if. 

Diefelbe Römerin, wie. wir nicht zweifeln, 
hatte die Stimme fpäter noch einmal gehört, und 
bezeugt es mit den Worten: 


Kaixdiæ Tofßoylia devregöy drovoase Mkuvovos. 
10 


/ 
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dem Granbfare Wugufs gemäß, die Verwaltung 

der Diſtrictsbeſirke (Nomen) Aeghptens nur Ein 
gebohrnen des Landes anvertraut haͤben, von die 
fer Ftelheit vier keinen Gebrauch machen. Kel 

muß alſo wohl ein aͤghptiſcher Name ſeyn; mad 
ſich um ſo leichter annehmen laͤßt, da ſich in diefer 
Sprache ein “foihes Wort in der Bedeutung von 
Knie findet. V. 1. darf auch E NO AIET nicht 
verdaͤchtig ſeyn. Es iR die: verärkte” Sorin’um 
vsade, &IadL, in welcher Endung die Schreibunzg 
swifchen 2 und ec ganz gewöhnlich ſchwankt. 8. 2. 

fubrt OYX OMIOC faſt notwendig auf OEX "0- 
ITOIC, nedum ; was fih aber der Verbindung der 
aͤhrigen Worte nicht fügt; wenn man Nicht” anneh⸗ 

men will, daß dieſe Vartikeln fuͤr MG "aldin eine 

abſolute ſtarke Verneinung dilden; ein Gebrauch 

für. den ich kein Beiſplel weiß. "Das Sechluhwort 

des Verſes verwandelt %..m ALOYXCATO. Du 

ſich aber der Verfaſſer in keinem audern Worte 

eine doriſche Form erlaubt hatte, ſo wuͤrde wenig 

ſtens HKÖYCHTO qu Threiben ſeyn. Wadeſchein⸗ 

licher aber bünkt es us, daß in FU vder € 7A 

etwas anderes als die Endung des Zeitwortes ent 


ı 
/ 


u. Die Infchriften. 151 
selten fen, und alfo HKOYC’ oder HKOYCE ge? 
iefen werten müfle. B. 3. vermuthen wie 

@N &IKONI HAP AYTHı 
no an der leuten Stelle dem ungeübten: Gerfißene 
tor eine ange Solbe ſtatt einer kutzen entſchluͤpfte. 
Den Reſt des Berfes möchten wir fo Tefen: 
KAl AYTON KOMATON 
HAPHN GCIVVOC. 0 
wo wir Sewgds nicht: in der emphatifihen Bedeu⸗ 
tung ven ‚einem Öffentlih Beauftragten, ' fondern 
von einem- Beſchauer überhaupt verßchn. "Kell 
hatte fein Gluͤck mehrmals verſucht; aber meder 
an dem Bilde’ des Gottes hatte er einen Ton 
vernemmen, ‚noch ‚als er wieberun zum Ber 
(hauen der Gräber dam, in deren Nähe der Mem⸗ 
non ſtand. In den folgenden Worten kann nicht 
viel verfchrieben feyn.. ‚Wir lefen: 

"KAT HPOCKYNHCIN 

MEMNON EHTNOYC OYAEN EREBBEL- 

| BATO FE 

no bie Beſchaffeuheit der Schriftzůge Beachtung 

des Sylbenmaßes nicht gefiattet. Kell beobachtete 
auch bei der zwetten Ruͤckehr die Ehrfurcht, die 
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dem Gotte gebührte. Sie Eonnte der Waheneh⸗ 
mung Memuons nicht entgehn ; aber dennech gab 
er keine Töne von fih. Hierauf entfernte er ſich 
„wiederum: KEAEI 2’ ATIHEL Was in ben Buch⸗ 
ſtaben 02 4 verborgen liege, errathen wir nicht. 
In dem Ausgange bes Verſes aber führen die 
gZüge AIN TEIION auf IZAAIN. TPITON, we 
mit 230» wufammenhängt: erſt bei der britten 
Ruͤckkehr, nach Verlauf von zwei Tagen, hörte er 
den Ton des Gottes. Die leute Zeile enthält die 
Bezeichnung der Zeit: 
L Z AAPLANOY KAICAPOG TOY KYPIOY. E 
TA@. Mõ. 

qm fiebenten Jahre der Regierung Hadrians, at 
fünften Tage bes Monats. Paophi. 

118) Bei Pocock B.15. indes fidy.folgendes, 
fehe verunftaltete Zeugniß.: 
»." OYN CICOYAANOC GNOAAGC EICIOC 
CTPATH@C- SPMONBICTH AATWON ILATPH 
ATON AAMAPTA POYABIAN AIBEN 
COYCIHLAANON HYUCANTOC HA MHTHP 
_ H.CHXYBEICA CQN JEMACAIC EI 
OYCAC A@ KALI CHEICAC TE KAPT 
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TOYTAYTÖCHYTHC ENSEI €€ 
AAAONTE SHTONTHAI 410 
CEAYTON OCCOIC MOYNON €41 
MC AYTE HXEIC KAIBOHN TIN 
TOYTONACCOI XAPAZ CTON CTEXO 
OCCLTE TAYTO BLATATOT. 


. 


Auch in dieſer Juſchrift, bei welcher ſich der 
Steinmetz, aufolge der Abbildung in der Beſchr. 
des Morgenl. Tab. XXXLX., auf einen fo engen 
Raum befchräuft ſah, daß er mehrere Worte abzu⸗ 
kuͤrren genoͤthigt war, begnuͤgen wir uns einzelne 
letbare Worte und Zeilen gu bemerken. V. 1. find 
im Anfange "einige Buchſtaben des Namens verlo⸗ 
(hen, und nur CICOYAANOC übrig geblieben*). 
Diefer Mann war Strateg der Nomen Hermons 
this und LZatopolis: ZTPATHTOC EePMON- 
OITHC AATOHOAITBC, Beide Nomen find auf 
sieihe Weiſe in einer andern biefer menmonifchen 
Juſchriften B. 7. verbunden: 'APTEMIA@POC 
'EPMWNBEITOY KAI AA TOUOAEITOY (©. 


— — 


) Km Schtuffe der Zeile war vielleicht ENOAAE HKON 
eeiärieben. 


Aromn AAMABTA SD YABIAN... AISON 


vo 


14 Antitungen. 
Letronne Recherches p. RO) DB, 3. 2.5.64 
möchte Folgendes unverkennbar fen: _ 


TOY MEMNON. AYAUCANTOC m METER . 
TIEPIXYBEICA CON AEMÄC ANIEDEPE 
BYCAC 4@ KALI CHEICAC TE KALT. .... 
Im sten V. iſt vor AOÖN die Praͤvofttion eis 

anögefallen, oder vielleicht eben ſo binsunbenten, 
wie biöinellen bei Kozecsei, Erster und ähnlichen 
Zeitwoͤrtern. V. 4. iſt die Endſylbe des Namen? 
wegen des beſchraͤnkten Raumes ausgelaſſen. Die 
naͤchſten Worte haben kinen poetiſchen Anſtrich, und 
gehen mit einiger Feierlichkeit in eine Anrede uͤber: 
A Memo nepıyuseion ody deuas ankıpede | 
V. 7.8. glauben wir Folgetibes zu erkennen; 

u... AYTOC HYAHCEN 6E0OC CE: 

.MNON .. . B60ITON .. 
vielleicht au, wenn man ein poetifches Wort It: 
laſſen darf, mit größerer Annäherung an die aüge 





der Abfehrift: 


| AYTOC HYTHCEN B6ION ce 
-  MNON TE $090IT ON. 
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V.10. vielleicht: AVTHXEIC KAI BOHN TINA. 
8. 11. 12. hieß es ohne Smeifel: 

TOYTON 48 COI ZXAPACCON*) CTIXON 

2OCI HAP AYTOIE 2 SIATATOC. 
no man an ber Form bes Nominativus in der An⸗ 
vede Feinen Anſtoß nehmen wird, wenn man fi an 
das Arikophanifche & YlAos, & Yllos (Nub. 1170.) 
und vieles dieſem aͤhnliche erinnert. 





) oder mit weggelaffenem Augment: XAPACCON. 
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Beiträge 
Geſchichte des weiblichen 
Geſchlechtes. 


. 





Sn dem SBeitalter der Rohheit, in’ welchem 
Stärke für Tugend gift; werden dem Weibe als 
dem fhmächern Theile, Feine Rechte zugeſtanden. 
Seine Beftimmung. ift die Erhaltung des Ges 
ſchlechtes; feine Gefhäfte .ein Sclavendienfls 
fine Umarmungen 'merden als Pflicht gefordert, 
und feine Dienfte ohne Danf empfangen, Es 
it cin Werkzeug der Luft, zur Befriedigung 
der Begierde geeignet, aber ohne Anfpruch auf 
Achtung; oder des eigennüßigen Beduͤrfniſſes, 
wie das Laſtthier, deſſen Ausdauer feine Tu⸗ 
gend, und deſſen Verdienft ftumme Unterwuͤr⸗ 
fgfeit ift. In dem Zeitalter der Ueberverfei⸗ 
nerung wird diefed Verhäftnig umgekehrt. Der 
Mann begibt fich fcheinbar feined Rechtes, und 
legt e8 in die Hand ded Weibes, glücklich, ihm 
ald einem Weſen höherer Urt, auch ohne Ver⸗ 
geltung und Dank, Dienfte wghen zu dürfen. 
Diefe Art der Abgoͤtterei iſt, Auch wenn feine 
Begier im Hinterhalte lauert, nicht meniger 
eine Verſuͤndigung gegen die Gefepe der Natur, 
OB jene ‚herabwürdigende Geringfchägung des 
weiblichen Geſchlechtes; diefe, ald Misbrau der 
Mofiihen Uebermacht; jene, als Selbſttaͤuſchung 
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oder abfichtlicher Betrug. In beiden Fällen 
wird das Verhaͤltniß verfannt, in dehen beide 
Gelchlechter gegen einander ftehen follen- Doch 
Tann fi) die rohe Kraft unter guͤnſtigen Um: 
ftänden zu edler Männlichkeit Iäutern, wodurch 
denn ind Weib die ihm gebührende Stellung 
von felbft gewinnt z während die angedichtete und 
erheuchelte Unterwuͤrfigkeit, wenn der fantaftifhe 
Wahn zerftört, und die trügerifche Binde zerriffen 
iſt, nichts als eine verächtlihe Schwäche und 
eine verachtende Gleichguͤltigkeit übrig laͤßt *). 





*) Diefe Art einer unvermeldlichen Ruͤckwirkung er- 
zeugt oft, in der großen und vornehmen Welt vor: 
zügfich,, neben dem Mastenfpiele von. Heuchelei, 
einen Weiberhaß, der fich durch. die bitterſten In: 
vettiven der auftichtigften Verachtung Fund gibt. 
Dann erfährt man, daß „die Natur den. Maͤn⸗ 

. ern nur darum cine unvertilgbare Neigung zu 

‚ dem weiblichen Gefchlechte eingeflößt hat, weil fit 
errieth, daß, ohne diefe Borficht, die Verachtung, 
welche die Lafter diefes Gefchlechtes erzeugen , det 
Erhaltung der Menfchenart ein unbeflegliches 
Hinderniß entgegenfegen würde.” Perner:” „daß 
die Frauen nur zum Verkehr mit unſrer Schwach⸗ 
beit und le Thorheiten, nicht aber mit uni: 
ver Vernunf® geeignet find; und daß fich zwiſchen 
ihnen und den Männern ſehr wenig Sympathie 
des Beiftes, der Seele und des Characters fine, 
wohl aber eine ftarfe Sympathie der Haut;“ und 
unzähliges andere von gleicher Staͤrke, was die 
Ausfprüche Abelgelaunter Ehemänner'und Liebha: 
ber der griechifchen Komoͤdie, aus denen Stobäus 
feine Dornenlefe von dem Zadel der Mel 
der weit hinter fich läßt. | 
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hoaͤliniß beider Seſchlechter unter dan Hellenen i 
ein helleres Licht zu ſetzen, wollen wir zuvoͤrde 
eine allgemeine auf die Nothwendigkeit der N 
tur des Menſchen und der Geſellſchaft gegruͤnd 
Anſicht des Eheſtundes, als ded eigentlichen Mit 
telpunktes der ganzen Betrachtung, in einfach 
Saͤtzen vorausſchicken, und mit ihr die Anfſicht 
‚der Alten vergleichen; hieran aber daßjenig 
was ſich über Achtung und Nichtachtung 
Frauen aus den Zeugniſſen der verſchiednen dei 
alter ergibt, anreihen, und zuletzt den Hetaͤren 
als einer eigenthuͤmlichen Claſſe, welcher in nei 
vrer Zeit eine beſondre Bedeutung gegeben wer 
iſt, einen eignen Abſchnitt widmen. 





1. 
gemeine Anſicht der Ehe. 


—— 


11* 


X Streben der phyſiſchen Natur iſt auf Er⸗ 
altung der Gattung gerichtet. Dieſem allge⸗ 
zeinen Geſetze folgt der Menſch uͤberall, wo nicht 
ie Ordnung. der Natur durch zufällige Hemmun⸗ 
en, oder durch willkuͤhrliche Beſchraͤnkungen ge⸗ 
lört und verwirrt wird, nicht bloß durch felbftis 
den Inftinct "und den wilden. Zrieb nad) Bes 
tiedigung, getrieben, fondern zugleich mit dem 
hmpathetifchen Gefühle der Gegenfeitigkeit, weils _ 
hes die erfie und allgemeinfte Grundlage ber- 
eſellſchaftlichen Bereinigung des menſchlichen Ge⸗ 
hlechtes iſt. 


Das Streben der ſittlichen Natur geht auf 
Ye vollſtaͤndigſte Entwickelung und Ausbildung 
ir ſittlichen Anlagen in ‚dem Menſchen. 


Das geſellſchaftliche Inſtitut der Ehe ſoll 
ine Bereinigung und Durchdringung des phyſi⸗ 
(hen und ſittlichen Strebens der. menſchlichen 
Ratur vermitteln *), indem fie zugleich ein gegenz 
ſeitigeß Ergänzen deffen bewirkt, was in jedem 
der beiden Veſchechter unvollftaͤndig oder einſeitig 
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erfheint*). Denn ed Fann nicht bezweifelt wer’ 
den, daß, abgefehen von dem dunkeln Bedürfaie 
geſellſchaftlicher Gemeinfhaft, ein Geſchlecht da 
andern zur Entwickelung und Erweiterung der & 
jedem liegenden, und bei jedem eigenthuͤmlih 
modificirten Eigenfchaften bedarf 2). Diefe Erb 
wickelung in ihrer, ganzen Volftändigfeit iſt dab 
Werk der Opfellfchaft im weiteften Umfangez 
dle Elentente der Geſellſchaft aber Tiegen m 
ſpruͤnglich in der &he, als dem erſten Keim um 
Anfang derſelben; daher fle, wie der gefelifchafe 
liche Verein überhaupt, als ein göttlichet 
Inſtitut betrachtet werden muß 3). Ä 


Indem zwei Menfchen in ein geſellſchaftliche 
Verhaͤltniß treten, machen fie ſich ſtillſchweigend 
‚oder ausdruͤcklich zur Erfüllung derjenigen Be 
dingungen anheiſchig, ohne bie. daB eingegangen 
Verhaͤltniß nicht beſtehen kann. Je enger die 
ſes Verhaͤltniß iſt, deſto unverbruͤchlicher (Heiliger) 
werden jene Bedingungen (gegenſeitige Pflichten); 
die engfte aller gefellfchaftlichen Verbindungen aber 
ift die Ehe. Inden bei diefer zu ben Aufem, 
durch die Sache felbft nothwendig bedingten Ber 





*) Cicero Oeconom. beim Columella Praef. Libr. 
x]. Quod simplex natura mon omnes res 
commodas amplecii volebat, iceirco alterum 
alterius indigere voluit: quonlanr quod alkeri 
deest, praesto plerumque est alteri. 
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Hühtungen bie Liebe Hinzutritt, bie auf eine 
zeheimnißvolle Weiſe die Mitte zwiſchen den 
ohyſiſchen und fittlihen Beftrebungen ded Mens 
hen behauptet, und, wenn die Ehe nüht un⸗ 
ſruchtbar ift, durch eine zweite, mit jener nah 
verwandte, und doch von ihr unterfihiedene Liebe 
verftärft, erhöht-und veredelt wird; fo gewinnt 
das göttliche Inſtitut der Ehe hierdurch einen 
Character von Heiligkeit, durch den fie fid) vor 
ieder andern. Urt von: Verbindung unterfcheidet, 
und die übernommenen gegenfeitigen Verpflichtuns 
ven auch für Gefühl und Gemuͤth hefeftigt 4). 


So gleich auch immer bei diefer Bereinigung 
beider Gefchlechter die Anſpruͤche ded einen und 
ded andern Theiles auf Tugend feyn mögen ®), _ 
daher ed unnuͤtz und thoͤrigt ft, über den Vor⸗ 
zug des einen oder des andern zu ftreitens fo 
WE doch, ins Durchfchnitte, ohne alle Widerrede, 
in dem Manne dad Element der Kraft, ſowohl 
ig koͤrperlicher als geiſtiger Ruͤckſicht vorherr⸗ 
(hend; woraus denn von ſelbſt folgt, daß, da. 

*) Phintys beim Etobäus _(Tit. 74. ar. 61.): Ge⸗ 

meinfam dem Wanne und der Frau tft Muth, 
Gerechtigkeit und befonnene, Klugheit. Ciniges 
davon x dem Manne, anberes der Fran mehr 
gen. Muth und befonnene Klugheit mehr dem 
Manne, ſowohl wegen der Befchaffenheit feines 
keibes als feiner Seele; Ehrbarkeit und Iutht 
dm Weihe, - , 


| 
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das allgemeine Geſetz der Natur der Kraft 
Herrſchaft zufpricht, dem Manne dad Mecht zul 
ſteht, die Vorfihrift zu geben, nad) welcher 
Haus⸗Staat geordnet werben. follz die Fr 
aber,. da in dem weiblichen Gefchlechte der Si 
für Schönpeit: und Ordnung, fo wie leichte u 

behende Auffaffung und Beachtung ded Ein; 
nen Überwiegend ift, die -Befugniß-und Verpflich 
tung hat, die von dem Manne vorgefehriehnen 
Geſetze in Ausübung zu bringen 5). - | 









Indem auf diefe Weiſe in dem Häudweln 
jedem Theile dasjenige zugewieſen wird, maß 
ihm zufolge feiner Natur zukoͤmmt, fo .ift. fer 
neswegs ‚zu fürchten, das hier ein Verhältnis 
eintrete, wie das von Herr. und Magd #), da ja 
‚die eheliche Liebe .zwilcdhen - beiden ald Vermitt⸗ 
lerin ficht, die. der männlichen Herrfchaft dir 
harte Form unbedingten Wollend benimmg ; den 
. weiblichen Gehorfam aber zu, einer. freien und 

 freudigen Singebung. vegepelt Y; wodurch denn 
in der Ehe dasjenige bewirkt wird, was Pythas 
gorad von der Freundſchaft erwartet, daf durch 





*) Aristotel. Polit. I. 1.5: „Bei den Barba⸗ 
ven ſteht das Weib und der Sclave auf gleicher 
Linie.’ Nicht alfo bei den Hellenen. Daß aber 
der Ausſpruch des Stagiriten von chriftlichen 
Barbaren nicht weniger ale von heidntfchen 
gilt, wird unten gezeigt werden. 
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harmeniſchez Buflinmenftimmen det Willens bei⸗ 


der Theile aus zwei Perlonin gleichſam Eine 
werde Ne \ 


Bei einem Bepättnife Mefer Art entwickelt 
fi) neben der Liebe noch ein andre Gefühl, 
welches mit diefer zufamntenfließt, und ihr eine 
unwandelbare Stüge gibt, dad Gefühl gegen⸗ 
ſeitiger Achtung 9. MWiefe: kann dem Manne 
nicht fehlen, wenn er überhaupt männliche Tus 
gend bat, und ald Hausvater indbefondre Ver⸗ 
fand und Klugheit zeigt; eben fo wenig aber 
auch der Grau, wenn fie weibliche Tugend (Bucht, 
suppoovsm) befigt, und als Baudfrau in der 
Erfüllung ihrer Pflicht -Einfiht und Beharrlich⸗ 
keit beweiſt. Indem ſich nım auf diefe Weiſe 
Achtung und Liebe von beiden Seiten durchdringt, 
und der Mann feine Tugend mit Milde, die 
Grau die ihre mit Unmuth paart, fo gewinnt 
dad eheliche Verhältniß eine Heiterkeit, die in 
ſittlicher Rüge nichts zu wuͤnſchen übrig laͤßt. 


Wenn Se Ehe in der Reinheit und Heilige 
keit ihres eigenthuͤmlichen Weſens aufgefaßt wird, 
ald eine gefellfchaftliche Verbindung zu gegenſei⸗ 
tiger Ergänzung, durch welche die Forderungen 
der phufifchen und fittlichen Natur zugleich er⸗ 
fuͤlt, gegenfeitige Liebe und Achtung erzeugt und 
befekigt, und durch Vermittelung diefer Gefühle 


r a 
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die Laſten, welche cine felche Werlintuung: unver 
meidlich mit.fich ‚bringt 9),rexleichtent werben; | 





muß in ihe gegenfeitige Treue, als Wabingung 


"amd Folge bed gegenfeitigen Verhaͤltniſſes obwal⸗ 
ten, them diefeb durch -Meberttagung, deu Liebe 
auf einen andern Segenſtand in einem. feine 
weſentlichen Elemente, . wenigftend : mowcatan, 
verletzt und aufgehoben wird ?0).. Tritt aber die⸗ 
fer Fall, in Folge wenſchlicher Schwahhheit, 
dannoch ein, ſo wird dem Manne das Auswei⸗ 
chen aus der Bahn. des Rechten leichter merzichn, 
als dem Weibe, nicht, wie manche waͤhnen, 
weil die Geſeze von den. Männern gemacht wer⸗ 
den, auch nicht. wegen untergeordneter buͤrgerli⸗ 
cher Ruͤckſichten; fondern weil dis Heftigleit dei 
finnlichen Triebes und die wilde Begier Den 
- Mana in unbewachten Augenblicken zu eine: 
Handlung hinreißen fann, die, nad) der augen: 
wvlicklichen Befriedigung, meder Liebe nad) Ach⸗ 
"sang gegen dad Werkzeug feiner Luft im, ihm 
zurucklat; bei des Frau hingegen, in Erwägung 
der eigenthuͤmlichen Büchtigfeit ihrer Natur, vors 
ausgeſetzt werden muß, daß fie, um ſich einen 
fremden Buhler hinzugeben... durch cine, jede 
Rügficht der Pflicht und des Mufed uͤberwie⸗ 
gende Reidenfchaft von ihrem rechtmäßigen Mann 
losgeriſſen worden ſey. Oh füh nun ‚gleich eine 
rechtſchaffne Sram ‚durch eine Handlung der Un 
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trewe ibred. Banned: ik deche ala ciuen Meyies 
bung gefvänft fühlen muß, varnenllch auch. darum, 
wei fie, bei dem innigern Gefuͤhle ‚deu: Einheit 
mit ihvem Manne, dadjenige, wedurch dieſer 
kine eigene Lichtbarkeit vermindert, als einen 
Raub an ihren eignen Gefuͤhlen, unbgunz deu 
liebſten und theuerfien von allen, empfindet *) 5 
fo ift fie doch, wenn daB Vergehen fih nicht zu 
dauernder Untreue auddehnt, zum Werzeihen ges 
neigt 18) 5 während der Mann feiner Seits eine 
Handlung der Untreue feiner Brau ald dab lette 
Glied einer Kette von Vergehungen des Gemüths 
und Willens betrachten muß, durdy die fie, ihren 
Neigungen und Pflichten nach, von ihm getrennt, 
und, nicht durch einen kurzen Irrthum/ ſondern 
allmaͤhlig und mit Bedacht in eine fremde Ver⸗ 
bindung gezogen worden ſey. So wie alſo eine 
unbeſtegliche Abneigung, wenn fie durch genuͤ⸗ 
gende Beweiſe dargethan worden, von den Ge⸗ 
ſetzen für einen hinlaͤnglichen Grund der Tren⸗ 
nung erkannt wird, weil in einem foldhen Falle 





2, ur Mann, fagt Plutarch (Tom. H . PD. 
A.), muß niemanden mehr fcheuen als feine 
een. Der ann, welcher verbotene Luft ſelbſt 
genießt, der Frau aber zu genichen ehe at ift 
3 — a der KR Frau b 14 — gegen 
u Feind die Waffen zu e 
ihm ausliefert 
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dad vornehinſte Element bei · chelichen Vereines 
: fehlt, fo: wird der Chebruch von Seiten ber: Frau 


ohne voriteted fiir einen, ſolchen Beweis der Uns 


Vvertraͤglichkeit angenömmen, und: durch: ihm uͤber⸗ 
all, ſo tel wir wiſſen, eine volle: Berahtigung 
w Rennung ter er sesehen · 


Unmerfungen. 
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1) Daum eit hoo netura. ecommune animan- 
tun, ut habeant libidinem prooreandi, prima spcie- 
tas in ipso comiugio est proxima in liberis; deinde 
u domup, oommunia, amnia Id autem aut 
prindpium urbis et.quasi seminazium reipublicae. 
Civeron.. Offic. I. 17, 54, Wir erinnern ‚bier an 
die Stelle des Columella ans der Einleitung 
zum XII. Buche, die wir im Sten Bande der ver⸗ 
miſchten Schriften S. 208. angeführt haben, und 
die ein Bild der Ehe, wie es bei den Griechen 
geweſen, aufftelt. 4 le 


N Aristotel. Aa Moribus: WEH. c: 14. JIwi⸗ 
(den dem Manne und der Frau ſcheint in Zolge 
der Natur eine Sreundſchaft ob uwaiten. — Die 
Gemeinſchaft der anders Thiere beſchraͤnkt fi auf 
die Fortpflaczung; die Menſchen aber leben mit 
einander nicht bioß wegen der Erzeugung der Kin⸗ 
der, ſondern anch um auderer gehonsverhäitwifle 
nilen. Ihre Berbdite Km. geftennt; and die des 


l 
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Mannes find andere als die der Frau. Sie hel⸗ 
fen alfo eines dem andern, indem Jedes das ihm 
Eigenthuͤmliche gemeinfam machts baber denn in 
einer ſolchen Verbindung das Nuͤtzliche mit dem 
Angenehmen vereintgt iſt. Sie kann dber auch 
durch die Tugend bewirkt werden, wenn ſie zut 
geartet find. Denn jeder’ Theil hat feine Tugend, 
and fie Können fih an einem Solchen erfreuen. 
' Kinder’ bilden ein Band wiſqhen ihnen; daher ſich 
kinderloſe leichter trennen; denn die Kinder find 
für beide Theile ein gemeinfames Gut; du Ge 
meinſame aber verbindet.‘ 

en die Alten von einer wunſchenswerthen 
Eintracht der Ehe ſprechen, bedienen fie fich dern 
folher Bilder, welche von der Muſik hergenommen 


And”). Die Harmonie ik- eine Vereinigung dei ; 





*). Wie bei dem gufammenklange von zwei Tönen die 
Melodie 00% dem tieferen abhängt, fo wird in einem 


Wwohlgeorbneten Daufe jede Handlung mit einftimmi - 


gem Willen verrichtet, gibt aber die Leitung und ben 
. ‚Willen ded Mannes zu erfennen. Plutarch. Tom. 
I. p. 139 D. Zur Erläuterung diefeß Bildes fagt der: 
felba Schriftfieller p. 138. C. Die. Alten gefellten ber 
Aphrodite den Hermes, die Suada und bie Charitins 
nen zu, um anzudenten, daß durch bie Kraft anme⸗ 
thiger Rede, nicht durch Streit und Hader in der 
Ehe der Wie jebes KThetles. erhalten werben fol. 


- 
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4) Oaum ait hoe mature. sommune animan- 
tum, ut habeant libidinem prooreandi, prima spcie- 
tas in ipso comiugio est$ promima in liberis; dainde 
na domus, communia main, ‚Id autem ar 
priucipium urbis et.quasi seminarium reipublicae, 
Cieran. Offic. I. 17, 54 Wir erinnern bier am 
tie Stelle. des Columella ans de Einleitung 
tum XIL Buche, die wis Im Sten Bande.ber ver⸗ 
miſchten Schriften &. 205. angeführt haben, und 
die eig Bild der Ehe, wie eg bei den Griechen 
gewefen, auffelt. nn 

I Ayistotel, de Moribus; PH. c: 14. Fwi⸗ 
ſchen dem Manne und der Frau ſcheint iu Folge 
der Ratur- eine Freundſchaft obuwaiten. — Die 
Gemeinfehaft der anderu Thiete boſchraͤnkt ſich auf 
die Fortpflaczung; die Menfchen abes leben mit 
einander gicht bloß wegen der Erzeugung der Kin⸗ 
der, fordern and um anderer Leben tverhaͤltniſſe 
rilen. Ihre Soft find geirennt; und die bed 
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3) Daß die Ehe beiden Hellenen als ci 
unter göttliche Obhut geeltes Juſtitut, fein Ge 
deihen von ben Göttern erwartete, erbeütt nick 
bloß, nach Ständlin*), ana ben religiäfen Br 
brduchen, bie beim Eintritt in den Eheſtand kab 
achtet wurben, fondern überhaupt aus der Anſich 
die von dem Leben und dem Staate bei itud 
herrſchenb waren. Bei einem Wolke, welches jeh 
‚bebentendere Handlung mit Gott begann, welche 
gewohnt war, das ganze Leben auf die Meligien A 
beziehn, bei dem die Ehe fün eine Pflicht gege 
den Staat, der Staat ſelbſt aber .für das Heilige 
Inſtitut galt,, konnte diefer Bund des haͤusliche 
Lebens fo menig ohne Götter ſeyn, als irgend ein 
politiſches Buͤndniß oder ein Friedensfchluß **). Die 
fer Anficht gemäß rechnet Plato (de Leg Vi 
p- 773. E) zu den Gründen des Eheſtandes auch 
dieh, daft Jeder an feiner Statt in feinen Kindern 





=) Geſchichte der Vorſtellungen von der Ehe. S. 1 
Matrimonia magna quadam religione Praedita et saepe iure- 
iurando apud aras et delubra deorum confirmata esse, nemd 
nescit, Lobeck im Aglaopham, Vol, I, p. 650. not. 


*) „Die She fleht unter der Obhut großer und er 
bener Sötter.” Mufonips b. Stone a 
‚ar 24. P. 416. . 
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Verfcjiebenartigen; fie iR um dehtd reicher and 
volfommner, je ‚größer die Zadi ihret Elemeute 
und je.aniger ihr Zuſammenwirken iſt. Das Ne⸗ 
beneinanderfepn der iwei verſchiedenartigen Natn⸗ 
ven im Menſchen, deren Vereinigung gu einem , 
harmoniſchen Zuſammenklingen die ſchwere Auf 
sabe der Erziehung ik, bildet eine Art von inne⸗ 
ser Ehe, deren Eigenthämlichkeiten, fo mie Ihre 
Schwierigkeit bes Wereinens duech die Äußere Ehe 
verdoppelt wird. Inden bier: jeder Theil merk 
die Aufgabe hat, in feinem Innern harmoniſch und 
mit ſich felbk In Uebereinkimmung yı ſeyn, nimmt 
er ald Gatte zugleich die Berpkichtung: auf ſich, 
deu eignen Siun und Willen, obue Berichtung 
feiner, Eigenthümlichkeit, mit dem Sinn und Wil 
len des Andern durmniſch in machen. Dieſes 
lann nicht Dadurch bewirkt werden; ‚daß ſich der 
fütfere Wille allein geltend macht, und den ſchwa⸗ 
Gern unterſocht ; wodurch ein Verhaltniß entſteht, 
wie zwiſchen Sclaven und Heren, und in der Ehe 
ale die Mebel eriengt, die mit der Selaverei 
bunden find, Ungerechtigkeit :aud. Verachtun 


dem unterjochenden, Dad; Heuchelei, Tide 
12 
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LiR bei dem unterjochten Theile; und da in einen 
ſeichen Falle durch alle Gewaltthaͤtigkeit bes Her 
ſchenden dennoch bei dem Beherrſchten die Kraft 
des Widerſtandes nie ganz vernichtet werden kaun—, 
ſe iſt eine ſolche Verbindung ihrem Innern Weſen 
nach für eine Trennung zu halten, wobei zuletl, 
went auch das Band des phyfiſchen Beduͤrfuiſet 
geloͤßt iſt, nichts ala eine ſchlaffe Gewohnheit übtls 
bleibt. Da zu Allen Zeiten und übern, bei Alte 
und Neuen, Heiden und Chriſten, Ehen von die⸗ 
fer Art haͤufg geweſen find, ſo iſt es kein Munde, 
daB zu allen Zeiten das, was die Schuld der Um 
Bände, oder. des eignen Unverſtandes, Der Rohheit 
ober Schwachheit war, dem Eheſtaube aufgebuͤrdet 
wdrden, und daB :ed, nicht in dem Alterthume db 
lein, Egsiften, Fanatiker, Philoſophen und Gelehrte 
gegeben Bat, die den Eheſtand als unverträglid mil 
den Beſtrebungen der Weisheit uud Tugend dar 
gehelt Haben, gerade mit eben dem Rechte, mi 
dem duͤſtere Anachoreten ale und jede Teilnahme 
an der menſchlichen Geſellſchaft als ein Hinderni 
der Helligung vernrtheilen. Wie aber eine ihre) 
Namens ivürbige Tugend nicht in dem Gchatten 
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iündungen. Nachdem Plator)..nen des. Kraft 
es ungefchviebenen,, in dem Gemuͤthe des Mer⸗ 
ben liegenden: Geſetzes geſprochen; erwähnt er, 


3 Beweis derſelben, die freimidige Euthaltung 


on dem Gennffe der Schönheit Bei Eltern, Kin⸗ 
xen oder Gefchwiſtern. Mit ſolchen der Liebe iu 


ſlezen faͤut Beeten gar nicht ein: id wean ja ein 


Rerlangeri dieſer Wit entſteht, fs-seicht: ein Feines 


Bort zu ſeiner Unterdruͤckung bin. Oieſte Wort 


ber if Bein anderes, ald daß eine ſolche Verbin⸗ 
mg den Soͤtterun verhaßr und ſchaͤndichaſte 


9 O celln & Lucanus ſucht in ſeiner be⸗ 
unten Schrift über die Natur des Weltalls die 


Enigfeit und Unvergänglichkeit des Weltalls dar⸗ 


uthun. Indem er bier von der Fortdauer der ein⸗ 


jelnen Theile beffelben ſpricht, gedenkt er (Cap. 4) 


auch der Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechts 
als eines ſolchen Theils, und der Ehe, als des 


Mittels dazu; woraus von felbft erheilt, daß feins 


Betrachtung des letztern Gegenſtaudes nicht eine 


lßändige Umfaſſung deſſelben beabſichtigt, fonz. 


*) Plato de Legg, VIII. p. 838. A.-B. 
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dern 'ſich vornuemlich auf den Staat, als. die Zi 
ſammenfaſſung des ſich immer von neuem erzen 
genden Geſchlachtes, beſchraͤnlen muB. Dec 
er auch das Ethiſche von dieſer Betrachtung ui 
ausgeſchloſſen. Denn da die Erzengung bie. Han 
lung eines vernuͤnftigen Weſens iſt, fo ſetzt Deell 
voraus, daßs Gefetr, Zucht uud Froͤmmigkeit de 
'abwalte , und folglich der Menſch dem Weibe mi 
der Wolluft wegen, fendern um der Fortpflanzung 
willen: 9. um, nach den Abſichten Gutteh 
dem ganzen Gefchlechte. bie. Unſterblichkeit in ver⸗ 
leihen, die dem einzelnen Menſchen verſagt iR, bei 
wohne. „Da der Menſch Theil eines Haufes, eines 
Staates und der Welt ik, fo IR er-werpflichtet iur 
Erhaltung, des Haufes, des Staates und der goͤtt⸗ 
tichen Weltordnung beisutrasen; daher ‚Diejenigen, 
die in der Beiwohnung nicht Erzeugung vom Kin: 
dern beabſichtigen, die wichtigſten Einrichtungen 
der menfchlichen Gefelifchaft verlegen. Wenn aber 
ſolche Menfchen in ihrem Frevel und ihrer Un 
enthaltfamkeit dennoch. Kinder erjeugen, fo werben 
diefe als unſelige Wefen von Göttern und Din 
nen, ins Haufe und Staate verabſcheut fenn. Nicht 
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alſo wie das vernunſtloſe Thier fol der Menſch 
dem Geſchlechtstriebe folgen; auch nicht Bisß dar⸗ 
auf fehn, daß die Erde fih mit Menſchen, fondern 
daß ſte ch mit gaten und tuͤchtigen Menſchen er⸗ 
fuͤle. Denn auf: dieſe Weiſe werben fie in ben. 
Staaten gefeliche Osbuung, in fhrem Haufe heil⸗ 
fame Einrichtungen: genießen; und. bie Götter au 
Sreunben haͤben. Disjenigen fehlen. alfo, Ne; wenn. 
Re in den Chekanb'tresen,. nicht das genieiufume 
Vohl beachten, fünberw auf. Reichthum und vor⸗ 
nehme Abkunft fehen; Rast einer jungen und biä- 
henden Gattin eine äberiäärige, ſtatt einer gleiche 
fühlenden und gleichgeſinuten Frau eine veiche und 
vornehme waͤhlen; daher ſie denn flatt Harmonie 
Nigpenigkeit ; ſtatt Eintracht Zwietracht finde, 
und miteinanber: wegen bes Vorzugs und der Herr⸗ 
(Haft hadern. Denn'bie:@rau, die durch -Meiche 
thum, Abel und vornehme Freunde dem Manne 
überlegen it, wird, gegen das Gefeg ber Natur, 
über den Mann zu berefchen begehren ; und Indem * 
er mit Recht hiergegen -fireitet, und: nicht Der 
ineite, federn Der erfte ſeyn mill, ift ex doch nicht 
im Stande us Herefhaft: su. gelangen. Gm ſol⸗ 


186. Mnmenkungen... . 
cqhea· Uebel zerruͤttet Haus ud Staat. Dem fr 
mie die Theile/ ſo wisd. no: ad Ainnar Bein 
ten em" .n 
Dr Tholuk, wildat. ia Neandis Berernn⸗ 
digkeiten (1 Ih. ©. 204. f) Einiges aus dieſen 
Kapitel bes Ocellus anuͤbrt/ ruft bei’den ledten 
Worten aus: „So nolitifch-waren bie Nüdichtenr 
welche die Beffern bei der Ehe genommen: wifen 
weiten!” Wenn Oeellus gegen: Merbissbungen 
warnt, „welche: Zwietracht zur Folge haben; Me IR 
ja dadurch doch wohl die verſoͤnliche RüdHche-nict 
anusgeſchloſſen. Diefe aber. lag, wie wier im Ein⸗ 
gauge bemerkt haben, nicht zunaͤchſt auf dem Wege 
des. Schriftſtellers. Und haervon abyefehu, ſollte 
es wobl Tadel verdienen, weni der Bürger das 
Weſte des Staates, dem er angehoͤrt, und der ihm 
ein⸗Inbegriff alles Guten und:Heiligen if, ben Be 
friedigung feiner perfönlichen Neiguugen npriieht? 


1 5). Ariſto te le s ae Moribus VII. 12. vergleißt 
die Verbindung des Mannes und ber. Gear mit 
der ariſtokratiſchen Werfafflung indem ber, Kan 
in. Geige feiner Wuͤrdigkeit in demjenigen herrſche⸗ 
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worin ihm zu herrſchen zukomme, und der Fran 
datjenige übergebe, was für fie paſſe. Wenn aber 
der Dann in Allem zu herrſchen verlange, fü vers 
wandle Eich das Hauweſen in eine Dligarchie, in⸗ 
dem Der Mann dann gegen feine Würdigkeit und 
nicht inſofern er beffer fep handle. „Bisiseilen, fegt 
er hinzu, herrſchen auch die Frauen, weil-fie reich 
find; eine Herrfchaft, bie fich nicht anf Tuͤchtigkeit 
gründet, fondern auf dußere Dinge (auf Macht 
und Reichthum) wie in der Oligarchie.“ Gegen 
die in den letten Worten. diefes. Satzes berüßrte 
Umkehrung des natürlichen Verhaͤltniſſes, find die 
Werke der Alten wel von Warnungen, indem ſlie 
dem Maune, der nad höherem Stand und größerns 
Reichthum heirathet, die Gefahr zeigen, in ſeinem 


Hauſe zum Knechte su werben: Daß es ber Frau 
geieme dem Manne gu gehorchen, galt allgemein *). 





%) Die hriflliche Lehre ift Kierinne mit der beidnifchen 
in ber vollkommenſten Uebereinflimmung. „Die Weis 
ber, fagt Paulus (Epiltelan die Epheſer 5. Cap. 22.), 
feyen unterthan ‚ihren Männern, ald den Deren. 
Denn der Mann ift des Weibes Haupt. — Auch follen 
die Männer Ihre Weiber lieben, ald ihren eigenen 
Leſd. — Dad Weib aber fürchte den Dann.” Und an 
einer andern Stelle (Brief an die Goloſſer. 3. Gap. 
18.): „Ihr Weiber ſeyd unterthan euern Maͤnnern 
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Das männliche: Geſchlecht iſt mehr: geeignet iu 


herrſchen als das weibliche (Aristotel, Pol. L. 5.).— 
Es if ein Unterſchied zwiſchen den Tugenden des 
Maunes und der Graus zwiſchen der männlichen 
aud weiblichen Tapferkeit, Mäbigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit. Die männlihe Tapferkeit iR zum Zühren, 
die: :meiblihe zum Folgen geeignet; und. fo:iß es 
nuch:mit den andern.“ Von vielen Stellen, welche 
dieſe Lehre einfhärfen, will ich nur eine and den 
Komödien ‚Menaidens (Reliquiae Menandri p. 
169. ed. Meinecke) anführen, weil fie nu alle 
Beiten paßt: 

Den zweiten Part zu ſpielen ziemet ſtets der e Bea 

Des Ganzen Leitung aber koͤmmt dem Munne zu. 
Ein, ‚Baus, in dem die Frau bie erſte Stimme:hat, 


uf moemellic untergehn ib oder wir. 


‘ 
- & 
. .. . ” ‘ 





in dem Herrn, ‚wie fi’3 gebährt,“ : In der Epikel 
an Titus 2. Cap. 4. merden die jungen Weiber er⸗ 
mahnt fittig zu ſeyn, keuſch, haͤustich, zuͤtig, ihren 
Maͤnnern unterthan. Vergl. 1. ‚Epiftel Petri. 3. Cap. 6.7 


1 . 


2) Bemerkungen. eine ungars uͤber fein Vaterland 
: &. 50. „Der Dann iſt Oberhaupt der Familie, und 
behauptet feinen Rang mit Strenge. — Die Kran ill 

awar Fein Keböweib, aber auch nicht Herrscherin. über 

: ‚ihren Bann. Ihr Wille iſt dem des Mannes unter 


} 
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Nie erkirbt in dem Herzen des Menſchen 

das Verlangen, in feinem Bereiche eine Herrſchaft 
ausmäben, und dieſe fo-weit er vermag auspudeh⸗ 
nen. Diefes Verlangen übt feine Gewalt bei Maͤn⸗ 
nern und Frauen, und nur durch Weisheit auf der 
‚einen, durch Bloͤdigkett auf der andern Seite kann 
es niedergehalten werden. Daher wird: bie Frau 
da, 109 der Mann feine Ueberlegenheit als Recht 
des Stärtern ohne Milderung geltend macht, je 
den Mitteln ihre Zuflucht nehmen, die fie in three 
Natur findet, um ben Autheil an der Herrſchaft, 
der ihr mit Unrecht verfagt it, durch Lift an ſich 
in bringen. Die Blicke der Frauen find ſcharf fuͤr 
die Fehler der Maͤnner, in ſo fern ſie für ihre 
Rünfche Nugen davon sieben Finnen ; und wenn 
fie zum Borne gereist werben, wird es ihnen felten 
an Mitteln zur Demüthigung fehlen. In einem 





geordnet, und, beftimmt für ihn, nicht für die Melt, 
mifcht fie fi) nit in fremde Angelegenheiten. Sie 
wird von bem Manne geduzt, duzt aber ben Diann' 
niht wieder. Keineswegs aber werben darum die 
Frauen beöpotifch behandelt. Sch bemerkte vielmebe 
fa durchgängig innige Liebe und Achtung bed Gat⸗ 
ten von Seiten der Frau, Grosmuth und Zaͤrtlichkeit 
gegen dieſe von Selten bed Manned.’ 


. 4190 Anmerkungen, 
foichen Verbältutfie aber wird, bei aller Eingheit 


auf der einen, und bei aller Beharrlichkett auf der 


andern Seite, ber Zriede dennoch immer smeileh 
Yaft ſeyn, und die Che einem Waffenſtillſtande 
feindlicher Mächte gleichen, zwiſchen denen der 
Krieg nur fhlummert um Athem zu fdyöpfen. Ihe 
zu bannen gibt es Fein Mittel als Theilnug der 
Gewalten, die aber ſelbſt wiederum, bei det natuͤr⸗ 
ichen Unbekimmtpeit, ihrer Grenzen, ber vermit⸗ 

teinden Liebe, oder, wenn man lieber will, eind 
wverſtaͤndigen Wohlwollens bedarf. 





Die Ehe des oberſten der Goͤtter, ſo wie ſie 
in der homeriſchen Dichtung erſcheint, fon keines⸗ 
wegs das Bild einer ſeligen, wohl aber einer 
ſolchen Ehe ſeyn, mie fie fih in dem Leben der 
Menfchen am gewoͤhnlichſten zeigt, wobei vor allen 
Dingen iu erwägen if, daß das Anfehen bes home⸗ 
riſchen Seus auf phnfifher Macht mit Weisheit 
- gepdart, nicht aber auf Heiligkeit berubt, und feine 
Gemahlin die Anſpruͤche gleich hoher Abkunft mit 
dem Gtolie matronaliſcher Unbeſcholten helt were 
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wige")e durch Being Ammanth mildert. . Qradh iR dies 
ſer Ede waltet die Achtung vor dem Rechte der - 
Frau 0b Als Hera voll Mistrauens nach dem 
Inhalte der Berathungen des Gemahls mit der 
Mutter des Achilles ſorſcht, verweiſt ihr Zeus ihr 
aumaaßendes Eindringen in feine Geheimniſſe mit 
den Werten, ned Fomme ihr nicht zu, jeden feiner 
Beſchluͤſſe au wiſſen, ob fie gleich feine Gemahlin 
fey; dasjenige aber, was ihr zu hoͤren gezieme, 
fole woder ein Gott, noch ein Menſch früher er⸗ 
fahren als fle Kilian I:.545. ff.)“; und da fie der 
empfangenen Lehre wicht folgt, gebietet er Ihe 
Stillſchweigen. So if es bei allen Streitig⸗ 
keiten mit ihr immer die Auftechterbaltung ſei⸗ 
nes Willens und feiner Würde, bie er in Mus 
gen hat; und auch, wenn er zuͤrnt, gibt er doch, 
ſobald fie feine Rechte anerkennt, milden Gefins 
nungen Raum (I1. XV. 47. f). So gelcht er Ihr 
(lies IV. 37. ff.) den Untergang des verhaßten 
Slums zu, und geht fogar in diefer Räckficht einen 
Vergleich mit ihr eins und da fie zu einer andern 
Zeit mit geziemender Rede gegen den Ares aufs 

) 6. Nies XVIL 34: ff. | 





erfahrene Zuͤchtigung in einem ſolchen Falle GhXY: - 
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"tritt, und ibn aus der Schlacht zu entfernen 


waͤuſcht, geſtattet er unbedingt De Erfüllung Ihre 


Milens OL. V. 762. f.).. Uchertretung ſeiues Bo 


botes Rraft er hart; und die Erinnerung au die ; 


18. f.), muß öfters bieuen, fie gegen aͤhnlichen ä 
Srenel zu waren. Offnen Widerband wägt fie 


daher nicht. Wenn es alſo, wie wir kaum bezwel- 


feln Einen, die Abſicht Homers geivefe iſt, in 
feinem Zeus Krenion den unbefchränkten Leuler 
des Schickſals darzuftellen, fo haben ihm auch biefe | 
Stenen ber Widerſetzlichkeit einer‘ Göttin, die ‚das 
Recht der Geburt dem Gemahle fo nah Kent, un 
ibm doch jedesmal weichen muß, mehr als irgend 
etwas zur poetifhen Förderung biefer Ban | dies 
nen koͤnnen ‘), 


! 





*) „Zeus Ehe mit Hera if das Symbol der Ehe übers 

haupt; fie wird in verfdiedenen Mythen auf ver: 

ſchiedene Weife erzählt, ind Hera bald als Braut, 

bald als Frau, In den mannichfachen Lagen und Ber: 

bältniffen bes ehelichen Lebens dargeftelit. Aber Aber: 

au druͤckt ſich ber firenge Begriff der Ehe aus: Heu 

ift Hausfrau, nicht Geltebte ; ihr Anſpruch beruht auf 

dem, Rechte, nicht auf ber Gunſt; matronale Wäzde 
bezeichnet fie. Merkwuͤrdig ift bie Bankfucht, bie ex: 

dentlih zu Ihrem Character gehört; daß fie aus bem 


! 
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Nie erfiirbt in dem Herren des Menſchen 

das Verlangen, in feinem Bereiche eine Herrſchaft 
auspräben, und biefe fo-meit er vermag ausmdeh⸗ 
nen. Diefes Verlangen übt feine Gewalt bei Maͤn⸗ 
nern und Frauen, und nur durch Weisheit auf der 
:einen, Durch Blöbigkeit auf ber andern Seite kann 
es niedergehalten werden.: Daher wird. bie Frag 
da, wo ber Mann feine Ueberlegenheit als Recht 
des Stärfern ohne Milberung geltend macht, ji 
den Mitteln ihre Zuflucht nehmen, die fie im ihrer 
Natur findet, um dem Autheil an: der Herrſchaft, 
der ihr mit Unrecht_verfagt if, durch Liſt an ſich 
in bringen. Die Blicke der Frauen find ſcharf für 
die Fehler der Männer, in fo fern fie für ihre 
Wuͤnſche Nutzen davon ziehen koͤnnen; und wenn 
fie zum Zorne gereist werden, wird es ihnen felten 
an Mitteln zur Demüthigung fehlen. In einem 





geordnet, und, beftimmt für Ihn, nicht für die Melt, 
miſcht fie fih niht in fremde Angelegenheiten, -Sie 

. wird von bem Manne gebuzt, duzt aber den Mann 
nicht wieder. Keineswegs aber werben dasum die 

. Srauen beöpotifch behandelt. Ich bemerkte vielmehr 
fa durchgängig innige Liebe und Achtung bed Gat⸗ 
ten von Seiten der rau, Srodmuth und Zaͤrtlichkeit 
gegen dieſe von Seiten bed Mannes.“ 
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des Hauſes trefflich ordnen. Im. Senate kam | 
ihre Stimme nicht geben, mobl aber im’ Pıll 
and oft weiß fie das, mas der Mann von hin 
en Geſchaͤften weiß, beffer als er. Das Gemein‘ 
weſen kann fie nicht verwalten s aber das vorneh 
He Beſitzthum, die Kinder, kann fie gut driich | 
Nie kann die unrechten Handinngen der Maͤgde WE 
achten, auf Zucht dei den Dienern fehn, und ME 
Gatten von jeder Sorge diefer Art befreien, ini 
fie für Alles forgt, was dem Manne 'meder antt 
dig, noch leicht ik, wenn er Tich auch darum I 

mühen.wonte. Denn auch dieß if eine Einrill 
‘tung der goͤttlichen Weisheit, daß der, meldet 
groͤßern Dingen nuͤtzlich if, bei den geringern me 
gelhaft und unbrauchbar erfheint, um ben OR 
brauch des Weibes nothwendig su machen. DM 
wenn er den Dann zu Beiden tauglich gebildt 
haͤtte, fo würde das Geſchlecht der Weiber ! 
Verachtung geratbens und wenn er auf der ar 
dern Seite dem Weibe das: Größere übergeht 
Hätte, fo wuͤrde er fie mit thoͤrigtem Hocdmuh 
'erfüut haben. Deshalb hat er nicht Einem Ci 
des übergeben, damit nicht das andre Geſchlech 


— 
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Heiterkeit. der Pönigfichen Höfe, wo die Sürften 
in der erzgeſchmuͤckten Halle fehmauften und fun⸗ 
kelnden Wein tranken, und wenn das Verlan⸗ 
gen nach Speis und Trank befriedigt war, den 
Ruhm und' die Thaten tapfrer Maͤnner aus dam 
Munde der Saͤnger vernahmen, iſt dem unxu⸗ 
higen Streben nach Erwerb gewichen, und das 
Leben erſcheint dem Dichter nicht im Sonnen⸗ 
glanz frohen Genuſſes, ſondern von mannich⸗ 
faltiger Beſorgniß, wie von einem Gewoͤlk 
umgeben, welches Hoffnung und Furcht, Vers 
derben und Gedeihen in ſich ſchließt. Ihm 
liegt die Geſchichte jener heroiſchen Naturen, die _ 
von Göttern flammten, ſchon fern; ja der Glanz, 
der die Erinnerung daran umfließt, wirft in das 
bedrängte Leben der Gegenwart einen Schatten, 
der ed noch bedrängter und duͤſtrer erfcheinen 
laͤßt. Das ganze Gefchlecht der Menfchen fcheint 
herabgefunfenz und da die Frauen hievon feine 
Audnahme machen koͤnnen, fo dirfen fi fie auch 
feinen Vorzug vor den Männern erwarten. Doch 
erfennt Hefiodus unter ihnen gute mie boͤſe. 
Nichte Beſſeres, ſagt er (Werke u. Tage v. 702.), 
Tone einem Manne zu Theil werden, ‚ald ein 
guted Weib; nichts Schlimmeres als ein boͤſes. 
Verachtung oder Herabwuͤrdigung des ganz 
Geſchlechtes iſt auch Hier nicht zu finden. Die 
Warnung, ſich nicht taͤuſchen zu laſſen durch ein 
eitieß, gefalſuchtiget Weib, das mit glatter Rede 
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aber hat die Vorſehung in ihren Buſen guͤtige und 
wohlwollende Empfiudungen, ein feines Gefühl fir 
Anfſtaͤndigkeit nad eine ‚gefällige Seele gegeben." 
Kant über das Gefühl des Schönen: und Erhabe⸗ 
nen ©. 55. f. Plust arch (rom. i. p- 139. D.) 
wendet bie Sabel vom Boreas, der Sonne und den 
Wanderer. auf dem Eboſtand au, um Den Männer 
Barte und gebieterifige Mittel abzurathen, um 
ihnen Dagegen vernünftige Vorſtellungen und milde 
Ueberredung anzuempfehlen. Eine rechtſchafent 
Grau. fagt derfelbe Schriftkeller (p. 141. C.), if 
unwiderſtehlich, wenn. fie durch ihren. Chararttt 
Wohlwouen erzeugt, denn fie trägt: allen Liebe 
sauber und ſelbſt den Gürtel Aphroditens in ne 
Ebrbare Frauen, ſagt er ferner (p- 142, A), mil 

-fen vos Allem den Grasien opfern, damit ihr Um 
gang wicht. durch ihre Ehrbarkeit herbe und bitter 
werde. Iſt fie indeß von Natur herbe, ohne Ber 
mifhung von Suͤhigkeit, fü muß ber Mann dei 
mohlgefinnt: gegen fie ſeyn, und es ihr zum Der 
dlenſt aurechnen, daB fie buhleriſche Künfe ver 
ſchmaht — 








= 
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7) „In dem ehelichen Leben fol bas verel- 
igte Paar gleichfam eine einzige moralifche Perſon 
usmachen, welche durch den Verſtand des Mans 
ws und ben Geſchmack ber Grauen belebt und 
sgiert wird. Deun nicht allein, daB man jenem 
mehr auf Erfahrung gegründete Einficht, diefem 
aber mehr Kreiheit und Nichtigkeit in ber Em: 
Mndung zutrauen kann, fo if eine Gemuͤthsart, 
je erhabner fle if, auch um deſto geneigter, die 
größte Abfiche der Bemühungen in ber Zufriedens 
heit eines geliebten Gegenſtandes zu ſetzen, und 
anderer Seits, je fchöner fie iR, deſto mehr ſucht 
fe durch Gefaͤlligkeit diefe Bemuͤhnng su erwie⸗ 
dern. Es if alſo in einem ſolchen Verhaͤleniffe 
ein Vorzugeſtreit laͤrpiſch. — Wenn es dahin koͤmmt, 
daß die Rede vom Rechte des Befehlshabers If, 
ſo iſt die Sache ſchon dußerſt verderbt; denn we 


die ganze Verbindung eigentlich nur auf Neigung 


errichtet iR, da iR fie ſchon Halb zerriſſen, fobald 
ſich das Sollen anfängt hören zu laſſen. Die Aus 
maaßung des Frauenzimmers in biefem harten 
done iſt dußerſt haͤßlich, und bes Mannes im hoͤch⸗ 
fen Grade unedel und veraͤchtlich. Indeſſen bringe 


IN 
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8 die weile Ordnung der Dinge fo.mit fi; du 
alte diefe Feinheiten und Zaͤrtlichkeiten der En: 
Afinvung nun im Anfange ihre ganze Stärke haben, 
in der Folge aber durch Gemeinſchaft und biık 
liche Angelegenheit alimäblig ſtumpfer werden: 
Kant Beobachtnugen Über das Gefägt des Sit 
nen ımb Erhabnen. ©. 79. f. 
Eintracht im ber Ehe durch gegenfeitige Eich 
umdb Achtung gewonnen”) if moßl zu allen Zeiler 
‚ bie Kinfchweigeude Borausfegung bei Auen sen 
fen, die im fie getreten find, wenn gleich bie tir 
liche Erfahrang lehrt, wie oft diefe Dorauslegun 
irtt. Was wuͤuſcht Odyſſeus der Nauſſkac, ald e 
beim erſten Zuſammentreffen (Od. VI. 180, fl.) vu 
kluge Rede ihre Gunſt zu gewinnen fact: „Mist 
bie Götter dir fo viel geben, als dm in deinen 
Deren finneR, mögen fie dir einen Mann und ch 
Hans und Schöne Eintracht verleihen; deunn uiht! 
if beffer und erfeeulicher, ‚als mweun Mann un 
Frau einträddtigen Siunes ihr Haus öerwallen 


menge \ 





*) Taditus Vit. Agr. c. 6. Domitiam -sibi iungie- wizeruntglt 
mira concordia per muflam caritatem et invicem se utepo 
nendo, 
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um Berbruffe der Feinde, jur Sreube ber’ Wohle 
eſtunten *. Ganz in bemfelben Sinne if ber 
infahe und edle Wunfch jener bithyniſchen Frau 
edacht, die der Aphrodite ein Standbild weißt, 
md nachdem fie fich für die geringe Babe Großes 
beten bat, biefes Große auf haͤusliche Zufrieden: 
wit und des Mannes Eintracht befchränkt **). Wie 
u diefem Gluͤcke iu gelangen fey, lehrt Plutarch 
T. I. p. 142. E. „grauen, bie fich von ſelbſt den 
Vaͤnnern nachfegen, werden gelobt, und die, welche 
über fie herrſchen wollen, fpielen eine fchlechtere 
Role als die beberrfchten. Der Mann aber muß 
über die Frau herrſchen, nicht wie der Herr über 
ein Eigenthum, fondern wie die Seele über den 
Leib, duch Wohlwollen und mit ihr im Gefühl 
zuſammenſtimmend 'und gleichlam vermachfen. Wie 


—— ⁊ 

) — Und was bed Lebens größte Wohlfahrt iſt, 
Benn zwiſchen Mann und Weibe nicht ein Swieſpal 

berefät. . 
Euripides Medea V. 14. 

**") Antipater Sidon. Ep. 24. Bermifchte Sehriften. ater 
Band, S. 25. ur. 36. Die, welche ber Hera, der Bes 
fGüßerin ber Ehe, opferten, nahmen die Balle des 
Dpfertpiered Heraus, und vergruben fie, um anzuzei⸗ 
gen, daB das Sufammenlchben bed Dianned und der 
Tran frei von Born und aller Bitterkeit ſeyn mäfle 
Pinarch, Mor. Tom, V. 2. p. 756. ed. Wyttenb. 
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nun die Seele für den Leib forgt, ohne felavif | 
feinen Lüften zu dienen, fo muß auch bie Herrſch 
des Marmes heiter und gefälig ſeyn.“ 





Als eine ſolche wahrhaft harmoniſche Gemei 
fhaft dachte Mufonius die Ehe, als er (bei 
Stobaddus Tit. 69. ar. 23. ©. 424.) fchrieb, Eh 
‚ Iente wären beſtimmt, Alles mit einander gemei 
ſam zu baben. Wichtig zwar fen Die Erieugun 
der Kinder, die aus einer folchen Verbindung ber 
vorgehn ; aber diefes fen nicht hinreichend, da Din 
fer Zweck auch durch Beiwohnung außer der € 
erreicht werden könne, wie bei den vernunftlofcd 
| CThieren ); die Ehe aber müfle durchaus ein Zur 
fammenleben feyn, und Mann und Frau müßten 
für einander Sorge tragen, in gefunden Tagen mie 
in Krankheiten und unter allen Umſtaͤnden. Eine 
Ehe, in welcher diefe Sorge vollſtaͤndig fey, und 
beide Theile mit einander wetteiferten, fich gegen 
feitig darinne zu übertreffen, enthalte Alles, mat 
ihr zukomme, und fey beneidenswerth und ſchoͤn 
Wo aber jeder Theil nur ſich ſelbſt in dem Augen 





*) Vergl. Xenophon Memorab, IL 2, 4. 
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babe und den andern vernachldfiige: oder wenn 
der eine Theil dem Leibe nach zwar daffelbe Haus 
bewohne, mit der Seele und den Gebanken aber 
außer dem Hauſe ſey, und nicht mit dem Gatten 
zuſammenſtimmen wolle, ‘da mäßten die Zuſammen⸗ 
wohnenden notwendig in ein fo übles Verhältnis 
serathen, daß fie fich entweder ganz von einander 
trennen müßten, ‘oder daß ihr Sufammenleben . 
ſchlimmer fey als die Einfamkeit. 


Das, was eine gute Ehe fördert, und durch 
die Natur der Sache felbfi, ohne Beimifchung 
myſtiſcher Ideen, erlangt werden kann, bie, wie fie 
auch immer Einzelnen sufagen mögen, nicht allges - 
meine Grundlage eines ethiſchen Gegenſtandes ſeyn 
fönnen, if tm folgenden Stellen aus Nauma⸗ 
chius Eheſtanderegeln — vielleicht dem Werte 
eines ehriſtlichen Dichters zuſammengefaßt *). 
Pan zum Gatten den Dann, der Dir von den El⸗ 

teen erwählt ward. 
np er verftändig und Eug, o Du Städlihe! Fiel 
Div. ingegen - 


eEnEnnune 


*) Gnomic Poetae Graeci. ed. Brunckii, p. 176. ff. ed. Schaefer. 


22 . : Anmerkungen. 
Anders das Lob, fo- zlemet e6 Die and) Klee m 
: fragen 
Wenn er « verftäubigen &inne, fo folge Da dem was 
er ausſpricht 
Bing; ı und Rrebe nicht gegen ihn an. Bey freund⸗ 
lich und liebreich 
Segen ihns doch fuͤrnemlich alsddann, wann Kummer 
ihn heimſucht: 
Denn zum Troſte gereicht dem. bekuͤmmerten Dann 
die Gattin. 
Ihm laß gedlici uͤber was außer dem Haufe zu 
| thun iſt; 
Div ziemt Wirthſchaftpflege daheim, und dad Haut 
. zu bewachen. 
Frag ihn nicht aus, noch forſche nach dem, wa 
Weibern zu wiſſen 
wicht recht iſt; doch will er Dich ſelbſt zur Berathe⸗ | 
rin nehmen, 
Dann aufmerfe fogleich; doch erſt nach reifer Befnnung 
Glib ihm Beſcheid; und verheiß ihm nichts; auch for 
dre nicht, Deinen 
Rath und Willen zu thun; denn dunkel if {immer 
der Kasgam, 
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Frevelt in choelotem Eimme ber Damm, fo trag es 


| zum exflen; 
Und wenn Sfterr er ſehlet; auch dann, wie tief Da 
betruͤbt ſeyſt. 
Birg Dein Leld In der innerſten Bruſt, und verrathe 
den Andern 
Nicht das Beginnen des Manns, noch fag’ auch Ales 
den Altern. 
Borne den Frevelnden, ober allein, und exmahne mit 
\ Maaß ihn, | 


Auch des verfländigen Mannes Gemuͤth reist ſchmaͤ⸗ 
hender Vorwurf 

Und durch, freundliche Werte gewinnſt Dis den Thoͤ⸗ 
rigten oftmals, 

Liebe Du ſtets den Bemahl aufrichtigen Herzens, und 

ehr' als 
dreund ihn. Auch laß deutlich Ihn ſehn, wie ſehr Da 
| die Kinder 

mit ganzem Semäth; denn teefflichen Sitten 
und treuer 

Liebe verſagt fich Feiner, wie fonft auch immer fein 

” 90 ſey. | 





. 
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Wie es nie einen Menſchen gegeben Bat, wie 


ſittlich er auch immer ertogen und gebildet ſeyn 


mochte, der nicht oft mit ſich ſelbſt in Zwieſpalt 
gerieth, ſo glebt es auch keine Ehe, in welcher der 
Srieden nicht zu Zeiten durch zufällige Verſtim⸗ 
mung, Misverſtand oder Mistrauen geſtoͤrt wuͤrde. 
Gegen dieſe Stoͤrungen ſuchten die Alten, wenn 
die verſoͤhnenden Mittel der Natur nicht hiurkich⸗ 
ten“), ben Beiftand der Götter durch Opfer und 
Wallfahrten Plutarch Tom. II. p. 749. B.). Die 
Roͤmer hatten fuͤr ſolche Faͤlle eine Goͤttin, eine 
Dea Viriplaca, deren Heiligthum die Eheleute ber 
fuchten, wenn fie ſich entzweit Batten. - Unter 
ihren Augen beſprachen fie ſich mit einander, er: 
flärten fich gegenfeitig, und Eehrten verfühnt nad 
Haufe. „Eine ehrmürbige Göttin if dien, fagt dei 
Schriftſteller, dem wir diefe Nachricht verdanken 


“(Valer. Max. II. 1.6.), eine Göttin, die wohl verdle⸗ 


nen möchte, mit_den vorzuͤglichſten und ausgeſuch⸗ 


*) Diejenigen Ehegatten fehlen, ſagt Plutard IT. 

. I. 243. D.), die, am ber Luft willen. bei einander lie | 

gen, wenn aber Swift unter ihnen obwaltet, Ti von 
einander abfonbern, unb nicht eben dann die Aphro⸗ 
dite zu Hülfe rufen, die in ſolchen Faͤllen der beit 
Arzt it, wie Homer durch die Worte ber Hera (ia 
XIV. 206. ff.) lehrt. ' 
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teſten Dpfern geehrt zu werben, da fie die Waͤch⸗ 


terin des täglichen Hausfriedens if, und, bei giels 
her Verpflichtung sus Liebe, durch ihren Namen 
(den der: Dajeät: des Mames die Ehre bemeif, 
melche bie Fran ihm ſchuldig TB.” 

8) Eine Frau murde gefragt, warum fie kei⸗ 
nen goldnen Schmuck trüge?. Sie antwortöte: Mir 
genuͤgt die Tugend meines Mannes sum Schmuck. 
(Stobaeus: Florileg. Tit. LXXIV. nr.54.), Plinius 
Eanegyr. c. 83.) ruͤhmt an der Gemahlin feines 
gefeierten Kaiſers nichts fo fahr, als daß fie nicht 
Ve Würde ihres Gemahls, fondern ihn felbft.und 
feine Perſon ehre; und daß, nach feiner Erhebung. 
Ihr Gluͤck Durch nichts Babe erhoͤht werden koͤnnen, 
ald durch die Ueberzengung, daß fie es zu ertragen 
wüßten. Su der Ehe des Agricola herrſchte, nach 
Zaritus, neben der:Liehe und Eintracht, gegenfeis 
ge Hochachtung; und dieſe Eigenfchaften waren, 
nach Columella, in ben beffern Zeiten Griechenlauds 
und Roms den meiſten Ehen gemein} erat enim 
summa reverentia cum concordia et diligentia mista. 

Daß die Athenienfer den Werth einer Frau 
in erfenuen sermochten, und ihr, wenn fe ihre 


a 
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phfichten erfühte, ohne die Anforderung defen, 


was unfer-geitalter höhere Bildung nennt, Liebe 
und Achtung nicht. verfagten, erhellt, wer un 
bie Natur ber Sache bavam zweifeln ließe, aus den 
Unterrichte, den Iſchomachus beim XRen ophon 


(im Oecomomipus) feiner rau erteilt, und mit 


dieſen Worten befchließt: „Das Suͤßeſte von Allen 
aber wird ſeyn, wenn Du beſſer erſcheinſt, als ih 
ſelbſt, und Du mid ıu Deinem Diener mad 
und nicht zu fürchten braucht, daß du bei Reigen 
Dom Alter weniger im Haufe geachtet werdeſt, ſer⸗ 


dern vielmehr überzeugt feon kanuſt, bad. Du U 


Deinem Alter nur un. bee geehrter im Hauſ⸗ 
feyn twirk; je mehr Du, als meine und unfrer Sir 
der Genofiin, eine forgkältigere Wächterin dei 
Hauſes biſt. Denn das Schöne und Gute mid 
nicht durch blühende Reize des Koͤrpers, fouber 
durch Tugenden vermehrt.“ 
- 9) Meiners behauptet Wermiſchte Gärten 
1%. S. 73.), die Ehe babe den Griechen eh 
unthwendiges Uebel ober eine unangenehme, abe 
unvermeidliche Pflicht, nicht aber eine wuͤuſchens⸗ 
werthe Verbindung geſchienen. die als eine une 
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ſchopfliche Quelle perfönlicher Glädfkligeie um 


ſhrer ſelbſt willen zu begehren ſey; und Benge dies 
fer Anſicht ſoll Lucian in dem Geſprach von ber 
Liebe (c. 38.) ſeyn, wo der Löbredner der Enaben⸗ 
liebe feiner rhetoriſchen Abſicht zemaß die Liebe zu 
den Weibern ſchmaͤht⸗)!: Solcher Zeugnifſe bebarf 
es nicht, uͤm darzuthnn, daͤß · der Eheſtand voll von 
Laſten und Leiden, oder, wie unſre Aiten zu ·ſagen 
Hesten, ein Weheſtand ſey; und wenn es dar⸗ 


auf ankdme, alle Klagen zu fammeln, welche die 


Selbſtſucht alter und neuer Zeit über das Jo ch 
der Ehe ausgeſtoßen Kat; wo woßte man ein Ende 
finden? Ein franssfifher Schriftſteller ſagt, dire 
vernänftigfe Wort, das über Ehelofigkeit und Ches 
fand gefagt worden, ſey dieß: welches von beidem 
du waͤhlſe, es wird dich gereuen. Und wieberuiit: 
da beides feine Uebel Hat, ſo muß man dasjenige 
vornehn, mo das Uebel nicht unheilbar iſt. Bot 
dem Standpunkt and, auf welchem dieſer Philoſoph 


———— — 


) In demifelben Geſpraͤche wird von dem Gegner bie 
Kiebe der Weiber geprieſen, und ein dritter, welcher 
den Richter macht, trägt (c. 51.) Teiln Bedenken, die 
Ehe eine für dad Leben nüglihe, und, wenn fie ge⸗ 
Aingt, Telige Sache zu nennen. 


-— La. 
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Rand, in ber Mitte einer großen Welt, die von 
päuslichen Gluͤcke wenig mußte, und bei welcher 
die Ehe nur alkmeft :eine.inddcence eonvenne war, 
mochte fein Urtheil durch die Umſtaͤnde gerechtfer⸗ 
tigt ſeyn; wie wohl oͤbarbaupt die Verderbniß der 
Sitten in großen Staͤdten mehr Feinde der Weiber 
und des Eheſtandes gemacht hat, als das Alterthum 
bei aller Verkehrtheit das Goſchmacke, bie man idw 
"zur Lafb legt, gehaht haben mag.*).. Bei, den Grie⸗ 
chen war dieſe Anſicht Feineswegs fo algemein, als 
Metners, und die, welche ihm ‚nachiprechen 
. ‚glauben machen wollen. Wer die Gemeinfchaft mi 
‚einer Frau und Kindern nicht aus Erfahrung keunt, 
fagt Autipater beim Stobäus (Til 67.n 2. 
. 9417), der bat das wahrſte und aͤchteſte Wohlwol⸗ 
len nicht gekoſtet. Nicht, fagt ein anbrer (Anti 
phon. Ebend. Tik. 68. nr. 87. p. 422.) iſt füßer als 
‚ein: gleichgefinutes Weib; aber dem Süßen Hegt bat 
Bittre nah"), Und Hierokles (Ebendaſ. Tit.67. 





=) S. Böttiger im deutfchen Mercur 1796. 1. ©. &. 

in der Aldobrandiniſchen Hochzeit S. 132. f. und an 
andern Stellen. n 

”) Wenn Admetus nadı Alceflend Tode (Euripides 

Alceſte 8. 885.) die Ehelofen glädlich preißt, weil Re 
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hungen gegen das Geſchlecht, dem feine Mieter 
rin angehört. Auf den andern Seite. zeichnen 
fih die Zrauen, die in den Trauerſpielen diefes 
Dichfers handeln, durch hohe Gefinnung ‚und 
Kraft nicht weniger als durch. wahrhaft weibliche 
Bartpeit aus; und, die Wahrheit der Darftellung 
in den mannichfaltigen Verhältwiffen, unter denen 
fie Handeln, geftattet und nicht, qn der Wahre 
heit ihres Däfeynd zu zweifeln. Nun ift und 
zwar keineswegs unbekannt, daß Sophokles, nad), 
Ariſtoteles Ausfpruche, die Menfchen darftellt, 
wie fie feyn follten, alfo noch der Idee; aber 
doh.darf darum niemand glauben, daß die. Idee 
edler Weiblichkeit in fo Iebendiger Geftaltung. 
ohne Grundlage, gleichſam aud dem Nichts, habe 
auffteigen koͤnnen; und wenn uns in dieſen ho⸗ 
hen und ſchoͤnen Geſtalten ‚nicht leere Phantome 
täufhen, fo wird man und aud) geftatten zu 
glauben, daß von dem Lichte, in welchem ſie er⸗ 
ſcheinen/ ein Strahl auf die athenienſiſchen Frauen 
falle, hinreichend, dad Dunkel verädhtlicher Nich⸗ 
tigkeit zu zerſtreuen, mit dem ihre Anklaͤger fie 
umgeben haben. Soll dieſes aber durchaus un⸗ 
zulaͤſſig ſeyn, und ſoll die Kluft, welche ‚die 
Höhe der tragifchen Bühne von der Wahrheit 
des wirklichen Lebens trennt, durch nichts aus⸗ 
gefuͤlt werden koͤnnen, fo mag die Gattin ded 
Abrodhtad, jene herrliche Panthea, die fehönfte 
ihres Geſchlechtes, wie, die ſitſamſte © und edelſte, 
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waͤrtige befragt, von dem Hausweſen aber ihm dies 
ſes und jemes mittheilt, und mit ihm berachet. 
Wie ſchan iſt's, wenn fie bei Zehen die Opfer mit 
tm beſorgt; wenn fie während feiner Abweſenhe 
das Hans. in Drbaung hält, und es der Herrſchaft 
nicht entbehren Idftt — Nichts Fheilmehmenderes 
iſt zu finden, als die Frau, fo wie es Teine enger 
Verwandſchaft gibt als mit den Kindern. — Auch 
ſchoͤn ik der Eheſtand. Wo gib’ es einen größer 
Schmudk des Haufes als bie Semeinſchaft des Man⸗ 
‚med and:der Frau 2” 

:.40) ir haben oben (Anm. 3.) einige Stein 
der Alten angefuͤhrt, in denen Verlegung der che 
lichen Treue bei dem einen Theile wie bei dem 
andern, und zwar aus religiäfen Graͤuden, als en 
Verbrechen getadelt wird; daher wir Denen nicht 
beikimmen koͤnnen, bie mit Berufung anf den 
Brief an die Hebrder (c. XII. 4.) das Gebet der 
Unserleglichkeit der ehelichen Treue aus dem Chri⸗ 
Renthume ableiten wollen. Sin Beziehung auf un 
fern Tert ift es genug, hier die Worte des Ber: 
faflers ber Oeconomica (Lib. I. c. 4.), die fich unter 
den Schriften des Ariſtoteles erhalten haben, anu⸗ 





[ui zu — i ⸗— 
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Ehe ich aber dieſen Gegenſtande näher trete, 
iſlrich: bemerken, daß jene Sitte, die vielleicht, 
och im „einer: gemilbeeten. Form, aus dem: Moss 
enlande genommen: morden, mit deesiRefigiem . 
a keintern. Zuſammenhange ſteht, ‚und, fir. in 
BriechenTand ; auch nach - Einführung. bed chriſtli⸗ 
ben, Slaubens erhalten hats : Daß inf Haufe 
‚leiten .(Zrdov ans) iſt nah in dem Cader 
ed‘ chriftlichen Cheſtandes eines Der. vounchmflen 
Zeſetze, welches ‚oft cingefärft, und nicht nur 
ld eine_SPflicht der Zucht und Sitte, andern 
auch. als ein Mittel zu geiſtiger Büdung eme 
pjohlen wird, Den Mann, ſagt Iohannues 
Chryſoſtamusk), treiben ſeine Pflichten in 
die Usruhe des oͤffentlichan Lebens hinaußs, die 
Frau aber, welche zu Haufe ſitzt, mie in 
sine Schule der Weißheit, kann ihre. Gadanken 
in fich ſammeln; und da fie immer. im 
Haufe meilt, kann ſie einge beſtaͤndigen Ruhe 
genießen. Muß fig aber. auch bisweilen audgehn, 
Ya die Kirche oder ig dad Bad, fa kann fle auch 
bei frei von Unruhe ſeyn; meift aber figt 
e zw Haufe, und kann— hier philoſophiren, 
d den Mann, wenn er, aufgeregt. won Geſchaͤf⸗ 
zurüsfkönamt, ‚beruhigen .u. ſ. w. Bon ge⸗ 


" - ei Br ur —R u... —B 
(zdllıoroy) für ein Weib!’ Diefe Beiwoͤrter 
„Sölieben ben Gedanken detz Biyange, und bed Meut. 


*) Homilia in Joh, LXI. Tom, Fit: pu-363. f. 
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frieden , bei’ der Frau durch die Furcht vor den 

rechtlichen Folgen des Ehebruchs; endlich auch, und 

wie wir ‚gern glauben, am häufigen, durch bie ge⸗ 

senfeitige Liebe und Achtung der Eheleute gekist 

and erbalten *). | . 
Die ehriſtliche Welt, die su ven eben erwähe 





») ie plauden mit Recht annehmen zu dürfen, deß 
. unter den Hellenen ber Ehebruch von Seiten bet 
Frauen eine ber feltnern Ausnahmen gewefen, unt 
daß diefe, wie Kuffel (Histery of Aleppo) von des 
Frauen ber Mufelmänner fagt, nit fo wohl durq 
die äußern Hinderniſſe, als durch früh eindzeproͤgte 
Sittſamkeit gegen Ausſchweifungen bewahrt wurden. 
‚RER hoͤchſt wahrſcheinlich, daB die Frauen in Gries 
Aenland ihre Maͤnner ehrten, weil fie ganze Miu 
ner waren, ernfte Daudväter, eifrige Wärger u 
tapfere⸗ Vertheiniger ihres Vaterlandez. Bei un 
fangen die Intriguen ber Frauen und ber Ehebruß 
mei dei der. Vorachtung bei Mounes an, um fe 
weit wir die alten Hellenen kennen, muß es und un 
möglich dünken, daß es unter ihnen fo viele veroͤcht⸗ 
liche Gecken, fo viele Halbmaͤnner, ſchlaffe Woldi 
linge, characterloſe Speichellecker, gelehrte Pinfel 
und pinfeihafte Gelehrte habe geben koͤnnen, als bit 
neuere Welt in allen Ländern aufzuweiſen hat. Auf 
diefe Anfiht mag ſich auch wohl bad Lab. gründen, 
dad Montedgquiew (Esprit des Loix VI. 9) dei 
griechiſchen Zrauen ertbeilt :. Dans les villes grecgues ol 
ya vice aveugle regnoit d'une maniere ‚effrände, od l’amar 
n’avait qu’ung, forme quel'on n’ose dire, tandis que la seule 
nmitie s'etoit retirde dans le mariage; la vertu, la chasters 
des femmes y dtoit telle, qu'on n'a guöre vu de-penple qui 
air cu & cet. dgard une meilleure police, . - 
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tr Sufammenfänfte find, fo. gibt es wenige 
däufer,. die nicht Enpellen haben, : una ber Imuen 
ieſe Öelegenheit zum Ausgehen abzufchneihen 27), 
= „Die Umgänge aa den Brohnieidannißfehte 
md in der Charwoche find das wahre: Carneval 
te Portzgiefinnen. Während der -Ichtern Zeit 
wünfligt der Gebrauch, die Kirchen zw befuchen, 
erliebte Abentheuer um deſto mehr, da biefe 
rommen Befuche bei Nacht gemacht werden 8), 
- Baft diefelben Sitten herrfchten im Spanien, 
Dan entzog die Frauen den Blicken. der Männer 
uf ale Weiſe; ihre Thuͤren und Fenfker. waren 
erſchloſſenz ihr Geſicht, wenn fie aubgingen, 
edeckt, und jeder ihrer Schritte bewacht. Die 
Node hat hier, wie in Italien, andere Sitten 
ingefuͤhrt. Un die Stelle der Duenna if bort 
in cortejo, in Italien ein Cavalisre 'servente 
hit der nicht von wen —— ns 
icht ohne Gefahr. ded Rufes, ver 
ktändert. werben darf ). Die. Sitten haften 
jerdurch nicht gewonnen *#)5 auch daß fich geis 


)8,Boargoing Tablaau de ’Erpagnemodsens: 
Tome2. D-307. "TownaondJbemeythrougb 


”) Moore’s View of Italy. Vol. I. p. 136. „‚Rache 
dem in Stalien lange die Bitte gel ecefcht 5 


fehen: werden durfte, aber immer einen Liebhader 
zur Seite at Die Eitten find daher in deu 
17 
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Dieſes in das Schickſal der Sitten in aim 
—* und reihen Staͤdten. . 

Hellas hat nie eine Stadt gehabt, die in Kid 
| PP auf Reichthum und Bevölkerung mit einm 
der Hauptftäbte Europas verglichen werden koͤunt— 
Auch And in Athen und Korinth, oder in Inge 
einer andern Siadt, ſelbſt in den verbarbenfst 
Zeiten, die Sitten nie: ſo tief geſunken, wie is 
dem alten und neuen Rom, oder in Paris od 
London. Die Befchränktheit der Mittel kam der 
Sitten zu Statten. 

Außerdem. kanute bie helleniſche Welt Fr 
Uebel nicht, die in den chriſtlichen Staaten gl 
norzuͤglich die eheliche Trene befeinden and er 
ſchuͤttern. In den Seeſtaͤdten star. konnten die 
Aachtheiligen Folgen nicht ausbleiben, die wit den 
Zufluß von Fremden und Seeleuten unvermeil 
verknuͤpft find; doch ſcheinen ſich dieſe auf de 
Umgang mit oͤffentlichen Mädchen beſchraͤukt u o 
..ben, ohne in das Haus des. Bürgers einzubringel 
Außerdem aber laften auf den Bitten der neuen 
Welt. die Höfe mit ihrem verfüßrerifchen Glankı 
die muͤſſigen ſunſenen der ſtehenden Heere mi 
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ihren mannichfaltigen, Augen und Siune bethoͤ⸗ 
renden Lockungen; und in vielen Laͤndern eine ehe⸗ 
loſe, an Mitteln der Verführung reiche Klerifep. 
Diefes Uebel war dem helleniſchen Altertiune 
fremd. Die prahlhaften Soͤldner mit ihren Para⸗ 
iten fpielten ihre Rolle mehr in der Comöbie ale 
in dem Leben, und, wie die Seeleute und Rei⸗ 
ſende, waren fie ebenfalls nur ein unräbergependes 
Uebel, das ben Hetären zu Statten kam. Was 
endlich die Höfe der Tyraunen Sieiliens, ober der 
Könige von Antiochia und Alexandrien verſchuldet 
haben mögen, gehört einer andern Belt und au⸗ 
dern Verbältuiffen ai. = J 


11) Neben der rechtmäßigen Gattin (ber 
(zougudse &royns) Selavinnen und Mägde als 
Beifhläfefinnen (neidaxas) zu’ haben, war durch 
Geſetze in Griechenland. fo wenig als unter ben 
Hebraͤern verboten. Sara legt ihrem Manne die 
Razd Hagar an die Seite; und Jacob, obgleich 
mit zwei Frauen in rechtmäßiger Ehe verbunden,‘ 
nimmt yon jeder derfelben und aus ihren Händen 
ine Magd als Beifchläferin an. Priamus hatte 


\ 
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viele Kinder: von folchen Hausgenoſſinnen, ob 
daß dadurch ber Häusliche Zriede litt (Ilias 
88. XXIV. 496.); und es finden ſich Beiſpiele, 
die Kinder einer ſolchen Verbindung mit ben r 
mäßigen Kindern-des Haufes die Liebe der Maut: 
ter theilten. Antenors unächter Sohn wird mn 
feiner Gattin deu eignen Kindern gleich erzogen 
(l, V. 70. f.)s und diefem Beifpiel gemäß, rühnt 
Anbeomache son ſich (Euripid, Androm. v. 222. fi 
ben undchten Kindern Hektor's, ihrem Garten n 
Liebe, und um ihm bittres Gefühl zu erfparen, die 
Bruß’gereicht zu haben. Auf gleiche Weiſe fit 
auch Deianira von fi) (Sophocl. Trachin, v.459.f.): 
‘daß Feine der Frauen, die Herkules gefiebt, ein 
hartes Wort aus ihrem Munde vornommen Babe 
aber zugleich mit ber blühenderen Nebenbuhlerin 
unter einem Dache su wohnen (r. 538-551.) dinft 
ihr unvertraͤglich; und Diefe Art der Kraͤnkaung 
muß der Klytaͤmneſtra sur Rechtfertigung der Unthat 
dienen (Asschyl. Agam. v. 1430-1439.), die fie at 
dem Gemahl und feiner Geliebten verübt bat. Bei 
. aller Nachſicht gegen die vorübergehenden Berit 
sungen des Manues folte dad Recht der Hauffran 








N 
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und ihr Anſehn ungeſchmaͤlert bleiben; und es 
mochte Feinesivegs immer in ber Gewalt des Man 
ned ſtehn, die Beifchläferin vor den Ausbrächen 
der Eiferfucht ihrer Gebieterin fiher zu Reden. 
Don einer Umkehrung des natuͤrlichen Verkältuif- 
fe, wie in dem Haͤusweſen nenerer Könige und 
ihrer Nachahmer fo Häufig gefehen morden, find 
aus dem Alterthume Feine Beifpiele bekannt, ob⸗ 
ſchon nicht zu beimeifeln if, daß auch dort die Un—⸗ 
ſittlichkeit, ihrer ſchlimmen Natur gemaͤß, greuel⸗ 
hafte Thaten erzeugt Hat. Phoͤnix befchläft, auf 
Antrieb feiner Mutter, bie Geliebte feines Vaters, 
der die rechtmäßige Gattin hintanfegte, und eme . 
fängt den Flach des Vaters zum Lohn (IL IX. 
38. f.). Auf gleiche Weife wohnt Muben dene 
Kebeweibe feines Vaters bei, und mird deshalb 
durch dem ſterbenden Mater. der Vorzüge beraube, 
die ihm als dem Erſtgebornen zukommen ſollten 
(Genesis. 35, 22, 49, 3.). Noch Schlimmeres haͤuft 
fh in Davids Gefchichte*). 





) David hatte zwei rechtmäßige Bemablinnen ; beibem 
Zode feined Schwiegervaterd erbte er deffen Beifchiäfe- 
tinnen ; und da Awiefpalt in feinem Daufe entfleht, be: 
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Bwei oder mehrere rechtmaͤbige Frauen in be 


ben. und den yon ‚ihnen erieugten Kindern gleide 


Rechta umugeſtehn, war griechiſchen Sitten fremd, 


ud dieſer nun Barbaren ziemende Gebrauch) 
wurde in srischifchen Pflaniſtaͤdten nur von einigen 


— 


Ranzen nachgeahmt. Der Volkebeſchluß, den 
na einer Augabe des rhodiſchen Hieronymu, 
mährend bes peloponneſiſchen Krieges Gefegkialt 


erlangt. und, um bie durch Krieg und Peſt ver 


minderte Bürgeriabl su ergänzen, den athenient: 
ſchen Bürgern erlaubt haben fol, zwei Frauer ii 
nehmen **), iß in dieſem Sinne wie vorhanden 


geweſen. Selb’ bie Daraus zu Diefem Zwede an 


geführten Worte: „Es ſoll geſtattet feyn, ein 
Buoͤrgerin su ehelichen, und von einer andern Kinder 
gu jeugen" enthalten von Doppelehe nichts, fo wit 
| ſie uͤberhaupt nichts Befonderes enthalten, wenn ma 
. nicht ben letzten Satz willkuͤhrlich fo ergänge : „melde 
Kinder bie Nechte geſetzmaͤßig erzeugter haben ſol⸗ 





ſchlaͤft ſein Sohn, dem Vater zum Schimpf, die Kebs 
weiber Davide vor den Augen ded ganzen Iſraels 
(2 Buch Samuels 16, 2ı.). 


. ”) Euripid. Androm, v. 177. f. Vergl. Medca. 675. 
**) Diogen, Laert. Il. 26. 


v 
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ien.’— Daß Golrates diefem Geſetze infolge zwei 
Franuen genommen und mit ihren gelebt habe, iR 
eine der zablreichen Derunglimpfungen, durch welche 
Uebelwollende bie Geſchichte dieſes Weiſen vers 
faͤlſcht haben. Dieſer ganze Gegenſtand iR in dem 
Werke eines hollaͤndiſchen Gelehrten”) vorzuͤglich 
in Beziehung auf jene Sage, die ſchon Pandtius 
für eine Zabel erklärt hatte, mit großer Ausführs 
lihfeit auf eine genügende Weiſe erörtert. 





*) Jo Luzac Lectiones Atticae, Lugdun, Bat, 1809. 4. Vergl. 
Wyttenbach ad Platon. Phaedon. p. 3:2, 
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I. 
Die Hellenifchen Srauen. 


nn < — 


Der Zuſtand der griechifihen, inkdeſondre bet 
athenienfifchen Frauen ift von gelchiten Maͤn⸗ 
nem, die fich die Befchaffenheit der Sitten In 
dem alten Hellad zum Gegenftande der Forſchung 
genommen’ haben, in einem Lichte gezeigt wor⸗ 
den, dad zum Mitleiden mit diefem atmen und 
vernachlaͤßigten Gefchlechte auffordert. Ein &e 
lehrter, welcher dad Leben der Alten im ſeinen 
kleinſten Verzweigungen Eennt, ſreidt in einet 
Abhandlung, welche die Verwelſung der rauen 
vom Thenter behauptet %): „daß die Abſonderung 
des zweiten Gefchlechtd zu jener die Griechen fo, 
eigenthuͤmlich characterifirenden Verahtung 
der Weiber im Cheſtande, zu jener beruͤchtigten 
Knabenliebe, und zw jenem auffaflenden Mangel 
wahrer Delicateffe im Umgange mit Frauenzimd 
mern, weit mehr beigetragen habe, ald man ‚gen 
wöhnlich glaybes’’.: Meinerd, welcher diefer 
Gegenftand an mehrern Stellen feiner Schrif⸗ 
ten?) nach feiner. bekannten Weile behandelt 
hat, behauptet #) unter andern, ed ethelle aus 


u 


) Geſch. des weiblichen Geſchlecht 18h: @;315, 


224 II. Die beilenifchen Frauen. 


dem Homer unwiderfprehlich, daß die | 
Weiber in Altern Seiten eben fo wenig ab 
fpäter geachtet, und nicht weniger als nachher Ä 
eingefchloffen mwarenz was ihm auß der von! 
- Ihm entdedten Berwandfchaft der Griechen mit v, 
den Slawen leicht erflärbar dünft. Er erftaunt?), i { 
daß ‚die. Jungfrauen ungefragt an Männer: vers 
- beirathet wurden, die fie nicht einmal ai 
hatten; daß man fie bis zum Tage der Hochzeit £ 
mit großer Sorgfalt eingefchloffen hielt; dak 4 
Mütter und Ammen ihre. einzigen Lehrerinnen \ 
waren; daß alle ihre Kenntniffe fid) auf den & 
Putz und einige meibliche Arbeiten bezogen; daß 2 
fie endlih die Pflichten des Hausweſens von € 
a Männern lernten, : . 
Ohngefaͤhr diefelben Anklage, nur unter N 
einen andern Geſichtpunkt zuſammengefaßt, ſin⸗ 
den wir bei einem Gehriftfteller**), welcher 
ſich bemüht hat, dad- Leben und die Sitten de 
Alten and der Mangelhaftigkeit ihrer Religion 
abzuleiten. Ihm zu Folge wurde.dem weiblichen 
Bekhlechte, dad von den Heiden auf .einen 
niedrigen Standpunkt geftelit war, erft durch das 
Ehriſtenthum eine gleiche Menſchenwuͤrde wie 





° *) Ebendal. e, 320, f. 
er) A. Tholuck über das Weſen und den ſittlichen 
Einfluß des Heidenthums beſonders unter Grie⸗ 
chen und Römern mit Hinſicht auf das Chriſten⸗ 
thum, in Neandere Den twardlgteiten 1 Th. 


2:06 ehren Br. Er 





6 Ken), P: 7 zeram, C 
va ‚Bon den Geſahren — die = | 
I „SrQuen’bebroßn,, sthipk umd. 9 
— ries Sant, ve * und 
ak n. -,Bipeilond: Muͤſ⸗ 
— enen Frauen von ‚henen, Plus 
9 —— jp Ihe. ine Ye unter, 
de un > Mic Be werden d nd abe - 
tigt, dus nicht,o| —* der Biegepfa ber äffente 
Im PBeiter ı An. rauen von —— denken, 
ie iht Haus nur, benen Ki ‚a.die: Fr bei ſich 
aufnehmen , ‚wollen, a —8 der, Zatritt 
wein er zu erhölten” if, A mit großen, Auf⸗ 
wande erhalten werden kann 4 7 Von: einem 
Bwenge alſo, der auf ⸗ Verachtung: und Herabire 
digung des ganzen weiblichen Geſchlechtes hin⸗ 
wife, tft "auch ·dier hide: die Rede; ud: 6 
Meint mir ungerecht, ‚cine Rugend, die, and) das 
für geachtet wurde, die elite and Einges | 
9) Sar VI. 346 Ä . 
” L, Sermon. I. 3748. sr. 86300. 
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vor sn Wagen hergehn. Alte Dienerinnen 
und Verfihnittene beachten fie, ließen ſich abır 
‚nicht felten beftcchen, ihnen Ausſchweifungen zu 
erlauben ). Durch diefe unfreie,, eingeſchraͤnkte 
| Behandlung durch diefe Zuruͤckgezogenheit von 
allem gefefligen Leben, mußte.den Weibern alle 
Gelegenheit zu. geiftigee Ausbildung, zur Etlan⸗ 
gung von Zartheit und Sitte genommen werd 
Kein Wunder daher, daß e3. viele Weiberfeinde 
gab, wolche gar nicht. heirashen wollten, dern 
Audfprüche. zum. Theil Stobäus*) gefammelt 
hat. — Wie wenig die Verbindung der Eh 
in ihren Würde und Bedeutſamkeit pei den Gries 
chen nufgefoßt worden, zeigt. Plato's Beilpic, 
der, in feigem.ibealifchen Staate die Gemeinſchaſt 
der Weiber vorſchlagen fonntes Dad Suede 
wißrige, ‚diefes Vorſchlags hat ſchon Arifkotelet 
gezigt. Die Schüler des Sofrated und Plate 
erlannten noch) am meilten die Würde ded Wei⸗ 
Bed ann Sokrates feht die weibliche Natur der 

männlicher, gleich, nur. mangle. ihr Einfiht und 


2 * Tit. LXVI. (LXVII.) quod non expedi 
uxotam ducere. . Derfelbe. Sammler aber hat 
ach. ein Capitel de laude muptiarum (örı xul- 
Bomor yaos) und ein anteres quod pro diver- 
sis canlugum moribus mumc prosjnt, nunc ol- 
‚sat muptise. Gind etwa ‚die Belderfeinte mit 
denm Geheatyume ausgeftorken ?, und findet man 
= — Pr 2. Wi ie E ie * von 
J e der Fre »..90 ung Un 
—X im ueberfluß ha aben? 0 


N 
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Kraft — Das ſchoͤnſte Ideal, was das Alter⸗ 
thum von einem «deln Meike und von der Abs 
fiht der Cheverbindung Eennt, giebt. wohl Plus 


tarch in ſeiner Schrift: Rathſchlaͤge an Ehegat⸗ 


ten, welche er. an zwei Neupermöflte, ſchrieb 5). 
Aber Jo fon‘ Digfeß, Bin iſt/ J ſteht ed doch 
weit von dem ch was eine. chriſtliche Che ſeyn 
ſoll. — Bon ‘dem, wa weiter bin von ber Er⸗ 
jichung, der Kinder geſagt wird, gehört nur Fol⸗ 
gendes S. 218 h) hierher: „Die erftd Liebe, auf 


die ſich der Menſch. hingerplefen ſieht, ift die 


kindliche Liebe. Se zarter dieſe entwickelt wird, 
deſto reiner und’ goͤttlichet wird jene andre Liebe 


werben, deren und das Leben fähig macht. Da 


num bei den Alten die Genäffe” des Familienle⸗ 
bent voͤllig (1) unbekannt waren, da ber Menſch 
von Kindheit an ſich nur auf eine größere Ge⸗ 
meinſchaft hingewieſen fah,. der er ſich doch nicht 
wit aller Waͤrme ded Herzens anſchließen Bonnte(?), 
ſo bfieh auch fein" innerer Menſch gerade von der 
zarteßen Geite des geiftigen «Lebens aut 
bildet,’ J 2 
Di * — .. 
re PER, 
In tiefen Schilderungen des Buftandeb der 
griechiſchen Frauen, die mit andern, Gleicheß 
enthaltenden, zu vermehren, unnuͤg ſeyn würde, 
find, fo ‚giel wir, fehen Eönnen ' (me aut 
Punkte enthalten: . 
15% 


— 
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ihre Erhebeng cin grbßeres Verdienſt beigelegt 
wird, als eß wirklich gehabt hat. Web dan He 
braͤern waren die Frauen, um dad’ mildeſte je 
ſagen, nicht hoch geachtet”); dennoch ſagt be 
| Reniuel##):: von einer guten Frau (de 
- zufinden ſchwer fey), fie ringe weiſe Reden wr 
und vermahne zur Tugend, und werde bon ihren 
Manne gefeiert , und von ihren Goͤhnen geprit 
fon. Wie hochn Tacitus die, Frauen der’ heidals 
few Deutſchen ‚erhebt, iſt bekannt #*#); und 
wenn: 'derfelbe - Schuiftfteller von "der Ehe ie 
Julius Agricela fagts vixerant mira concor- 
dia, ‚per mutuam caritatem et. invicem st 
suteponendo: misi quod in bona uxore tanto 
najor laus, quanto in mala plus culpae est.— 
wad ruͤhmt er anders. an diefen Heiden, als die 
Befolgung. eines chriſtlichen Gebotes: „So er⸗ 
fuͤllet meine Freude, daß ihr Cined Sinnes ſeyd, 
gleiche Liebe Habt, einmuͤthig und einhellig ſeyd. 
Nichts thut durch Zank oder eitle Ehre, fondern 
durch Demuth achtet euch unter einander,‘ einer 
den andern, höher denn fich felbft PY.“ Days 
gen. find die Morlakken fehr eifrige Chrißen, und 





—9— e. Staͤudlin Geſch. der Berl und 
“ Sehen don der Ehe G. 25, 


“) Ebendaſ. S. 60. 
vr) &, tee 8 Gefchühte der Deutfchen 2. 1. 
08. Jahn's deutfches Volksthum. S. 43 
9) aut Erik. an die Philipper 2, 3. 
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dennoch ermähnt ein Morlakle feine Feau gegen 
einen Vornehmern nie, ohne mit Refpeet hin⸗ 
sugwfepen, fo wie er ihr au) nicht geſtattet, mit 
ihm in Einem Bette zu liegen*). Unter aflen 
Ffpriern, Völkern, die den Borwurf, feine guten 
Epriften zu feyn, mit Blut rächen würden, wer⸗ 
den die Bräute verfauft und an die Meifibietens 
den verhandelt. Im Haufe werden fie wie Sela⸗ 
vinnen gehalten, und dulten andere Beifchläferins 
nen neben fih. Selbſt die Edelleute laſſen ihre 
Frauen vor ihrem Bette auf bloßer Erde ſchla⸗ 
fen; und die Frauen gemeiner Leute ſtehen bei 
der Mahlzeit, um ihren Männern aufzuwarten. 
Nicht viel beffer waren die Frauen bei den Rufe 
fen angefehn. Die vÄterliche Gewalt war ums 
umfchränftz; die Söhne wurden oft mit Schläs 
gen zu einer Heitath gezwungen, und vie Toͤch⸗ 
ter bei den Haaren zum Altar geſchleppt. Vers 
kauft wurden fie vollfommen wie eine andre 
Waare. Bu Weberd Beiten (in der erſten 
Hälfte ,ded achtzehnten Jahrhunderts) wurden 
die rauen und Töchter felbft der vornehmen 
Ruſſen fo eng eingefchloffen, daß fie nur die 

Kirche und ihre nächften Verwandten befuchen - 
durften. Nicht anders fand ed Pollnig (1734) 
in Hamburg und Nürnberg; und was in biefer 
Beziehung bei ſuͤdlichen chriftlichen Völkern, die 





2) Fortis Reife in Dolmatim 1%. & 116. f. 


/ 
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Folge des Heidenthums, und die höhere Ads 


tung, die fie unter manchen chriftfichen 


Völkern genießen, nicht die unmittelbare Folge 
der chriftlichen Lehre geweſen fey. 
Wir wenden und nun zu den griechiſchen 
Frauen. . 

Die griechifchen Frauen Fennen wir-zuerk 


! 
j 


aus Homer, und ed ift fein hinlänglicher Grund 
vorhanden zu glauben, daß diefer fie ande 


dargeftellt habe, ald er fie fand, und die Ratır 
feingd Cpos geſtattete. Hausmuͤtter ehrt. er mit 


dem Beiwoͤrtern der herrlichen und ehr 


würdigen. (nörsunı, aidoias) 7), und daß fie 


dieſe ehrenden Titel verdienen, bezeugt ihe Thun, 


Die ganze Odyſſee iſt ein Lobgefang der Pen 
Iope 8), In der Fülle alles irdifchen Genufl 
teauert Odyſſeus an den Ufern von Ortygia 
um die ferne Gattin, die auch feiner mit daus 
ernder. Schnfucht denft 9), unverführt durch dad 
Sudringen der jugendlichen Freier, in deren Mitte 


fie mit unverletzter Würde ſteht. So wie Pr 


nelepe biöweilen ihr Gemach und ihre weibliche 
Arbeit verläßt, um, wie ed Zucht und Bitte 
fordert, von ihren Dienerinnen begleitet, in den 
Verſammlungsſaal der Männer zu treten, ſo 
bat die Gemahlin des Afcinoud ihren Sig ne 


ben dem: Gemahl, und wehnt der Geſellſchaft 


Ichmaufender Phaͤoker bei. Hoch geehrt von 


⸗ 


. J 
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dem Gemahl und den Kindern, erſcheint biefe 
dem Vollke wie eine Göttin; und mit edelm 
Sinne und Cinſicht begabt, ſchlichtet fir ſelbſt 


der Männer. Siwifte (Od. VII: 66. ff.) - Solche 


Frauen alfo Eannte Homer, denen felbft unfre 
bochgebildeten Frauen mit Ehrfurcht nahen würden? 
Und maß: ſollen wir von der Andromache ſagen? 


Klingt es nicht wie eine Laͤſterung, dieſes Bild 
zarter und imniger Liebe, einem Gemahl gegens- 


über, der lieber von der Erde bedeckt ſeyn möchte, 
ehe er den Jammor ihres Ungluͤcks vernähme 


(Ji. VL 464.), ald eine herabgewuͤrdigte 


za denken, nicht höher geftellt, ald dine-trewe 
Sclavin ftcht? In beiden Gedichten Honzerk 
alfo "treten tadeklofe und edle Frauen ald Zeus 
ginnen für den. gefunden Sinn der: Männer auf, 
die in ihnen. die kluge Hausfrau achteten, bie 
Mutter ihrer Kinder liebten, - für fie kaͤmpften, 
und Feine Gefahr fihenten‘, wenn ed ihre Vera 
theidigung . galt. Selbſt der Urheberin ded ver⸗ 
derblichen Krieges wird fo viel Achtung Zuges 
theilt, als die Umſtaͤnde geftatteten. In der 
Perfon der Helena beinlaten die Griechen der 
weiblihen Schönheit. Kaum hat ſich die Knospe 
ihres Reize enthüllt, ald fie die Wuͤaſche der 
erſten Helden erregt. Bis über dad Meer iſt 
der Ruhm ihrer Schönheit gedrungen, und in 
der neuen Heimath wird fie nad) Jahren noch 
durch die Bewunderung der verfkändigen Greife 


\ 
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Frauen antzuſprechen. Das erfie iſt au ber 
Zerenz (Heautontim. V. 4, 19.) entleh 

Penn hier Chremed, indem ex dad. Betragen kei 
ned Sohnes mit allen dem Unwillen ſchilt, de 
ed verdient, die Geliebte deſſelben, in Gegenrui 
‚feiner Frau, nicht mit dem ihe gebührenden Ri 
men bezeichnen will *), fo ift Diefer- Ausdrucck fü 
licher Scheu eben fo wohl in der- Achtung gege 
die anweſende Matrone, ald in der Achtung gege 
ſich ſelbſt begründet, und, was leicht das 2 
lentlichſte ſeyn diirfte, als energiſches Beichen- is 
fer Verachtung zur Beſchaͤmung des Geſcholtene 
geeignet, der, was ehrbare Maͤnner zu nenne 
dermeiden, fi nicht ſcheut zu thun. In dam 
qwoeiten , von B. angeführten Beiſpiel aber (D 
mosthen.. Or. e. Mid: c. 23.). wird Midiadg « 
frecher Mann, nicht eigentlich deshalb von de 
Redner geſcholten, da er In Gegenwart ber Fraue 
überhaupt, fondern daß er vor einem Kinde, eine 
Jungfrau, ſchaͤndliche und ungezieimende Work 
ausgeſtoſen habe**), Wie dem aber auch ſey 
) Ten mi per fallacins —— ante oculös —! 
‚ Dicere hac praosente verbuum turpe: ar ie id 

aullo modo : 
























Facere puduit, Bau 
ur) Kal oläson lv nerkayısar vs Füpcs rar ol- 
—* — Fre —— &r’ Eydov ovoK 
zörs; xal naıdös olons xöons, Evanılov Ep9i- 
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Heiterkeit der Pönigfichen Höfe, wo die Sürften 
in der erzgeſchmuͤckten Halle fehmauften und fun⸗ 
kelnden Wein tranken, -und wenn das Verlan⸗ 
gen nad) Speid und Tran? befriedigt war, den 
Ruhm und‘die Thaten tapfrer Männer aud dam 
Munde der Sänger vernahmen, iſt dem unxu⸗ 
bigen Streben na Erwerb gewichen, und dad 
Leben erfcheint dem Dichter nicht im Sonnen⸗ 
glanz frohen Genuſſes, fondern von mannic 
foltiger Beſorgniß, wie von einem Gewoͤlk 
umgeben, welches Hoffnung und Furcht, Vers 
derben und Gedeihen in ſich ſchließt. Ihm 
liegt die Geſchichte jener heroiſchen Naturen, die 
von Göttern ſtammten, ſchon fern; ja der Glanz⸗ 
der die Erinnerung daran umfließt, wirft in das 
bedraͤngte Leben der Gegenwart einen Schatten, 
der ed noch bedrängter und duͤſtrer erfcheinen 
läßt, Das ganze Gefchlecht der Menfchen ſcheint 
herabgefunfenz und da die Frauen hievon keine 
Ausnahme machen koͤnnen, fo dürfen fie auch 
keinen Borzug vor den Männern erwarten. Doch 
erfennt Heſiodus unter ihnen gute wie boͤſe. 
Nichts Beſſeres, ſagt er (Werke u. Tage v. 702. )» 
kann einem Manne zu Theil werden, als ein 
guted- Weib; nichtö Schlimmeres ald ein boͤſes. 
Verachtung oder Herabwuͤrdigung des ganz 

Geſchlechtes iſt auch Hier nicht zu finden. Die 
Warnung, ſich nicht täufchen zu laſſen durch ein 
eitles, geralfüchtiges Weib, dad mit glatter Rede 
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nigen :Sahrhunderten war auch ber chrifklihe 
Melt ie zarte Blödigfeit fremd. An S hake 
fpeare?d Scherzen nahm ſelbſt die jungfraͤuliche 
Königin keinen Anſtoß; feine Zeitgenoſſen gingen 
noch viel weiter als er*), und dennoch wohnte 
Frauen der Aufführung ihrer Stücke bei. Zi 
viel man fi auf dem franzöfifchen Theater er⸗ 
laubte, ift noch au Moliere zu erje ben, deſſen 
Scherz vielen jegt allzu roh erfcheint z denn er 
als die Sitten unheilbar verdorben waren, Teralı 
man die Bloͤße der Natur verfchleiern. - 

Dennoch ift ed und nicht wahrſcheinlich, daß 
die athenienfifchen Frauen ariftophanifche Kom 
dien angefehen habenz warum fie aber von de 
Tragoͤdie verwiefen ſeyn ſollten, ift nicht wohl abs 
zufehn. Wie groß aber ihr Antheil daran hewe⸗ 
fen, und wie ihre Anweſenheit mit det Shit 
lichfeit vereinigt worden, wiffen wir nicht, fe mit | 
Bieled, worüber die Alten Nachricht zu en 
nicht für nöthig gehalten haben, 
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1) ‚© enger im dentſchen Merkur 
1798. 2. S.42. und in ber Gubine S. 120. Nas 
Hörlicher in der auchäolesifiien Aucdeninus bes 
Anbraudiauſchen Hochzeit‘ ©.150: f: mb Inc Diet 
genHatte Jabrs · 1808. no. 320. f. wo es nater 
enderz Heißt: Nur mit ſteter Hiaficht auf Diefe 
Herabwaͤrdigung der Frauen, wie fie. damals mes 
ten, laſſen ch Die Ideen Platees zar Berebetung 
der Frauen in feiner Mepublit ganz verſtehn, und 
ft ach begreifen, daß des In’s Hähliche aͤbertrei⸗ 
bende Baum doch miche Recht dat, als ber ia’ 
Eine mahlende Barthelent— Doc ſagt 
Plato (Republ: V. p. 455. D.) „Viele Frauen 
Rad in vielen Dingen. beffer als viele ‚ERdunen, 
und 8 gut Fein Geſchan lu der Verwaituas des 
Oiantes, das ausſchliettich ben Weide al Ted, 
dem Manne ald Mann zußlmes ſondern bie Gaben 
der Ratur ſind beiden Arten son Wehen an Abe 
Ude pr gugethesit: und der Natur mad mim 


7 
( 
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Weib und Ma au allen Befchäften Theil, uur 
daß das Weib in Allem der ſchwaͤchere Theil if." 
Dieſes koͤnute man auch jetzt ſchreiben, ohne dadurch 
der Würde der Frauen zu nahe zu treten. Mehr 
als ein Freund paradorer Meinungen bat verlangt, 
die Frsiehung bes weiblichen Gefhledhts sauı wach 
ber Weife des männliden einzurichten, und jenem 
im Staate. gleiche Anfprüche und gleiche Befuguit 
iu jedem Gefchäfte uiutheilen. Sollen wir wun, 
‚um dieſe Worfchläge ganz au begreifen, eine Herab⸗ 
wuͤrdigung der Frauen, fo. mie: fte find, sugehabe? 
oder wenn dieß gegen die Wahrheit wäre, warum 
ſoll eine Platoniſche Paradorie au Folgerungen für 
die alte Zeit berechtigen, die mie Für Die neuere 
nicht. gelten laſſen würden? ' 
.2) Büerf in ſeinen vermiſchten Shhriften iĩ h 
S. 66. ff. dann in ber Geſchichte ber Wiſſenſcheften 
2 Th. S. 73. ff. und in ber Gef. des weiblichen 
Geſchlechts 1 Th. S. 315. ff. Mit ihm ſtimmt 
Morgenfern (Gommentationes de Platonis Re- 
publica p. 219.) 'snfammen, deſſen Darkellung dei 
häuslichen Lebens der: Athenienferimen in ſcherer 
lateiniſcher Sprache niemand bier ungern: leſen 





Anmerkungen. W3 
wird: senmiper fexs in interiore parte aedium weder 
bant, quo neo accedebat, nisi propinqua cognatione 
coniunctus neque in magna convivia adhibebantur, - 
neo aliam facile habebant Ocossionem, consuetuding 
cum viris doctis et probis, cui nostra. aetate sexus 
femineus virtutum suarain non minimas:debet, suos | 
mores fingendi. Nam quae res ingenium expollunt, | 
mentemque erudiunt &c formant, quum ene auf 
nonnisi a viris doeerentur, quibus omnis ad feminaa 
aditus praeolusus erst, aut locis publiais. traderen- 
tur, quae frequentare feminis indecorum habehatur: 
earum cognitione plane carebant. Sio omnis earum 
doctrina continebatur tum. addiscendis quibpsdam 
opificiis, quibus tempus fallerent, ut laneficio, tex- 
tina; tum addiscenda opera illg arte cultus ornatus- 
que muliehris. Itaque quo tempoze viri foris aut in 
coneione' versabantur , aut sermonibus philosopho- 
rum assistebent, aut artilicum officinas visebant, aut 
in gymnasiis exercebantur ; feminae. domi latebant, 
omni fere aut animi aut corporis excolendi opportu- 


nitate destitutae, 


I) Der Berf. verweiſt auf Stobau⸗ rit. LXX. 
Ixx.) de vituperatione mulierum, wo freilich 


1) 





* 
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aus tragifchen und. koptiſchen Dichters viele. are 
Scqꝛmdhungen gegen das arme Geſchlecht zuſammen⸗ 
cetragen find. Warum aber follen dieſe, aus dem 
Zauſammenhauge geriffene Steuen, bie für. Dad ab 
gemeine Ustheil nit Die geriagſte Beweickraft 
Yaben, mehr. gelten, als Die eben fo zahlreichen Lob⸗ 
"frühe, Die ihm anderes und in anders Verbir⸗ 
dungen ertheilt werden? Auch igamemnen fast im 
Hades (04. X1.456.), dad den Weibern nicht 
gu trauen fen: und der ungehenern That, bie 
ihn des Lebens beraubt Kat, eingedenk, fast et 
Od. XL427.), nichts ſey ſchaamloſer ala ein Weil, 
das foIche Diuge in ihrem Sinne hege. Als aber 
"Dis: erlegten Freier in dem Hades ankommen, und 
ugamemnon erfäget, wie Penelope ihren Semebl 
empfangen, fagt er, ſich in Gedanken an Ddpfieni 
wendend: Du haft ein Weib von großer Tugend 
cworben; ein guter Sinn mohrte' in ihr: erh 
wird nie der Ruhm ihrer Tugend untersehn. — 
So wechſelt das Urtheil, jegt lobend, jetzt tadelud, 
nach den Zeiten, ben Umſtaͤnden und den Verdhaͤlt⸗ 
. aiffen; woriber fi auch niemand wunbers wird. 


x 
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4) Dieſes Alles ſoll in Botters Archdologte 
Theil ©. 564. erwiefen ſeyn. In diefer hoͤcht 
untrififchen Compilation leſen wir allerdings Ein 
ses von Berſchnittenen (S. 572.3 bie Stellen der 
Klten aber, welche Potter aufuͤhrt, beweiſen nichts 
fir den Gebrauch diefer Halbmänner zur Bewu⸗ 
chung der Grauens denn dab Chats, die Hetdre, 
einen folchen als Schauen wuͤnſchte, mar Eitelfeitt 
quia-solae "utuntur his reginae (Terent. Eanuch, 1. 
&. N. 87. Vergl. Jo. Chrysostom. Tom. IIL p. 176, 
CH); und daß ihm, waͤhrend Thats abweſend IR, - 
der Auftrag zu Theil wird, Teinen Mann zur Pam⸗ 
rhila gu laſſen, iſt anfälig.— Beweiſe für die Be⸗ 
ſtechlichkeit der begleitenden Dienerinnen gibt Pot⸗ 
ter nicht. Aber auch ohne Zeugniſſe wollen wir 
sern Jauben, daß Verſchlagenbeit und Habſucht 
in Griechenland die verſchloſſenen Gyndeeen eben 
fo geöffnet habe, wie in dem ehrißlichen Portugal, 
Gyanien und alien, 


5) MNachdem der Gelehrte, deffen Ausfpräche 
Wr im Weste anführen; einige Stellen aus ber 
Schrift Plutarchs, won ber auch wir in dent york 
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gen Abſchnitte Gebrauch gemacht haben, ausgejeiqh⸗ 
mer hat, ruft er, um dem Heidenthume nicht al. 
auviel einzuräumen, aus: „Gin ſchoͤnes Bild eine: 
heidniſchen Ehe eblerer Art! wie wenige mus 
08 aber deren gegeben Baben.“. (Mei 
koͤnnte mohl einen Gegner hindern dad Gegentheil 
u meinen? und würde der Eine mehr ſichern hiſte⸗ 
zifhen Grund für fein Meinen baben als ber 
Andre?) „Und wie weit, fährt er fort, ſteht die 
fes Bild von dem ab, mas eine ehriſtliche Ehe ſeyn 
fsib ct). Denu nicht auf bie Mitglieder ber chrik 
lichen Kirche, wie fie find, muͤſſen wir blicken, for 
dern wie fie nach der apoſtoliſchen Weisheit fern 
ſollen, und da, wo fie durch Belehrung und Wie 
dergeburt zugleich Mitglieder der unfichtbaren Ge⸗ 
meinde geworden, ‚auch wirklich find. Wie jedem 

Veßreben der Heiden, fo fehlt auch einer folder 

heidniſchen Ehe die. höhere Einheit des geikigen 

Lebens. Diefe Höhere Einheit verleißt den ebrik: 

lichen Ehegatten Chriſtus ald der Gegenſtand ihrer 
beibderfeitigen Liebe u. f. w. Da die unfichtbar 
Gemeinde der Wiedergebornen, allgemeiner Be 
bauptung- zufolge, ſehr Elein iſt, fo wird auch die 
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Mal ber: Ehen nach. diefem Begriffe nicht größer 
ſeyn, als die Ehen nach Plutarchiſchem Ideal im 
Griechenland getyeſen fen folleu, und die Heiden 


haben Eine Urſache gegen die chriſtlichen Voͤlker 


üben die größere Zahl.ihrer gluͤclichen Ehen Neid 
zu fühlen, noch auch die letztern, fich ihres. Bon. 
juges bierinnen u überheben. 


N Freuich thut derfelbe beredte Kirchen vater 
in ſeiner Schrift uͤber die Jungfrauſchaft 
(Tom, I, ꝓ. 286. C.) mit dialectiſcher Kunſt dar, daß 
einem Ausſpruche des Apoſtels Paulus. (1. Corintb. 
7, %): zufolge, der Mann das Eigentum her Frau, 
ud nicht heſſer, ja ſchlimmer daran fey als ein 
gelaufter Kuecht. Denn wenn ber Apoſtel fage: 
„der, Mann iR feines Lejbes nicht maͤchtig, ſoudern 
dae Weib,” "fo werde der Frau alles Recht über 


In-angefprachen, und er ihr, mehr unterthAnig ges 


macht, als ein gekauften Anerht. Ein Kaecht koͤnne 
fh dach bisweilen frei kaufen; der Mann aber 
muͤſte, wenn, ihm auch die ſchlimmſte Frau suges 
ſalen fey, das Joch der Knechtſchaft tragen. da 


Shrigus: verboten habe, eine Frau in: verſtolen. 


- 


ı 


\ * 
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Da nun auf Diefe Weiſe ber Aucſoruch bes Wyenel 
un einem foß amerteäglichen: Joche verbaut, | 
entdect der ſiunreiche Kirchenlehrer, daß dad, ml 
Vanlus für die Ehe zu ſagen feine, ein in den 
Abder verhauter Angel ſey, um. bie Leſer von de 
Che abzuziehn. Des der, welcher bört, du 
. ex nad) eingegangener Ehe dem Gutduͤnken feine 
Grau unterworfen ſeyn wird, wirt ſich haͤten, Mi 
goch einer To herben Knechtſchaft auf ſich zu neh⸗ 
men, das er fo lange tragen maß, als es fein 
ran gefänt. — Uebrigens fol ed nad Diodoru 
4.97. 9 31) bei den Aegyptern hetrſchender 66 
hrauch geweſen feyn, daß AG der Mann zum Br 
Yorfam "gegen feine Frau Serpfüchtetes worau 
Sophokles im Kolondiſchen Oedipas WB. 32 
Amſpielen ſcheint. Vergl. Her odo t U. 36. Du 
Heidenthum datte alſo auch in Beuehung auf it 
Ehde zwei eutgegengeſetzte Pole, wie fe ſich is de 
VDraxris Bad ehriſtlichen Hauslebens ſiaden. 
7: Auch das Belwort xovardin, wodurch die 
rechtmaͤſige Gemahlin der Beiſchlaferin eutgegen⸗ 
feit wird (S. Battmann im 1.exdoge⸗ 127: 63.1) 


‘ 
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ui hierher gezogen Werden‘, mern .ed Ad DE 
erlein;s wahrfcheinlicher Vermuthang.non aripro: 
ammend, auf die Wuͤrde der. In Ben odleten⸗ 
en Grau bezogen worden iſt. 


8) Dance slaußten in dieferis Eros die Liebe 
es Dichters zu ber Tochter des Jlaroe zu erfennen; 
aher He £ m ef Y an ar in feiner Elegie G. 27-34.) 
ichtet, Homer ſey um ihreutwillen mit feinen 
zeſingen nach bem unfruchtbaren Ithaka gewan⸗ 
ert — weit bon des Batergebiets rdu⸗ | 
tigen Gremien getrennt ICH viemiſchte 
zoriften. 2 Theil. ©. 3)” De 


9) Sie hatte ihre ugenb ie dem E 
n ſchoͤrer Eutracht volbracht, ſo glücklich, daß fie 
Mint, der Jammer, der ſie beitoffen, ſey: eine 
Zchikung der Goͤtter wegen ihres aumrosen 
dictt. Oa. XXII. 210,7. Hochſtahatukieritiſch für 
Ne Auſicht. ehalicher: Aebe jener Zeit if Menelopeis 
deſonnenheit bei ber Rückkehr bes Semabls. Voll 
er heftigüen Jreudr, als: fie die Nachricht em⸗ 
Mugt, dep Langerſehnte ſer anxuͤckzekehrt, und 
Ne Schaar der Freier getoͤdet (Od. X. 3%: ff.) 


\ 
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ſpringt ſte von dem Lager auf, umarmt die bejahrig, 
Amme und benetzt ſie mit Tbraͤnen der Grenl 
Aber ſchnell weicht dieſe dem Zweifel, und, entm 
mit ſich ſelbſi, ſitzt ſie dem, noch in- Lumpen 
huͤuten Gemahl, gegenuͤber, betäubt und fi 
Standbaft ertraͤgt fi fie das Schelten des Sehr 
und bes Mannes Taͤdel, und weicht ſelbſt dem —7 
wurf der Siebtofigfeit, nicht, bis Odvſſeus die yo 
fung befanden , und. fie, nicht mehr, meifeln fat 
dab Er der langerſehnte Gemahl ik. ‚Da erben. 
ihr ‚Her, und ‚Kuie; fie. eilt mit hränen u 
bin, wirft fich an feine Gruft, kuͤet ihm das Hau 
und fagt fo lebe und kluge Worte der Rechtfern⸗ Ä 
gung, daß er in Inwtes Weinen ausbrichtz das ireit 
und Huge-Weib in bie Arme nimmt und af laut] 
nicht von ‚ter. treunen kanu. So war die Liehe 
der Osiechen. Tief und innig, nicht ſich erſchipſend 
in reichem Wortfluß der Empfinblanfelt, nid! de 
Schranken uͤbernogend, bie: hribefinnene Mini 
feste, sunehulb fie denen kalt ſchrint, die nut 
moderner. Ueberfhwenglichkeit der Rede Ladtn 

| Maik erennun za. Bu 


! . „N [ 


0 J 

U. Me helleniſcheñ Franen. BSR 
Tu: einer: haſtoriſchen Darſtellung  deöfenigen 
Zeitalters, welches von Romantikern ol& der eis 
gentlihe Sig einer. cheiftlich» religiäfen 
Verehrung der. Grauen geruͤhmt wied, finden 
wir in Beziehung auf die Jungfrauen Folgenheb: 
„Beni die Mädchen dem. Spiel mit: Puppen 
entwachſen waren, wurden. fie wohl, unter Un⸗ 
leitung der Mütter. im Spinnen, Wehen, Wirs 
ten, Bewinderigpneiden und in jeder ‚umelblichen 
Urbeit und Kunſt unterwiefen; .mmigen. ward 
es mohl fa gut, :in der Schule eines weiſen 
Pfaffen im Leſen und. Schreiben, oder wohl gar 
in der Kunſt des Gefanged und Gaitenfpield 
unferrichtek zu werden. Bei reiferm After nah⸗ 
men fie an jedem. haͤuslichen Gefchäfte der Mut 
ter Theil, Wenn dieſe im Speifegimmer fremde 
Bäfte bewirthete, blieb die Tochter. zei. Man 
ah fie nus, doch felten, am Fenſter 
ader in der Binde, mo die Frauen 
abgefonderid Bläge Hatten.” — Den 

von Turniren Huruͤckkehrenden nahmen bie Zunge 

frauen die Waffen ah, uͤberreichten ihnen friſche 
Kleider und Waͤſche, und warteten ihnen .bei 
sh auf. (S. 64). — Ein Nitter pflegte eine 
Dame der Gedanken gu haben, die nicht «in 

Phantom. der. Einbildungdfraft, fondern eine wirk⸗ 
9 * —9— ug 9 Kitterzeit und Ritterweſen. 2 Ch: | 

° —RD 

17% 


\ 


er ße zum Erwarb ſchoͤner Kenutnäffe ermahnt, v 


faͤhrt er fort, jewer-reichen, und die ſeidnen € 


mit dieſem kannſt du dich ſchmuͤcken, obne 
und gluͤrkliches Lehen verſchaffen. Denn wer 


Daß fie an eine beguͤterte Fran ſchriebe Wenn d 
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‚ wine Lobren ſendet (Pracoepie - coniugali 
- welche auf Me Foͤrderung häuslichen Gluͤcks « 


Ion, führt auch das Streben nach Wiffenfcheft we 
geikiger Budung pornemlich hierauf zuruͤck, inde 


dadurch ihren Menun su erftenen. „Die Perle 


wänder diefer- fremden Frau kaunſt du nicht erhı 


‚sen, ohne fir theuer zu kaufen: aber den Schmu 


einer Theauo, einer-Kleobuline, einer George u 
Timotlen, einer Claubdia und Cornelia, und’ audri 
bewunderten amd berühmten Staunen insgefamm 


dafür ansingeben, und dir dadurch ein ruͤhmlich 
Sappho fo ſtolz. auf bie Schönheit ihrer Lieder ma 


geſtorben biſt, wirk bu im Grabe liegen, und Nie 
mand wird deiner gedenken; denn du Baf Kein 
Theil au den Roſen von Pierin! — tie. fohte 
du nicht mit weit größerem Nechte auf dich felbi 
Ratz fenn, wenn du war nicht an den Noſen, aber 
au ben. Fruͤchten Theil baß, welchhe bie Muſer 


N 
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men gewdgeen, welche Bildung und Philoſoyhie 
ı Ehren haltes 2" — Die Worte der lesbiſcheü 


Yhterin, auf melde äftrer Angefdieit wird, kauun 


m am volkähbigkenin Vene’ & gelchrter Samm⸗ 
ing ihrer ‚Bragmente ©. 45. finden. 


12) Wäre es wohl eine Paradoxie anzuneh⸗ 


in, dag in Zeiten, mo es Feine große und vor⸗ 
ehme Welt, Feine Bälle, Theegefeufchaften und 
meerte gab, durch welche anerfanntermanßen bie 
zildung wenig gefördert, die Eitelkeit aber mäch- 


ig gereist und genährt wird, bie Mütter eine aufe . 


ihtigere und reinere Liebe zu ihren Töchtern ges 
ihlt haben, als da, wo ein Theil biefer Liebe 
nihigken Eitelkeit anheim faͤlt? Don dem 
gegengefegten Uebel, das doch in der modernen 
Belt keine unerbörte Erfcheinung if, yon ber une 
nürlichen Eiferſucht der alternden Mutter gegen 
Ne auſbluͤhende Tochter konnte in Griechenland 
inter ehrbaren Frauen bei ihrem haͤuslichen Leben 
nicht einmal bie. Rede ſeyn. 


13) Niemand wird die rdmuchen Hautvater 
dd Zeitalters, in melden die Grauen eine faß 


\ 


‚ 
\ 
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unbefchräntte Zreibeit genoffen und benukten, ı 
die Frauen beneiben, deren Bildung und Strebe 
Juſvenal in ben berühmten Gemälde des weil 
Uchen Noms dargeſtellt Hat: FIaec- novit, quid tot 
fiet in orbe; Quid Beres, quid Traces agant.- 
Gravior, quae quum discumbere coepit, Laudat Vir 
eilium j periturae iguoseit Elissae, Committit vate 
et comparat; inde Maronem, Atque alia parte i 
trutina suspendit Homerunı. Cedunt grammatici, vin 
euntur rhetores, omnis Turba tacet: nec causidicu 
nec praeco loquatur, Altera nec mulier; 3 verborum tar· 
ta cadit vis! Wie ungänfig man in Athen über viel 
wiſſende Frauen geurtheilt habe, koͤnnte aus des Eu 
ripides Hippolptus V. 636. und der Meden 3 
287. ff. abgenommen werben, wenn nicht das Zeun 
niß des als Miſogyn verſchrieenen Dichters ver 
dachtig wäre. | 
14) Beim Zenophon (Oecon. c. 7, 14.) fast 
des Iſchomachus junge Gattin: „Meine Tut 
bat mich Zucht und Sittſamkeit gelehrt ;” und nad: 
em fie augefangen hat, das Hausmefen wach feine 
Auordnung einzurichten, ſpricht fie gegen üh(c.9, 19) 


{ 
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ahfgen, Kultit Bau Därfte,vertpeidigtn.affen. S 
A — nicht unnuͤtz: eym⸗ en nornchmften 
Ray: Dep Alten / auf Die: ma bei dieſet 
4 Alst,..e etwa Ben⸗us in Die 
anal m. Hallen. Tim J 5 9* 
Slam, ſt nan, hat uer ak sg rhn 
der Traden Geſetzr gegeben, die Pi ‚alle it 
tarıh®yaudärdefe, hierbei, wie dei ben Seiten 
und’ dr Erdudr‘,' daB Ungehbrige mb? htäelfofe 
hemmen ‚Joltten. . . Und wotinne beftanden. dieſe 
Geſetze? Wean eine Frau ausgeht, ſoll fie hit 
mehr als det Meider haben, nicht mehr ats’ f 
einen Obelus Speiſe und Trank niit ſich tragen‘ 
und kaͤnen Korb größer ald eine Eller’ auch: fe 
fie Nachts nicht reifen, außer im Whgen, und 
dann eine Leuthte dor ſich her tragen laſſen. — 
Sinn und Meinung des erſten diefer Geſetze iſt 
gaͤnzlich Dunkel, und bis jetzt, fo diet ich weiß⸗ 
durch keine echarung zur Genuͤge aufgchellt‘$ 
dad zweite iſt ein Polizeigeſetz, das ft die Clau⸗ 
fur der Frauen ‚nicht daB geringfte beweiſt. Man 
koͤnnte eden ſo gut ſagen, daß das in‘ manchen 
Städten beſtehende Verbot, Nachts ohne Laterne, 
audzugehn, den Befehl enthielte, im Di zu 
blelben. 


Beflimmter und deutlicher ſcheint ein —* 





*) Vita Solon. c. 24. 


DR 15 ‚Die-Sebenihen: ‚Shaun. 
Ina An dt, daR: warfen 
Mfkteın „Ds Überfhrtitet,: gt an: Mramrjen Pie 
‚nes Bram , da Geenzen einer Ehefrau yndisGefe 
‚Ahle Denn⸗ Fir eine · fueigebohrtae Zomgegit 
de Hofthoͤr für des Hauſes Granger: Sen uber 
Pte — „auf die Btrabe laufen. And moch | 
Ahimpient und. lüfteret si, Ind: Abntt: 
* ah nee Hunde zuie > Din Buzuhungbiske 
er Rebe kennen wie nichts. niansuih 
ah per daß der: Redenden ſeinten Frau die ſRa⸗ 
gebuͤhr vorhaͤlt, einem,den $ heleibigt haue, 
gdex aus, mad ‚fonft fuͤr te nde „iauf die 
Straße. mis Schmähnugen gefolgt.zu jenem 
bem fa iſt, und Kaum. möhte 8 anderhufene, 
‚fo dünft mich, „daß. man nicht bioß zw ;;lkkhen 
- eiua Öhnliche Ungebühr einer rechtliggen. Bran.mit 
gleichen Worten vormerfen Tanne, ohne dahri aa 
Geſetz au denken, dad ihr.die Calle dei 
Sohaumd gu üherfhreiten yerhäfe.. In, Ni 
und. Wien ,. In, Yarid,und London, würbe ein 
Moon in. einem: ſolchen Falle zu ieingr Bros. 
gens. Innerhalb. der Srenzen Deines. Hanbs 
mogh Du Deiner Bunge fr seien. Lauf laſſen * 
leit der Haußthuͤr aber iſt Dein Reich, zu Cnde 
In dem Timon Rucians erhält Er 
Befehl zum Timon zuruictzukehren. . Diefer, mir 
gert fi), um fich nicht von neuem den Mithand⸗ 


*) Menendri Reliqg. p. 87. edı Möincke, 
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„Die Bitten dirfes Landen, fast Walter rent 


Gride of Lammarmopr. Rast. HI. ch; 30.), ſtium- 


ten in dieſer Ruͤckſicht, wie in vielen andene, mir 
ven framzoͤſiſchen Sitten vor der Revohntien zur 
ſammen. Junge Frauemimmer der hoͤhern Stände 
kamen ſelten in Geſelſcheft, "bis ſie vorheltathet 
waren. Sie ſtanden unter ſtrenger Aufficht ihrer 
Eltern, die nur allzu geneigt waren, bie Verſor⸗ 
gung der Tochter nach eignen Anſi chten zu betrei⸗ 


ben, ohne auf die Neigung der am meiſten dabei 


betheiligten Parteien Reuͤckſicht zu nehmen. Bei 
ſolchen Gelegenheiten erwartete der Freier wenig 
mehr von ſeiner Braut, als eine ſtillſchweigende 
Ergebung in den Willen ihrer Eltern; und da es 
wenige Gelegenheiten zu Bekauntſchaft, und noch 
weniger zu einiger Vertraulichkeit gab, ſo machte 


er feine Wahl nach der Außenfeite, und uͤberließ 


dem Zufall den Erfolg. der Lotterie, in ber. er fein 
Gluͤck verſuchte.“ on 


0) Unter den katholiſch⸗ hriflihen Walla⸗ 
den ſind die edeln Inngfraun eben fo unfichtbar 


Ex 


als im Drient.. Bei der Hochzeit frei die ver⸗ 


buͤlte Braut in einem abgefonderten: Gemache, 
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und der Bräutigam: ſieht fe nicht cher als nad 
vollzogener Ehe, Sulzer Beſchr. des tramsalı. 
Daciens 2. Th. ©. 305. 352. 388. Auch’ die vor: 
nehmen Rufen hielten vormals ihre Töchter fo 
eingefchloffen, daß fie nur die Lirche und die naͤch⸗ 
ſten Verwandien befuchen darften. 


| 21) En Portugal un täte A téête condait pres 
qu’ iufailliblement au snecès. Duc du Chatelet 
Voyage en Portogal. Tome. p. 73. Nach den Sta⸗ 
tuten von Padua war ein Mädchen, das das zwan⸗ 
zigſte Jahr überfchritten hatte, nicht mehr für eine 
Jungfrau zu halten. Pagenstecher de Jure Vir- 

ginum $. 6, p. 15. 





22) Daß die Ausdräde, deren ſich Zeus in 
der angeführten Rede bedient, um das Werfapren | 
des eiferfächtigen Reichen zu ſchildern, von dem 
Gebrauche hergenonmen find, unverheirathete Jung: | 
frauen durch Rrengen Verſchluß gegen Verfuͤhrung 
su ſchuͤtzen, iſt von den Auslegern Luelans sur 
Genuͤge dargethan worden. Jungfrauen waren ver⸗ 
ſchloffen, xuzdxisıoco, im eigentlichen Ein. 
Bergl. Callimach. Fragm. CXVIII. und da fie den 
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Thalemus. felten verließen, wurden fie auch Yala- 
nevönermu-genatint. 8. Aristagnet. Il. Ep, 5. p. 80. 
udınzdgsor &opor ’Apgodien, &ı Suluusuondvnp, 
37) gonugpunernk, za) udds ünd puhafır La 
önn neoxursouaer vis oxdec. Was aber bei Jungs 
fiauen uothwenbig ſchien, galt darum nicht auch 
bei Verheiratheten. Von biefen wurde nur Hdus- 
lichke it. verlangt. Plutarch eräble T. I. 
p- 381. B. Phidias habe der jungfräulichen Athene 
das Symbol des. wachſamen Drachen, der Aphrodite 
die Schildkroͤte zugeſellt, um anzudeuten, daß die 
Jungfrau der Wache beduͤrfe, den Verheiratheten 
aber Haͤuslichkeit und Schweigen anſtehe (reis 
Yaustais olxovplar x) OLwıchy naenovdar). Das 
Chriſteuthum Hat in dieſer Sitte keine weſentliche 
Veraͤnderung bewirkt. Dem Weibe, fast ber h. 
Chryſoſtomus (Homil. in Epist. ad Tit. c. 3, 
Tom. V. p.763. C.), bat. Gott verliehn, das Haus ' 
in huͤten (olxovpeir); dem Kann das Deffentlice, 
Und der Verfaffer des Lehrgedichtes, das dem alten 
Phokyplides beigelegt wird, aber ohne Zweifel 
dad Wert eines Chriſten iſt, gebietet den Eltern 
G. 203,), die Jungfrau im wohlverſchloſſenen Ge⸗ 
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made Cnolveisterors. Jalaucıcı) zu beiyabren, 
und fie bis zu der Ehe nicht uns dem Daufe 
fehen zu laſſen. 

23) Propertius IL 2, “. dichtet, dei 
ibm Calliepe bie feinem Geiſte augemeſſenen Ge: 
‚genhände angewiefen, und unter biefen: ur per te 
claus.as sciat excantare puellas Qui volet au- 
steros arte ferire viros. Derfelbe, von der "Wirk 
ſamkeit der Geſchenke bei Liebesbewerbangen ſpre⸗ 
hend (I. El. XI. 9.): haet etiam clausas expug- 
nant arma pudicas. Von eiferfüchtigen Männern 
fpeicht auch Plutarch Vit. Lycurg. c. 15. wenn 
‚er fagt: Tüg yuraikas tyxdtici uevor Yeovpovan‘, 
BE adrörv uoyon slereıw dfinüvres, üy Äpgoves 80, 
x&y negpnkıxes, zür voowdeıs. 

24) Wenn moAvreins, was dem Sprachgebraude 
vollkommen angemeffen iſt, inder Stelle Plutarche⸗ 

diehenige if, welche großen Aufwand macht, all 
auch von ihren Liebhabern Aufwand fordert, ſe 


u fänt noch mehr in die Augen, daß der Yusdrud 


xardxk&ıovos ‚nicht im Rrengken Sinne iu nehmen 
if, da ja auch ſelbſt Hetaͤren zardzleocos genannt 
wurden, wenn fie su einer boͤhern Claſſe gehoͤrig 
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ihre Gun wur Wenigen verkauften, und ihr Haus 
für Andere verſchloſſen hielten. S. Salmas.'nd 
Tertullian, de Pallio 9,177. Auch die andere, von 
und oben: ſchon erwmäinte-Stelle Plutur chs T. n 
p. 42. E. xaserneo 70 oöne, zul vobsonk vis 
Gyayıis yuncızös div autaxisıerov elvcn wal.andto- 
doy, denfet nur auf Einen Gebrauch, den Zucht und 
Sitte ehrbaren Srauen empfahl. 


25) Kan man wohl folgende Worte Plus 
tarchs (T. IL p- 139. C.) anders als auf. freiwil⸗ 
ige Befolgung einer ebrbaren Sitte deuten: „Eine 
ittfame Frau muß ſich am meiſten in Gefenfchaft 
ihres Mannes seigen, wenn er aber abweſend if, \ 
ſich verbergen, und zu Haufe bleiben.” Oder wie 
moͤchte fich folgende (p-142. C.) mit dem Gebrauche 
einer unfreiwilligen Clauſur vereinigen laſſen: „In 
Icappten war es Gitte, den Frauen Feine. Schube 
iu geben, damit fie su Haufe blieben; bei uns 
bleiben die meiften Frauen gu Haufe, wenn man 
ihnen die vergoldeten Schuhe, die Spangen, deu 
Puppe und bie Perlen nimmt.“ 


Soloniſche Bitte in der Eugenenhen der 





[} 
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Frauen bemerkt man auch noch ſpaͤt in dem chrik: 
lichen Hellat, wo ſich die alten Gebräuche reinet 
als man glauben follte erhalten haben. Da mi 
Franziscus Philelphus von des Sprache der 
Bewohner Couſtantinopels fpricht (Hpist. ad ann. 
4451.) , fagt er: viri aulici veterem sermonis digni- 
tatem atque elegantiam retinebant, imprimisgee 
ipsae nobiles muliexes, quibus quum nullum esset 
‚omnino cum viris peregrinis commercium, merws ille 
et purus Graecorum sermo servabatur Intactus. Ve- 
rum quid dixi cum peregrinis ? quum ne cum ipiis 
quidem concivibus ullus dabatur eiusmodi malieri- 
büs locus; quum domo nungquain nisi noctu ejre- 
derentur, atqus id quidem et raro, et equiteset 
velata fatie, Auoiaequo ä domesticis et suis ,„ dum 
Aut templum per ‚religionis celebritatem aliquam 
interdum, aut 'sanguihe Goniurictissimos visendi gra- 
tin peterent. Wenn dies Daremöfelaverei war, fü 
erhellt doch auch hieraus, daß die Religionie 
der Behandlung der Frauen Leinen Unterfchled ge 
macht Bat. | | 
26) Wenn auch im der That hiſtoriſch beglar- 
bigt wäre, daß eiterfüchtige Männer ihre Frauen 
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einſchloſfen, was würde es audors bemeifän, als daß 
om Iliſſus die Wirkungen der Eiferſucht niche ver⸗ 
ſchieden geweſen von dem, was dieſe Leibenſchaft 
am Arno und: Tafe,. ja. ſelbſt bisweilen an ber. 
Seine, bewirkt Hat? Daß es bier Rimrı sa 
die Ihre. Frauen. in ſo ſtrengem Verſchlußs bieten 
ejs. laum ein Merfermeißer.feine Gefangenen; daß 
fe Inen keinen Auszug, keinen Blic auf die 
Straße geſtatteten, wiſſen ir ans unverdaͤchtigen 
deugniſſen. Wenn van diefen Zeugniſſen nur. einen 
oder wei auf die, Nachwelt kaͤmen, wuͤrde diaſe 
darans mit Recht auf; einen allgemeinen Gebrauch 
ſchließen, und. dieſen der Religion jener ander 
zur Kaſt Iegen Dürfen? 

7)..Die feit Enfaubenus (Comztepter, ad 
Theophr. Char. V. p. 71. ed. Fischer.) augenommene 
Meinung, daß die Frauen zu Athen den Vorſtellungen 
der Schanſpiele beigre mohnt, und von dem Männern. 
abgeſenderte Sitze eingenammen hätten, beſriet 
voͤttiger merſt im Nic; Merkur 1796.15. 37,45 
und, mit Berufung auf dieſen Aufſatz, in der Fu⸗ J 
tienmatke S.8. Da FrSchlagel in den Orie⸗ 
Gen und Römern ©; 312. eine Stelle des Blase 
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gegen diefe Behairpting geltend‘ machte, fühte ©. 
vie Beweickraft dieſer Seen⸗ gü ſchwaͤchen, un 
ſine Meinung mit neuen. Gründen ui Küken in 
SR Merkur 1707. I. 2 ſt. und nals i 
erauf Boͤck h (Eraecas Taagoudise prinzipes p 37) 
Andersssentgegenfente, nahm / er Die Tenge im Mer 
yenbinst : 1808. Deermber. nr: "308. S. 1234. fi 
von meet auf. Daß eteden bie Sache weitn 
geforbert; und ame Eutſcheidung gebracht worde⸗r 
waͤre, Hit uns nicht beiunut, außer daß Weldet 
m Artſtorhanes Eher 1050, die Ve⸗ 
der, Die aus. Schaam über. Surtpid es Beier | 
Schierling getrunken, für-eite ‚Rare Sebsdftiem 
der aͤltern Meinung erklärt X. 467.). Auch wo) 
iu Kritophenes 3 Band; ©. 174. und &. 210 
\ bemeiiet Ne nicht. FP | 


28) : Besen ſolche Angerid⸗ haͤtten die — 
rotoomen eiuſchrelten muͤſſan, non Denen und LAU 
Img VAL 112 ſagt, dan ſie der Weiber: Ungeluk 
deſtraft haͤtien. Dirſa Obtigkeit, deren situ? 
reis in Duntel liegt, ſolen auch ‚bie Frauen ib⸗ 
gehaͤlten haben auszugrhu. Von den Bv ndtea⸗ 








7 S. Borttger im dentſchen Merkar 
1796. i. S. cA und in Der Sabina S. 120. Ua 
ſarucher in der archdolegtſchen Aucdeuiuug bes 

Abdedrauviutſden Oochteit S. 230. J. ind iur Cter⸗ 
geubatte Jahrg · 1808. no» 320. |. no es water 
andern heißt: „Nur wmit Reter Hiaficht auf diefe 
Herabwurdiguug der Frauen, wie fie damals ne 
ten, laſſen ſich die Ideen Dinto’s zur Derebetuug 
der Frauen in feiner Reyublik ganz verſtehn, mb 
bist ach begreifen, daß der in's Haͤßliche Übertreis 
bende Pauw doch mehr Recht hat, als der tw’s 
Eaanr mahlende Barthele ii.“ — Doc ſagt 
Plato (Republ: V. p. 455. D.y „Viele Frauen 

"ind iu vielen Dingen beſſer als viele ‚Bräune, 
und &8 gut Fein Geihäts in der Vermaituag des 
Staates, das ansfhliehtich dem Weibe als Todd, _ 
ben Manne ald Mann zubdme; ſondern bie Gaben 
der Rasur ſind beiden Arten von Wehen an! Ah 
Bad Art qupetheiitz und der Natur mad). nimmt 


t 
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ons tragiäcn uud. kopiſchen Dichten viele:uzge 
Schdhuugen gegen das arme Geſchlecht zuſammen⸗ 


cetragen find. Warum aber ſollen dieſe, aus dem 


. _ Bufammenhange gerifiene Stellen, bie für da au⸗ 
gemeine Urtheil nit bie geriugſte Weweidhaft 
haben, mehr gelten, als die eben fo zahlreichen Lob⸗ 
druͤche, Die ihm anderswo und in andern Berkin« 
- Dungeon :estheilt werden? Auch Agamemnon fagt im 
Hades (04.X1:456.), daß den Weibern niät 
du trauen feys und der ungehenern That, die 


lhn des Lebens beraubt bat, eingedenk, fast er 


«Od. XL427:), nichts fey ſchaamloſer als ein Weib, 
das ſolche Dinge in ihrem Stune hege. Als aber 
die erlegten Freier in dem Hades ankommen, und 
nAgamemnon erfährt, wie Penelope Ihren Semadbl 


empfangen, ſagt er, fh in Gedanken a Obuffen 


wendend: Du bat ein Weib von großer Tugend 


erwotben; ein guter Sinn wohnte in Ihr: mi 


wird mie der Ruhm ihrer Tugend untersehn. — 
So wechfelt das Urtheil, jegt lobend, jetzt tadelnd, 
nach den Zeiten, ben Umfänden und den Verhält: 
niffen; woruͤber fi; auch niemand wunbern wird. 


x 
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$ Tragödie, die Alten aber wohl einer Bomeri 
ver MEapfödie oder einem befiodifchen GSedichte 


en Preſis erkennen würden; und B. bei biefer 


teiie bemerkt, dab die gebildeten Frauen, da 


e in Athen eine ſo große Selteuheit geweſen, nur 
pporhetifch angenommen werden muͤßten; fo kön⸗ 
en wir Diefem Erkldrungswittel, welches auf einer 


etitio principli beruht, nicht beipflichtens werheld 


vir auch dieſe Stelle, da fie bei den Frauen offen⸗ 
bar Kenntniß der Tragoͤdie voraudfent, in der obs 


fhwebenden Frage für eine ver wichtigfen halten. 
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muB Bierher gezogen werben, wenn es ad DE 
desiein’s wahrfehäinlicher Vermuthang von auoros 
ſtammend, auf die Würde der im Hauſe gehieten⸗ 
den Frau bezegen worden iſt. 


8) Mandıe glaubten in dieſem End die Liebe 
ded Dichiers a der Tochter des Heros zu erkennen; 
daher He — m ef ia a nar in feiner Elegie W. 27-34, ) 
dichtet, Homer ſey um ihreũtwillen mit feinen 
Befdngen nach dem unfruchtbaren Ithaka gewan⸗ 
dert — weit ‚don des Batergebiets du 
nigen "Srenien getrennt G otunſcht⸗ | 
Satiſten— Zei. 2)" DE 


9: he hatte ihre Ingend mit dem © Omi 
in fhdaar Eintracht. vobracht fo glätklich, ha fie 
wahnt, der Sammer, der fie.beiteffen,: fen: eine 
Bdidung. der Odtter weinen ihres diiigrefen 
Gluͤck Od. XXIN. 210.f. HDöhkichatifterikifch für 
die Anficht.efeligher:Biche. jenen Zeit iR Meneloneis 
Beſennenheit. bei der Rückkehr bes Gemabls. Von 
der hoftigken Frende, als fie die Nachricht em⸗ 
Hänge, der Langerſehnte fen. mruͤcgekehrt, und 
die Schaar ber Freier getoͤdet (Od. FEU. 32: f.) 

9 N 


N 
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de eine Sichtung alter Ueberlieferungen forder 
hat von den Hetären Athens behauptet, daß fi 
unendlich beffer erzogen, unendlich beffer unter 
richtet geweſen, als die Frauen von Stan 
und daß nichts der Sitten größern Schade 
gethan, ald dad Uebergewicht, dad die Hetaͤ 
über die ehrbdaren Frauen: gehabt, deren Erzichu 
fo vernachläffigt. geweſen ſey, daß ker Braʒi 
vor ihrem ˖Anblick entwichen. 
Dieſe Außfprüche, in denen, auch mid 
hiſtoriſchen Untecſuchung voraus, Lebertreibun 
zu erkennen leicht iſt, würden ‚der Beachtu 
vieleicht unwerth ſeyn, wenn fle nicht od | 
Schriften wiederhallten, derew. Urheber ..cin 
beſſern Glaubens genießen, alt der. unkritiſche 
wenn ſchon wicht. geiſtloſe, Gandnicus von Konten. 
In dem vorigen Abſchnitt⸗ wiiſrer Betrach⸗ 
tungen iſt von dem, was in jenen Audfprücen 
die Matronen berührt, geſprochen worden; wir 
brauchen hierauf nicht zuruckzukdmmen. Daß 
dieſe mit fremden Maͤnnern keinen Umgang ge⸗ 
pflogen, iſt wohl als gewiß anzunehmen. Nur 
Hetaͤren lebten zu Folge ihres Gewerbes mit 
Männern jeder Urt. Sie begleiteten ihre Freunde 
zum Male, oder bewirtheten diefe auch mit Urs 
dern in ihrent eignen Hauſe; und übfen in die 
fen gemifchten Geſellſchaften, durch @itelfeit und 
Vortheil belehrt, die Kunſt, welche die Grau 
ohne Unterricht‘ lernen, die Kunſt zu gefalen, 
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gewiß in einem verzüglichen Grade aus. Wie 


meiften betraten ihren fchlüpfrigen Weg ſchen 


ftuͤh. Red eh? ihre Tindifchen Reize einen Lieb⸗ 
haber gewinnen Fonnten, wohnten fie Ad Taͤn⸗ 
zerinnen, oder die Flöte fpielend den. Vereinen 
einer audgeleffenen Jugend bei !), an-deren Sei⸗ 
ten -fie die Muſter ſahen, denen fie, fobald es 
ihe Alter erlaubte, ähnlich. zu werden wuͤnſchten. 
Auch) - an eigentlichen: Unterricht. in der Kunſt 
Herzen zu beftriken, und durch Raͤnke aller Art 
die Habſucht ihrer Muͤtter und Auffeherianen 
zu beftiedigeny fehlte eb ihnen nicht 2); doch 
haben wir nad) dem, was und die Hetaͤrenge⸗ 
fpräche Lucians hieruͤber Achten, und nad den 
wenig befriebigenden Antworten, weldhe Sokra⸗ 
ted aus dem Munde der fchönen Theodota über 
ihre Kunft erhält 3), Teinen Grund zu glauben, 
daß diefer Unterricht weit über die alltäglichften 
Lehren einer materiellen Klugheit hinaudgegangen 
ſey. Das Uebrige Ichrte die Natur. Wie viele 
Frauen, die aus der Liebe das Geſchaͤfte ihres 
Lebens gemacht haben, befanden ſich mit jener 
Theedsta in gleichem Fall! Sie trieben ihr Ge⸗ 
Ihäft, und trieben ed oft mit Geiſtz aber Res 
chenſchaft davon zu: geben, und es ſich ſelbſt 
als eine Kunſt zu lieben klar vor die Augen 
zu fellen, bielten fie nicht für noͤthig. 

Wenn man nun die Berhältniffe unter eins 
ander vergleicht, in denen die Matrone und die 
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Sethre lebte, fo wird man bei jener: bie inte 
häuslicher Tugenden, die Anmuth ergoͤtzender 
Eigenfihaften aber vorzäglidy bei: dieſer fucyen 
möffen. Mehr ald eine Hetäre hat durch Schönes 
heit, einige häben durch Geil und Witz, nur 
fehe wenige duch wahrhafte Bildung Auffehn 
gemacht; Unfehn Habe ſis nicht genoffen, wenn 
mnan vielleicht ein einziges Beifpiel ausninmnt 4); 

and nie find rechtfchaffene Hausfrauen den Hes 
tören gegenüber wegen 'ded Mangeid an ergöts 
lichen Gaben, die in den meiſten Fallen nichts 
weiter als die: gemeinen Kuͤnſte gerainmfädhtiger 
Buhlerei waren, verachtet. worden, Wie Hätte 
fidy der gefunde Sinn der Griechen Auf eine 
fotche Weiſe verirren, oder wie hätte eine ſolche 
Verkehrtheit ded Urtheils überhaupt Statt - fin 
den koͤnnen, wenn nicht etwa die Frauen ſelbſt, 
durch Verleugnung der Zucht, und durch eine 
Art von Wetteifer mit den Buhlerinnen, wovon 
die Sittengeſchichte der modernen Welt / nur allzu⸗ 
viele Beiſpiele kennt, dad Signal der Verach⸗ 
tung gegeben haben? Dieß in der alten Welt 
nachzumeifen wird keinem gelingen. Daß die 
Griechen in Athen und uͤberall den ſittlichen 
Werth der Frauen amd der'Che erfannten und 
die Heiligkeit diefer Verbindung ehrten, ift in 
dem vorigen Adfchnitt "mit ‘guten Gruͤnden ers 
wiefen worden; und menn die lockere Verbin⸗ 
dung .mit einer Hetaͤre ergoͤtzlicher, und vor aflen 
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die Freudigkeit aus, mit der fie dieſen Sefchſten 
obliege, indem ſie hinſuſetzt: „Wie es einer ehr⸗ 
baren Frau ſchwerer fallen wuͤrde, ſich der Sorge 
für ihre Linder zu eutſchlagen, als ſich Ihrer en⸗ 
zun⸗ebmen „ſo ſey es ihr auch weit angenehmer, 
fuͤr ihr Haus und ihre Habe su ſergen, alt unhe⸗ 
kuͤmmert darum zu fen." 


15) „Meiner Meinung nach ſollte in ber 
ſchoͤnen Einfalt, bie durch ein verfeinertes Gefuͤhl 
an Atem, was reizend und edel iſt, erhoben wor⸗ 
dent, die sanze Vollkommenheit des ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechtes in der Bluͤthe der Jahre beſtehn. Au⸗ 
maͤhlig, fo wie die Anſpruͤche auf Reitungen nach⸗ 
laſſen, koͤnnte das Leſen der Buͤcher und die Er⸗ 
weiterung der Einſicht unvermerkt die erledigte 
Stelle der Gratien durch die Muſe erſetzen, und 
der Ehemaun ſſollte der erſte Lehrmei⸗ 
ker ſeyn.“ Kant Betr. über das Gefühl des 
Schönen und Erbabnen ©. 74. . : 


16) Siche hieruͤber in den Charaeteren der 
voruehnſten Dichter ter Band den Artikel: Eu⸗ 
eiyides. Won dem berufenen Bormurfe dei 
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tipfaned und der Athenienſet Gorgias 2). : Wei 
die Schrift ded Herodikus über” bie‘ in Komiv 


dien Berfpotteten enthielt Nachrichten über ſie 


Der’ erfte der hier genannten Sammler. hatt 
nicht weniger ald hundert und fünf und dreißie 
Hetaͤren aufgesählt 8); Pie. übrigen fiheinen net 
Nachleſen gehalten zu haben, Yas dieſen Schrift⸗ 
ftellern, und einigen andern Quellen von ſche 
verfihiedener Glaubwürbigfeit hat Athenaͤus eis 
nen Theil ded dreizchnten Buches feines geleht⸗ 
ten Sephiftenmaled zufammengefittet, 

Auch die Dichter. der neuern Komoͤdie mil 
fen. zu diefen Quellen gerechnet werben, Nach 
dem die griechifche Komödie ihren Charakter vers 


‚> Andert, und fi) von dem öffentlichen Leben jus 


ruͤckgezogen hatte, um dad innere Treiben de 
Familien an dad Licht zu ziehn, wurden Het 
ren ber Mittelpunkt ded Luftfpield, wie fe der 


- Mittelpunkt der gefellfchaftlichen Vergnuͤgungen 


der Tugend waren 9). Als einfimald der Did 
ter Antiphaned dem jungen Alexander eines feis 
ner Luftfpiele vorlad, und diefer nicht viel © 
ſchmack daran zu finden ſchien, fagte Jene: 
Wer an- diefer Urt von Gedichten Vergnügen 
haben will, muß an manchem Pickenik Thei 
genommen, und manchen Schlag um ciner Se 
'täre willen empfangen! und ausgetheilt haben’). 





Einige Schriftfteller haben die Meinung aufs 


x _ \ 
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Tialemud felten verließen, wurden fie au) Ialc- 


Rivöuerss ‚genannt. S. Aristagnet. H. Ep, 5. p. 80. 


I —XREX 


Erı ggougovußsmt, zul udkıs oò @ulakır Ka 


ar) ngaxünsonaee vis olxluc- Was aber bei Jung: 
ftauen nothwendig ſchien, galt darum nicht auch 
bei Verheiratheten. Bon biefen wurde nur Hdus- 
lichkeit verlange. Plutarch erähle T. II. 


p- 381. E. Phidias habe ber jungfränlichen Athene 


das Symbol des. machfamen Drachen, der Aphrodite 
die Schildkroͤte zugeſellt, um anzudeuten, daß die 
Jungfrau der Wache bedärfe, den Verheiratheten 
aber Haͤuslichkeit und Schweigen anſtehe (reis 
yausteis olxovplay zul our ngenovoay). Das 
Chriſtenthum bat in diefer Sitte Feine wefentliche 
Veränderung bewirkt.. Dem Weibe, fast ber h. 
Ehryſoſtomus (Homil. in Epist. ad Tit. c. 3 
Tom. V. ,763. C.), hat Gott verlieh, das Haus 
in huͤten (olxovosir); dem Mann das Oeffentliche. 
Und der Verfaſſer des Lehrgedichtes, das dem alten 
Phokglides beigelegt wird, aber ohne Zweifel 


dad Merk eines Chriften if, gebietet den Eltern: 


(8. 203.), Die Tungfrau im mohlverſchloſſenen Ge⸗ 


pP 


Ä 


10 Sie ſtehn entkleidet; — Taͤuſchung · ti 
| u abeiz 
Beſchau fie nach Luft; und biſt Du, wie ſich! 
J 0. Mahl begibt, 
Einmal bedrängt — nun gut, die Chür i 
777 aufgethan. - 
Ein Obolus, und Du fpringft hinein; un 
drinnen IR - 
Kon Stränden, Zieren, Weigern keine Nee 
- nicht. 


Die Seite, von welcher Philemon die En⸗ 
richtung Solon's zeigt — ſie mag nun diefem 
Geſetzgeber mit Recht‘ oder mit Unrecht beigelegt 
werden, — ift wahrfcheinlich diejenige, von der fe 
der Jugend, vieleicht auch manchen Hausvaͤtemn 
erſchien, die bei ihren Soͤhnen nichts ſo ſehr fuͤnh⸗ 
teten, als eine heftige Leidenſchaft, die dem Alter 
wie Wahnfinn erſcheint, die Befriedigung dei 
natürlichen Triebe aber faſt unbedenklich fün 
den?3). Bar aber auch mit der Bergünftigung 
der Solonifchen Polizei einige Gefahr verbunden, 
‚fo wurde diefe doch durch den feſtſtehenden Glau⸗ 
ben an die bürgerliche Wichtigkeit des Cheſtandes 
und feine Heiligkeit aufgewogen und faft unſchoͤ⸗ 
lich gemacht. So lange ſich der” athenienfilh 
Buͤrger noch als regierendes Mitglied eines freien 
Staates betrachten durfte, mußte ihm, daran lies 
gen, fein Recht in einer Familie fortzupflangen, 
und den Einfluß, den er genoß oder zu genießen 
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wuͤnſchte, durch Verbindungen zu befeſtigen, die 
das Opfer der freien Neigung, die er etwa gegen 
eine Freundin fühlte, nothwendig machte. Durch 
eine Ehe aber mit einer andern ald einer ebenbuͤr⸗ 
tigen Buͤrgerin fahen ſich die Kinder, die daraus 
bervorgingen, ihrer edelften Rechte beraubt. Das 
ber begann in dem Leben eined Athenienſers eine 
neue Epoche mit dem Eheſtande. Hat. er bißs 
ber eine Freundin gehabt, ex muß ihrem Um⸗ 
gange entfagen, oder auf den ruhigen Genuß bed 
Lebens in.feinem Haufe Verzicht thun 4), wenn 
er nicht vielleicht gar die Frau und ihre Mitgabe 
verlieren, und flatt der Freunde, die er unter den 
neyen Berwandten zu finden erwartete, Feinde 
und Gegner befommen wile Das Beitalter gu» 
ter Sitten war ſchon vorüber, als fi) Männer 
von Bedeutung erlaubten, öffentlich mit Hetären 
zu leben, und ed gereicht dem Perikles nicht zum 
Ruhme, durch feine Verbindung mit der Milefis 
[den Adpafia, wie anftändig fie auch immer feyn 
mochte, ein Beiſpiel gegeben zu haben, das nur 
alljuviele Nachahmer fand. Gleichwohl find in 
diefer Ruͤckſicht auch in den verderbteſten Zeiten 
die Sitten nie fo tief herabgeſunken, wie in dem, 
chriſtlchen Europa während der Regierung Carl 
des Zweiten von England, oder Ludewig bed 
dunfzehnten — um andere Beiten nicht zu er⸗ 
wähnen — wo die Ausgelaſſenheit der Verheira⸗ 
thelen wilt den Sitten der Verkaͤuflichen nicht nur 


N 
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zuſammenfloß, ſondern fie oft uͤherhot i5). Gegen 
ſolches Verderhniß war durch eine · ſirenge Sefet: 
gebung geforgta.., Dee Ehebruh) wurde durd 
Scheidung und. Ehrloſigkeit beſtraft z. umd eine 
Buͤrgerin, die ‚ihre Reize verkaufte, ging aller 
Anſpruͤche auf buͤrgerliche Wuͤrbe verluſtzg, und 
ſank zu der Claſſe der Fremden und Freigelaſſenen 
herab. So war zwiſchen Matronen und Hetaͤ⸗ 
ven eine undurchdringliche — aufge⸗ 


fuͤhrt. Von der Ausgelaſſen AT der N iſt 
N er She 


diefe nur allzu oft, nicht ahne die; werd 
Bolt unhprtgen worden. 
—ae HR 


⸗ v 
“ 3 


Sn dem Beibäfter einer aͤpplgen und ci 


fſichtioſen Genußgier, das am ſthicktichften mit 


dem Nanien des Alcibiades bezelchnet void‘), 
Ko Lee das —A der un⸗ 


US 


mut ihrer men 1 war a {us ae Ge⸗ 


fihtöpuinfte betrachtet der Komiker Amyphis die 


Hetoͤrenliebe, und ſpricht ihr den Vorzug vor dem 
Eheftande zu (Athen. XII. p. 559. B.): 


Iſt etwa nicht bie Hetare beffrer Sinne; 





Bon den Hetären, 


\ 
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Sethre lebte, fo witd man bei jener. die Wuͤrde 
häuslicher Tugenden, die Anmuth ergoͤtzender 
Eigenfchaften aber vorzüglidy hei diefer fuchen 
muͤſſen. Mehr als eine Hethre hat duch Schoͤn⸗ 
heit, einige haben durch Geift und Big, nur 
fehe wenige durch wahrhafte Bildung Auffehn 
gemacht; Unfehn Haben fie nicht genoffen, wenn 
- man vieleicht ein einziged Beifpiel ausnimmut %); 

and nie find rechtichaffene Hausfrauen den He⸗ 
tären gegenüber wegen bed Mangetb an urgögs 
fihen Gaben, die in den meiften Faͤllen nichts 
weiter als die: gemeinen Künfte geroinnfkchtiger 
Buhlerei waren, verachtet worden. Wie Hätte 
fidy der gefunde Sind der: Griechen Auf em 
folche Weiſe verirren, oder wie hätte eine ſolche 
Verfehrtheit ded Urtheils überhaupt Statt. fins 
den Finnen, wenn nicht etwa die Frauen ſelbſt, 
durch Verleugnung dee Bucht, und durch eine 
Art von Wetteifer mit den Buhlerinnen, wodon 
die Sittengefhichte dr modernen Welt / nur allzu⸗ 
viele Beifpiele Kennt, dad Signal der Var 
tung gegeben haben? Dieß in der alten Welt 
nachzumweifen wird keinem gelingen. Daß bie 
Griechen in Athen und: überall den ſittlichen 
Werth der Frauen und der'Che erfannten und 
die Heiligkeit diefer Verbindung ehrten, iſt in 
dem vorigen Abfchnitt mit guten Gruͤnden ers 
wiefen worden; und wenn die lockere Werbins 
dung mit einer Hetaͤre ergoͤtzlicher, und vor aflen 
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Mautnd zur Sltenion und Philematlon, dem 
lleiphron endlich zur Bacchis geboten habe 23), 


‚.dı. 





Von mehrern Stellen der Alten, ‚weldhe bie 
zefahren des uUmsanges mit Hetaͤren ſchuͤdern, 
yolen- wir. hier nur eine: auB der Neottis des 
Inarilad®) mittheilen ,. in welcher er vielleicht 
us dem Munde: eines warnenden Vaterb oder 
freundes die: Hetaͤren feiner Zeit mit den be⸗ 
uͤhmteften unge heuern der.udten Welt vergleicht: 


Werber mars in ſeinen haben sing. able: 


rin geliebt, 


wen der umteraden weſaaciae (anapberb: 


weica —2*— welche fenerſcnguhende 
mut, ; Chimdra gibt's, 
Melche Chetvbbis. ober wolchey: —A drei⸗ 
2. 0. fach Ungethuͤm, 
3 Welch nkier, Harpvie Hodra War; welche 
. Schlangenbrut, 
Di⸗ vu Hetirn frevie Rotta nicht. Hef. veitem 
übertrifft ? 
&ßer te. : Vor alles Uepeln, iahen fe den 
Rang voraus. 
th: akt ſehn! Dr koͤmmt zum Baiwiel nelch 
mir Plangon in den Wurf: 
Bit bie @Sinlire ſengt nnd brannt fie zue bierher 
2:90 Ausland koͤmmt; 
10 6 Sat ihr ein einziger Ritter jüngk bei Les - 
bens Gut ausfüßnE3. 
21% 
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tiphaned und der Athenienſet Gorgias 7), Auch 
die Schrift ded Herodikus über bie in Komoͤ⸗ 
dien Berfpotteten enthielt Nachrichten über fie. 
Der erſte der hier genannten Sammler. hatte 
nicht weniger als hundert und fünf und dreifis 
Hetären aufgezählt 3); die. übrigen fcheinen nur 
Nachleſen gehalten zu haben, Aus diefer Schrift 
ſtellern, und einigen audern Quellen von ſchr 
verſchiedener Glaubwuͤrdigkeit hat Athenaͤus eis 
nen Theil ded dreizehnten Buches ſeines gelehr⸗ 
ten Sophiſtenmales zuſammengekittet. | 
Auch die Dichter: der neuern Komödie mil 
fen zu diefen Quellen gerechnet werden, Made 
dem die griechifche Komödie ihren Charakter ver⸗ 


.- ändert, und fich von dem öffentlichen Leben ju 


ruͤckgezogen hatte, um dad innere Treiben de 
Familien an dad Licht zu ziehn, wurden Het 
ven ber Mittelpunft des Lufifpield, wie fie der 
Mittelpunkt der gefellichaftlichen Vergnuͤgungen 
der Jugend waren 9). Als einfimald der Dich⸗ 
ter Antiphaned dem jungen Alexander cined ftis 
ner Luftfpiele vorlad, und diefer nicht viel Ge⸗ 
ſchmack daran zu finden ſchien, fagte Jener: 
er an- diefer Urt von Gedichten Vergnügen 
haben will, muß an manchem Pickenik Theil 
genommen, und manchen Schlag um ciner ge 
täre willen empfangen:und auögetheilt haben’). 





Einige Schriftſteller haben die Meinung aufs 


% 
x _ i 








x 
„x 
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geſtellt, Solon habe äffentfiche Mädchen Für ein 
nothwendiged Uebel in feinem Staate gehalten, 
um die Brennbarkeit der Tugend auf eine für 
die Sitten unfchädliche Weiſe abzuleiten. Ni⸗ 
fander erzählt im dritten Buche feiner Kolopho⸗ 
niihen Denfwürdigkeiten, wir wiffen nicht ob 
aus einer, fichern Quelle, daß Solon der Aphro⸗ 
dite Pandemos zuerſt einen Tempel erbaut habe Ing. 
und der Dichter Philemon rühmt in einer Stelle 
fiinee Brüder, vielleicht in der Rolle eines 
Leno, oder Parafiten, die weile Nachficht, welche 
der Geſetzgeber in feiner Einrichtung ‚gegen die 
menſchliche Schwachheit gezeigt habe 2) 


Du haſt Dir, Solon, aller Menſchen Dant 
verdient. 

Denn Deiner Einſicht, wie man ſagt, ver⸗ 
danken ſie, 

v Zeus, ein heilfam und volkthuͤmlich Anitnt. 

(3, Solon, fage, denk' ich, dieß mit vollem 
Kedht.) 

Du ſahſt bie Stadt mit jungen Zeuten ans 

. gefuͤllt, 

in denen allen ber Trieb der Natur allmaͤch⸗ 
tig ſprach, 

So dag fie ſich vergingen wo's nicht ziemend 
war. 

DA Hof Du, fagt u Weiber gekauft und 
ufgeſtellt, 

Gemeinſam Allen und zu ihrem Dienſt bereit. 


an 
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zuſgmmenfioß, ſondern ſie oft uͤberhet c). Gegen 
folched Verderhniß war durch eine · ſtrenge Geſetz⸗ 
gebung geforgte.., Der Chebruch wurde durch 
Scheidung und Ehrloſigkeit beftraft z. umd eine 
Buͤrgerin, die ihre: Reize verkaufte, ging aller 
Anſpruͤche auß buͤrgerliche Wuͤrde verluſtig, und 
ſank zu der Claſſe der Fremden und Freigelaſſenen 
herab. So war zwiſchen Matronen und Hetaͤ⸗ 
ren a Scheidewand aufge 
führt, on der Ausgelaſſenheit er 

dieſe nur allzu oft, nicht I —— 
Belen Rurhpeöihen worden, awmag 


' u y — — I. Sp pt “ 


, 


, Zu em Zeitalter einet ippiäeh ‘und ei 
ſichtloſen Genußgier ‚dad am ſchicklichften mit 
dem Nanien des Aicibiades bezelchhnet wird ih, 
mußte‘ nothwendigerweiſe dad Gefühl ‘der un 
ermeidlichen Beſchwerden des Cheſtändes ftaͤrker 
und druͤchendet Herden. Die Zahl der Heidren 
vermehrte ſich, nd‘ der ‚Schein der Frethelt. der 
bei einer Verbindung mit ihnen‘ Start fand, 
mußte in’ einer‘ ſolchen Zeit und Defte mehr zur 
Empfehlung dienen, je. einſchmeid Ander die ns 
muth ihrer Bildung war 7). Aus diefens Ges 
- fichtöptinkte betrachtet der Komiker Amphis die 
Hetaͤrenliebe, und ſpricht ihr den Vorzug var dem 
Eheftande zu (Athen. XII. p. 859, B): 


"IR etwa nicht bie Hetare beſſter Binneser 
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idieſer — vorzüglich: einen. Platz hier 


dern: eat 
Erßlich sch ir wname Trachten auf· Sewinn· 
“und Pluͤnderung 
Auer en; jedes Abt iñ Nebenwerk; 
drum ſtellen ſie 
Ointerlitig Band Fallen; Jat Dies etwas 
eingebracht, 
Werben ne fi uene: Dimen, die don Kuͤnſten 
: fremd noch find. 
5 Dieſe formen fie dann in Kurzem, fo daß we⸗ 
der an Geſtalt, 
Noch un dhror Yet u Weife fte- N ferner 
aͤhnlich ſehn. 
8 vi eine Hein von Wuchſe,“ gleich‘ wird 
Kork ihr in die Schuß 
Eiigefäktert; groß iſt Jene; duͤnne Sohlen 
gi ibt man ihr, 
Und dis Föpfeen wird bein! chen auf bie 
DE Ben Schultern hingeſenkt: 
10 Dieß meewindert ihre Länge. Wenn es ihr an 
Hüften fehlt, 
win das gentend durch Wülfte jugeſetzt, 
eh and Jedermann, 
Der fe fir preik ihres DH... Güte. HM ir 
Leib u har, : . 
el we Schaufieler tragen, falſche Sr 
. fe dem, Hebel ab. 
Denn. indem fi ch ee Anſatz bebet,-wirh des 
| Unterleibs 
15 Ueberfüne, wie mit &tange * in ſein Maaß 
juruͤckyedraͤngt. 


\ 
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Hat bie. eine. ‚fensrigige- —RX et | 
"ie ne. w die "Kienpuß, —* le 
ei £ Sleiwe 
u — man ice ‚auf, 
— Akt: in ib „eo iu we "€ 
. ! dr Ey ir n: Kr in 2 
a eogeluer je. —— — efer'ni 
tl et Fleibientbiigkit-" 
20 Het Sie etwa ſchoͤne 5 ua \ 
gerintr WU 7 
Das die heree, mi ——— 
Annurh.fehn,..i. 
BR he) feine gup is. * ‚hleibe,. * 


und wuie in bet dieiſcher BVuden PN geiihe 
lich zum Verkauf 
- Algen Biene, — fe. aon Vo 


5 Eln gerabes binnes — wicſchen Dir & 
ven in den Mund, - 
Da f 6 inemer Heine geiuge ring fie weit 
2 Aber sicht. .. 








Eine zweite Claſſe von Detaͤren die auf de 
ietzt beſchriebenen hervorging). war.Die deu Feist 
laffenen, die, unabhängig von fremder Gemall 
ihre Gunft auf eigne Rechnung verkauften. I! 
gleicher Lage mit ihnen befanden fich die Freige 
bornen, die, bald durch‘ den Eigennug ihrer Eltern 
oder Verwandten, oder durch eigne Duͤrftigkeit ji 
einem Stande herabgelunken waren, der fie dur) 
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den Schein Det’ Feeiheit, bisweilen durch pe 
Glanz,“ im /ſchlimmſten Dalle durch Datbiewung 
de übttgen Bedorfniffe, auf einige Bett wenig⸗ 
Auf fun. ven Berlaſpihrer wvuͤrgerlichen Ehre jur 
th ädigen hie). Diefe zweite Eraffe be⸗ 
ih ‚Bohlen ee ee: die ie 
Baterlaiidorrlaffen: Basen, um in einer größe 
und »aghcheru: Brabi: sauna <geähjendiret: 
— Hiblle u Pielen. 

MieſeF een vie Bildung —* 
ren Atheud vor aglichigefordert gu haben. Ms 
yon Milrt brachte die Blkten' lien. PR 
Dos Gluͤck, deffen fie atnoh, konnte nicht ‚ohne 
Wiki‘ "Weiden 5 über od fie gleich Bäfpielint 
Unterricht verhand #),. hat doch keine andre Ihren 
Ru uhm verbunkelt , uber erreicht, Lais ſtammte 
aus Zichiens Vhryne aus Thespia z. Myrthina 
aus Samos.Dieſe Fremden Pflanzen gediehen 
auf· dem Boden vom Metifa, und -zogen'bier den 
igenteimlichen attiſchen Daft an, wie der Honlg 
ded Oomeitub den’ Baſchmatt des attiſchen a | 
min. . ' 

Hafer den Elaffen, weiße: der vargerich⸗ 
Stand bildete, gingen andere aus andern Ver⸗ 
haͤltniſſen, der Schönheit, des Reichthums oder 
der Wichtigkeit der Liebhaber hervar. Wenn 
Lais ihre Gunft fir Talente verkaufte, bot cine 

G ‚ . ‚ t 7 .. „ 

S. Athen. XIUE. p.'669. F. 570. A 


x 
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ana Sic für weriga Mrqchmen Preis 37) 1. Shar⸗ 
Au⸗ ERilet wurde: nem cheſſaliſchen Konige 
vermaͤhltez, Pythienita und: Gihcera wurden: an 
Dem Hofe ver Harpalvs wie Tuͤrſtianuen geehel:; 
un Myechien theilte.mit dem. Demetrind. Milch, 
das Diadem audgenonnuer3t). . Theis, die Ges 
Uhte:Hieganderd, gab dem Einige von Megypten 
nmwei Sahne, und den Cypriern eine:Königin®). 
Die Taͤnzerin Ariftoaich, die Schlaͤgeris dei 
Tomburinh Oengnihe und Mootbefien,, traten⸗ 
wach :eineng. Ausdrucke Miutarchb 34), boaigliche 
Dabeme mit. Fuͤßen⸗Mehr old . einer: wur 
die Ehre: der Bildſaͤule zu Theil 35); Sin foldhen 
Beiſpielen⸗fah man pie. Geſchenke des Glädt wit 
dan Gahen des Schoͤnheit vereinigt, um :die un 
Tenönsliche. Schmach des ergriffnen Gewerbes u 


Werken reie man bei dem Farbenglanz der Libele 


den: Schlamm vergißt;:auß dem fie. entfprungen 
iſte Dach miſchten ſich hier⸗ wo Alles / der Rate 
der Sache nach, dem Wechſel unterworfen war, 
die Supioiduen ‚der verſchierenen Elaffen man 
hörlich, und eine Hetäre vom erften Rang fh 
ſich ‚oft Auch: dad: ‚teeufofe.. Gluͤck oder das Ver 
| ver ‚Ähter. Reiye in..die lerie Claſſe zuruͤchze⸗ 
worfen. 








7 Ze eier, .. 
Ich will verſuchen bier eine hiſtoriſche Galerie 
der beruͤhmteſten Hetaͤren Athens aufzuſtellen. 


. X 
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Mit den gelehrten Werken der alten Samm⸗ 
ler, deren Namen oben genannt worden ſind, iſt 
ohne Zweifel eine Menge anziehender Geſchichten 
und Anekdoten verloren gegangen. . Aus jenen 
Duellen hat Athenaͤus gefchöpft, und fein mühs 
ſam zufammengefügtes Werk ift faft das einzige, 
dad und diefen Verluſt erſetzen muß, Billige 
Lefer werden diefen-Umftand in Anſchlag bringen, 
wenn fie bei der Betrachtung der mangelhaften, 
durdy den Anhauch der Seit entfärbten Gemaͤlde 
ihte Erwartung getäufcht, und nur zerriffene Skiz⸗ 
zen ſtatt audgeführter Bildniffe finden. 
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AN: dad I are tel Fanny 
. TRRTTTL Id BEN 7 BT EEE EIER 2277 5 
TE a iiidai.t lin 

fiefeithnen, Einer ini und willen, die eine 
eigne Eiaffe von Betären bildeten N, iu ' beiten, 
if aur Wenöuhen”t Safmahl bekaͤnnt; öft senlgte 

eine‘ elnilge hierzu! biameüen aber, nie bei beim 

Nahe‘ des ſidoniſchen &erato TE wurden” viele 
Toter Kuͤnſtlerinuen u einem Eoncerte vergl 
Pate) findef'viefen Gebrauch | nur + Yoligen 5 Der 
einen angemeffen, die den Mangel an Unterhal- 
tung: durch dub ere Mattel me -besten gensthist find, 
mÄsrend. ‚gehilbese Saͤte :ohme. Mittel wicker Gnt 
04 felhf: Gemüge: hen: Dieſem gemlß irkunag 
dem Pletoniſchen: Suumefiiter :(p. 470)ꝛ.Erhrima⸗ 
chas die Foͤtenſpielorin au, ‚entfernen ,; vo‘ LE 6. 
[HR atwurs werzuſrialen, ader beit. Fraucu ivn ge, 
von des Hauſfes; ler. Nash. bekauutlich Ver⸗ 
unfong. isgehet: Batsı.ziuen; feinhieligen Gegem 
) S. Brig ev’ ö Archäologie der Mahlerei ©. 3 


**) Aclian. Var. Hist, VII a | 
") Protagor. p. 347. C. D. nf DE BE Ten 


® 
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\ ſatz bes Platsrifchen und Renophontiſchen Sum 
fiums ausznflägeln. ©. hierüber Boͤck h's Abhand⸗ 
lung de Simultate, quae Platoni cum XKenophont: 
interoessisse dicitur. p. 6. ' 


wVon der A Dies Hintersichtes gi tu 
Sehrach der Mutter, die ihre Tochter, gur Hetaͤre 

ersogen | hat, beim Enciau*) eine ſebr kie Der 
Ä Reguns, inpem. es und augleich erkennen ‚läßt, nie 
eng beſchraͤnkt bei dem "gröfemn Theile, dieſer Ge⸗ 
feüfgjafterinnen die Gremien di ber Bildung, gemein 
| feon mögen, von denen wande fg Ypoßes —X 
wollen. | Rn 


5 Diefe Cbeedetn mas es, die nach Ein 
Beh) den Alebiades mach Aſton begleitete, uf 
thn alech im Tode nicht verlirß was ah va 
dee timandra, der ‚Mütter der: Zals ,. erghler 
Be Enid, diente auch fie: von. Malern als Red. 
Aenberlich lebter Me :uuf einem unſtandigen Soli 
ihr Haus man reichlich: auegaſchmuͤckt, und Ne fi 
son tahlreichen... und ae m i 


” uw 7 
F „ r 
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"Dial, Meretrkc. ve: * A Bu a 
%#) Athen, XIIL, p. 574 F. .ı9 i 


Anmerkungen 
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sun, und: Ich aweifle, daS man bei ben Hetit 
‚eine Ausnahme gemacht habe. Wie. Bitter J— 
denal über bie.gelehrte und aͤſthetiſche Bildn 
der Grauen feiner Zeit uetheilt,.baben mir ıı 
geſehn; uüb.in:früherer-Beit ſorach ſich der 8 
ſchicht fchreiber bed eatilinariſchen EKrieges nit si 
milder über dieſen Gegeukand aus ). Nur bar 
unbefpoltenn. Sitten uud dutch bie ſeltue Beide 
‚denheit, die den Innern Reichthum zu -verberm 
weiß, kounte diefe Ungunſt geheben merken, m 
dies bei: der Gemahlin des Pompeſus. geſchab, h 
welcher Pl utarch (Vita Pomp. q. 55.) ſagt:⸗ 
ber den Reizen, bie ihr Jugend und Saitlet 
verlieh, beſaß fe noch vieles. Audre. Sie ner n 
Litteratur Seometrie und Rufe wob geil 
auch philoſophiſchen Unterricht hatte ſie Mi. 
den genoſſens Audit dieſen Gaben . verben 
einen, Charakter, welcher rein. von der Aumas 
und Eitelkeit war, die bei. ſolchen Keuntnifen u 
leicht Jungen ‚Graben anbaͤugt. 


- "Sallas: Bei: Ca; € 25. in dem er vom die Gemttr 
-, nia Ban: — —* ne latinis ‚doch: je 
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1) Der Gebreuch, das Wahl durch Fldten⸗ 
fierktthnen! "st änjen T Hntic my wiattelen, die eine 
eisne-Elaffe bon Heidten bildeten vV in Fheiternm, 
# aur Wenonhon”e Gafmahl bekannt; oft genüpte 
eine Ehiilge Bier!” bisweilen aber, ie, beiden 
Maple‘ des ſidoniſchen Strato , wurden“ viele 
Te  Säriftlerinnen ie einem Couieciie Berl 
Ylafyder, findet‘ 'pieren Gebrauch nur r folgen Ver 
einen angemeſſen, die den Mangel an unter hat⸗ 
tung durch dußere- Mittel ar vecken zeubthigt Find, 
währen). gebildete  Bäße ohne: Mitteh;wicker But 
Üch ſelbſtt Genüsse: gen :Diefen. gemäß \rlshr.ag 
dem Bletoniſchen Syumefilter :(p- 176)i.Erhrima⸗ 
Gusrndie: Siötenfpielerin zu: .eutfernen ‚init: Cap 
[OHR etapk: wniſriaien, ber beit. Bennett Sie, 
um des «Daufest:äldger. Dach bekauutlich Ver⸗ 
auaſſoo Begebeit: Batyı. einen; feindſeligen Gegen 
. 8. y&. Wöttigers Archäologie ber Mahlerei ©. [3 


*) Aelian, Var, Hist, VII. 2 
”»*) Protagor. p. 347. C. D. nf —2 


336 . _ IM. ‚Die Hetaren. 
| ſatz det Platonlſchen und Renophontiſchen Symr⸗ 
fums auszukluͤgeln. S. hierüber Boͤckh's Abhand⸗ 
lung de Simultate, quae Platoni cum Xenophonte 


interoessisse dicitur. p. 8. ' 


“ 23 Bon’ der Art Dice Lintersiäites gi du 
Schrig der Mutter, ‚die ihre Tochter, wur, Hetire 
eringen hat, beim Luciau eine ſebr kiate Ver⸗ 
Regung, inpem es und zugleich erkennen laͤßt, nie 
eng beſchraͤntt bei dem ‚gröfern Theile, dieſer Go 
feufgpafteriunen "die Grengen d der Bildung, gene 
| feon mögen, von denen wande, 1 Großes zäh 
. wollen, rn 


ya! 


3): Dee Thechoca maß es/ die aa ni 
gen *) Den Alclbiades nad. Aſien tegleitetb, 
ihn auch im Tode" nicht verlirß3 mat Bohr ben 
dor Tinandra, dor ‚Mötter Der: ats ‚. erfähten 
Mie nid. diente auch fie: beit. Malern ade 
enperiih..iehte Re : auf eimein uupdırbigen Bufi 
ithr Haus man’ reichlich: anogeſchmuͤckt, und 6 PH 
von tahleeichen.. und. mohlseiikideten wien w 





eı 


“ * "Dial, Meretric, vr. " * v Br 
%#) Athen, XUL p. 574. F. .2 


_ Aumerhanpen. J 341 


N jet vorhanden iſt, und zeichneten Die Hetd⸗ 
m ab, werche damals die ebene: verrichtet, unh 
H dein Opfer gegenwnaͤrtig gewefen: waren, wid 
imonides sertertigte folgendes Eiigeammie. .:, 


Die Se, Hosen bie betende Hand zu der aöttiäen 
| Kopris | 
Fr dei heleniſchen Bolks Einpfeibe ind 
wor. ' 
und er —2 ihr Flehn die erhabene; bean: * 
verrieth dem 
Bogenbewaffneten Volk Hrllas Atzevoiis ‚nicht, 


nt) Privatleute geloben bieſer Sattin, wenn: fie 
08, warum ‚fie bitten, gewahrt, eine bekinmte 
ſmahl un: Heeren zu weihen. Dieſer Sitte ge⸗ 
naͤß that ver Koriuthler Renophen, ale er ſich zum 
Vetikampie nach Olympia begab, der Göttin das 
Beläbhe, Ihr ; woun er fiegte, Hetaären iu weihr— 
Auf dieſen hey ſchrieb Pinbarne ein Skeuen, im 
welchem er bie Hetaͤren autebete, Die zugkelch mit 
dem Eenophon, ala er zuruͤcktebrte, der Goͤttin 
ferten. Dieſes merkwuͤrdige Skollon, wovon 
Athendus einen Theil erhalten bet, kan. man 
derbeſſert und erläutert bei Boͤ ckh (Fragm. Pie- 





338. IL... Die Hetären. 
si, uad ich zweifle, daB man bei den Hetären 
eine Ausnahme gemacht habe. ie. Bitter Ir 
denal über die gelehrte und aͤſthetiſche Bildun— 
ter Grauen [ einer Seit uetheilt, haben wir ob 
geſehu; wüb.in: ſruͤherer Zeit ſorach fich der Gr 
ſchicht ſchreibee des casilinarifchen Krieges nicht wid 
milder über hiefen Begenfaud aus“). Mur durh 
unbefcheltene. Sitten und dutch bie ſeltne Beſcher 
‚denbeit, die den Innern Reichthum zu. -verberns 
weiß, kounte diefe Ungunſt geheben werben, ni 
diet bet: der Gemahlin des Vomdeſus geſchah, va 
welcher PlIut arch (Vitd Pomp. c. 85.) fagt: „dt 
Ber dem Melzen,. bie ihr Iugend und Edinkk! 
verlieh, beſaß ſte noch vieles Andre. Gtemar it 
Litteratur s..Geometsie und Muſik moh geil 
auch »hilefophifcyen Unterricht Hatte fie Mr. 12 








bken genoſſens and mit Diefen Gaben . nerbend ſ 


einen, Charakter, weichet rein: von der .Anmahet 
und Eltelkeit war, die bei. folchen. Kenntuifen M 
leicht jungen ‚Grauen anfängt 





0) —E Bei: can; c. 25, in dem er von der Grmrr 

nia forigt: littexjs — atque latinis doctas palm 

' 'elegantius‘,," quam · necett e west ae; mul 
—* —— Nuxuriae, Sed | ei catlora semper mL’ 
..gaam decus ame pndicita fait, 





< 
Rus 


- Anmerkungen. : 330 
5): „Haben die ansgereichneten unter den He⸗ 


tiren dem ganzen Stande eine Adıtung suyemgen, - 


bie über derjenigen Rand, welche bie gute Sitte 
der Matrone zoltte7? Iſt der Umgang mit Der He⸗ 
taͤre Son dem Vrrwurſe der Unanſtaͤndigkeit frei, 
ein ganz erlaubtes, ja dazu beſenders auserſehenes 
Nittel zeweſen, neben ben. Pflichten ber Ehe, ber 
sen man bei der Frau Genüge that, auch bas 
Vergnügen: in ben geſelligen Verdaltniffen mis-derk 
drtern Seſchlechte zw finden? AIR wirklich diefes 
Vergnuͤgen altgensein fehr verfeimert gewefen? Ne 
diefe Bungem mius ich verneinen. — Weni daher 
bie eintelne Hetaͤre den Bürger in Athen mit 
Birtlichkeit und Leibenfchaft nefeffeis-Hat, vielleicht 
Üfter ald die Matrvne, fo bat doch gewiß'die gute 
Sitte eine ſolche Verbindung weder Tür’ Ichdn, 
ned) für edel gehalten. Liebe zur Hetaͤre hieß der 
Kegel nad) Begterde nach‘ "Eörperlichem Geuut, 
Trieb nach Eofender Unterhaltungs und da:mo. dieſe 
auch noch fo verfeinert geweſen fern mag, hat fie 
genig nicht’ ſowohl allgemeinen Beifall; als Nach⸗ 
ſicht vor der guten Bitte gefunden.Y Bamdohrs 


Urne 3. IE. ©: Pe . ,. 
22* 


raͤche Lucinu's iſcheint aus dieſer Quelle abs 


Miautus und Narenz beurtheilt werden kauu. 


344° UI. Die Hetaͤren. 

: 9) Mehrare Nomedien führten. ben Namen # 
Setaͤren/ mie Met endus CXIN. p- 667. €.) 
merkt. deſſen· Merreichmiß uoch Weruechenuugen 
laubt. En großer Choil ber ‚Detärenbriefe b 
 Meishrän, und wahrſcheinlich auch der Hetärens 















tet, deren Reichhaltigkelt aus ben - Komödien d 


2.30) Athen Abip. 555.78... 0 
11) Mit dem Athendus (XII. p<569,D,), de 
Gch auß ten Nikander beruft ſtunmt Harvpokratien 
(rerdnmos) überein, her aber nicht das Dritte, 
dern das ſechſte Bach. dea Nilander anfuͤhrt. ( Die 
Zahleichen 7 und < keunten leicht vertauſcht wer 
ben.) : Diefemt Selehrten zufelzekaufte GSoler 
ſchoͤne Mädchen auf, und vaxwahrte fie: in einen 
Öffentlichen Hauſe. Von dem Ermerbe wurde der 
KTempel dar Aphrodite Panbemos erbaut. Die 
ſen Beinamen erhielt Re ‚von ihrar Beſttimmms 
Doch irrt man, wenn man glaubt, ba dis Par 
Demos ber Uraunia umbedingt ‚ensgegengelet 
und daß der Hetaͤren⸗ uub Hierodulen ⸗ Dient vor 
der letztern ausgeſchloffen geweſen ſey. 


Anmerkungen. a 

19) Atken.:XUl. pı 69: D. R. Wepgl. Mai- 
neks ist Philemonit Frag. 9.367, f. mo diefe Stell 
bericheigt und erläutert if. Imn 10ten Wars ſagt 
das: Origiual zupoms, wag von duͤnner⸗ nicht vell⸗ 
ſtaͤndiger Bekleidung ebngefahr eben fo gebrqucht 
wird, wie von dem Keloger, dem, bad Schild ,-ald 
ein morbwendiger Mheil: der woikänbigen: Balkung 
fehlt. Auf dieſelbe Weiſe fast Hor Sam Ik 
83 und 101.), dar wo ar den verwegenen Vihler 
des Matronen an die Hetaͤren verweit: 
Adde huc quod meroem sind fucis ‚gestat: upon” 
Quod venale habet, osteudir. —— u. 
Matronae praeter faciern nil cernere possib,. "" 
Cetera, ni Gatia est, demissa veste tegenin =. " 
Altera; 'nil öbstat; Ovistibirpaene videre est: .«:. 
Ut nudam, ne crure malo, ne it pede-twipiz-- “ 
Methi-passis opula Jatug,! .: " 2 


Es 1% ſehr mahrfcheinlich, daß dep ehe 


Dichter in diefer Stelle, mo er. and; die Gefahren 
erwähnt, Die den Liebhaber ber Matrone bedrohn, 
eine Stelle des Komiker Renarchus beim Arhendus 
(SI. p. 769. A. B.) vor Augen gehabt hat, in wel⸗ 


her die Therheit dieſer gefahryollen Liebe der Be⸗ 


% 


36 TI. Die Seären. 
quemlichkeit eines Hetaͤren⸗Juſtitutes entgegenge 
fege wird, An welchem - ſich die Bewohnerinnen 
mit enthuͤuter Beruf, unbetletdet (yawiel)" 
der Beſchauung und Wahl, ohne Trug’ und Bes 
führe, blosſtellen. — Der'iäte Ders bes Phileme⸗ 
wifchen Fragmentet, wo Ady der Verbefferung Deuts 
rk gefolgt bin, iriſt wieder: wir Hora⸗ nen 
LSB ° '. Vo ® 

Bunt qui nolint Sitiglese-nisi —9 
Quarum subsuta talos tegat instita vests: 
Comæa alius nullam, nisi olente in fornice stantem. 
Quidam notus homo quum exiret fornice, Macte 
Virtute este; inquit sententia.dia Catonis; .-.. 
Mam simul ac venas inflavit.tetra libido, -. 
Huc iurvenes sequum est: descandere, non alienas 
Permglexe vxores. nn 
| 13) Daß wir bier den Alten nicht etwar an⸗ 
dichten, was Ihrer Denkungsart fremd IR, erhellt, 
unfer dem: Ausfprurhe-des alten Ento.in der eben 
angeführten Stelle des Venuſiniſchen Dicterd, 
aus dem, was der nachfichtige Micio beim Teremi 
(Adelphi I. 2. 21. ff.) gegen den Rürmifchen Demca 
über die Suͤnden der Ingend dußert: 


» . 


Anmerkungen. 347 
Von est Aagitium, mihi crede, ailulesentuldm - . : 
cortarl, seizae potare: mon.est =. 
— hao si neque ego,.newe tu fecimus, 
ıon siit.egestas facere nos: Tu nuncotibi ": 
d audi duoed qued tum fecisti kaopia ? 
Ininzkızig est: nam.si essot unde.id Seret, » 
Facerernuig.' Us Ühun 11 tuum, si esses kom Dur 
Sineres nuno facere, dum per netateın HMoet =. ;. 
Potius. uam, abi te Sunpestatemn elocnet fan; \ 
Alieniore aetate post fatetet tamkıt. u 


Diefe übermäßige Nahficht gegen Verüruũ⸗ 
gen der Begierde, die in volkreichen Staͤdten Surch 
fo viele Umftände begänfiigt werden, war indeh 
felbf im Alterthume nicht fo algemein, daß einſte 
Männer nicht die Gefahr erkannt bätten, die aus 
dem Soloniſchen Infitute ben Sitten drohte; dar 
ber, um nur ein Beifpiel anzuführen, Dis Ehrye 
ſottomus, der die Sitten des entarteten Roms 
vor Augen Batter), den Gefengebern, die durch 
ſolche Einrichtungen der Befriediguug des finulis 
Gen Beduͤrfniſſes Vorſchub Chun, vorwirft, durch 





*) Oiat. VII p. 269. ff. 


38. UL: Die Hetaren. 
die oͤffeutlichen und: unverſchloſſenen Haͤuſer der 
ungesügelten Begierde den Eingang in Das Temad 
freigeberner und ‚ehrharer. Grauens geffnet iu be 
ben. Dieſe und Ahnliche Botrachtungen aber Haben 
die ehriſtlichen Staaten, im denen bach Befriedt 
sung des natarlichen Beduͤrfuiſſes fuͤr Todſuͤnde 
galt, nicht abgehalten, dae Beiſpiel ber Alten: nach⸗ 
zuahmen; und: ſelbſt ig dem Mittelalter waren 
Frauenhaͤnuſer, wie man⸗dieſe Dinfakten naunte, 
ſehr zahlreich und: Häufig befucht. Die oͤffentlicher 
Wetbsperfonen bildeten einen beſondern Earl, 
der. des Schutzes der Obrigkeit genoß, feine A⸗ 
gaben bezahlte, und die. nicht junfemäßigen Schne 
ſtern gerichtlich beiangen durfte. Geist die erſer 
agiftratäverfonen in London und andern Städt 
hielten öffentliche Häufer, und ihr Befug fand 
‚fo gar feinen Anſtoß, daß Männer, die ment 
Schulden gefangen gehalten murben, ihre Slaͤubige 
von Rechtswegen noͤthigen konnten, ihnen zwei | 
in der Woche Srauengeld iu geben (S.M eine 
Geſqh. des weiblichen Geſchlechtes. 1 Th. ©. 6. M} 
Neben dieſen Inſtituten bildeten ſich auch die 
Nonnenkloͤſter an mehreren Orten zu oͤffentlichs 












\ - 

. Anmerkungen: 349 
Haͤnſern um. Es iſt gan begreiflich, fagt der Due 
du Chaselet*), welcher Portugal ini Jahr 1777 
bertiſe, daß die Mönche ausgälafen leben, abet 
man erſtaunt nicht wenig, wenn man hoͤrt, daß 
auch die Nonnenkloͤſſer eine Art von vetſchloſſenen 
Gerail find, in welchem bie frechſten Luͤfe her 
Befriedigung finden, Das Kloſter von Odivelad 
beſtand unter Johaun: dem Fuͤuften ans drekhündert 
jungen und ſchoͤnen Nvnnen, von denen jede einen 
anerkannten Liebhaber: Watte. Selten teugen fie 
Onenskleiders der ſchlauſten Galanterie bingegeben, 
galten fie für Die verführerifchten Buhlerinnen in 
sang Portugall. Ans dieſem Kloſter machte der 
Loͤnig ſeinen Harem, und ſeine zahlreichen Battar⸗ 
den find aus dieſer Anſtalt hervorgegangen. 


44) Ueber die hier erwaͤhnten Verhaͤltniſſe 
eines griechifchen, vornemlich athentenfifhen Haus; 
die befie Belehrung. In mehrern berfelben beruht 
die Verwickelung auf dem Widerfireben der Juͤng⸗ 
Inge gegen eine Helrath, die ſie noͤthigt, ibre bis⸗ 





0 


*) Vorage en Portagal. "Tome 1. p. 65. 
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erige Verbindung mit einer Hetaͤre —E— 


und die eben in dieſer Auſicht son den Vätern 


u mit deſto größerm Eifer batrieben: wird. , Hierin 


sie in vielen andern Dingen, weicht bie helleniſche 
Bitte von bem aͤltern Gebrauche bes Mongenlan- 
Zt ab. Nach meſaiſchen Geſetze konnte der Br 
ser. wenn er es nicht für rathiam hielt, den Sehr 


um elner geſetzmaͤßigen Epe nuiubalten, ihm ei 


Salavin beilegen; ſo daß alſo bei den Hebraͤen 
bie Vaͤter veranlaßten, was ſie bei den Selecher 
alleufalls geſtatteten, und meiſt nur ‚ungern ned 
ahne Genehmigung geſchehen ließen. Hiebei fan 
es nicht eben auffallend ſcheinen, daß, nach det 
Geſetz, eine ſolche Beifchläferin maucherlei Rechte 
in Auſpruch nehmen durfte, wohl aber, bei fit 
auch nachdem eine rechtmaͤßige Frau an ihre Stelle 
getreten war, noch eben fo viele Anſpruͤche «li 
vorher auf bie eheliche Beiwohnung Hatte, an 
wenn ihr diefe verfagt wurde, ihre Greiafun fer 
dern konnte. 


15) Wir denken hierbei am DIE Frelheit, Di 


während des Mittelalters, die Grauen in der Nik 


\ 


. Anmerkungen. : 361 
der Höfe. genoſſen, die, ohne Zuſammendang mit 


dem chriſtlichen Geſetze der Gleichheit, oder der 


Achtung des ‚weiblichen. Geſchlechtes, oder dem 
Streben nach einer Bildung, bie, wie man. uns 
verficpert, in dem Umgange mit den Brauen: allein 


gewonnen. werben. fol, nur ber Begierde ‚nach. dem | 


bequemen und ausgelaffenen Genufle, den. im Hei⸗ 
denthum bie eutehrte Claſſe der Hetaͤren bot, ihre 
Entkehung verdankte. Wehe ben. Städten, fast 
Aprippar).: bie: der Hof zu feinem Aufenthalte 
wählt! Nach feinen Abzuge erfahren bie Einem, 
dad thre Frauen, bie Andern, daß ihre. Töchter 
verfühes, oder ihre Soͤhne, ihre Diener und Maͤgde 
berdosben worden. Ich kenne, faͤhrt er fort, eine 
beruͤhmte Stadt in Frankreich, bie. durch den Sof 
ſe zu Grunde gerichtet. worden: if, daß. man kaum 
eine ehrbare Frau oder unverborbene Juugfrau 
darinne ſindet. Vielmehr iſt es eine Ehre, eine 
Hofmetze geweſen zu ſeyn, und die aͤltern Frauen 
werden die Kupleriunen der juͤngern. Dieſe Une 


Btte iſt ſo altgemein, daß man ſich ihrer nicht fchämt. - 


Selin di die: Minmer ı befämmern. fich nicht daran, 


Dove De Vanitate Scient, c, 78 


x 





ie: Mm Die Hetaͤren. 
went ihre geenen Ehebruch treiben, wenn fe nur 
durch ihre, geiiben ein. gemaͤchliches Leben gewin⸗ 
nen — In jener Zeit waren ſelbſt Die Höfe ber 
mlaten ;morgenlänbifgen Harems gleich. Ein 
Biſchok. * —2— im. dreirehnten Jahrhuudert 
hatte eine ee sur senößnlicen Beifchläferin:; 
unterhielt ;n ‚neben „Be Nonnen in ſeinem eiguen 
Haufe je ste: „mößieup ‚feinen: i Antsfährum 
fünf ‚und. fer Si Fülber: in die Belt, um bie et 
n6 nicht Seffamerte: Welche auezelaſſendeit der 
Bicien Kr dem Werkebe beiber Gefhlechter die 
Eridblamen aus dem fünftehaten Jahrhundert dar⸗ 
Heilen, "ik. Velamt;. ‚Sem mochte man das Alle⸗ 
fuͤr übertreibende, Dichtung deitanz aber die. Be 
ichte —8 gefattet. :biefe: nicht, „Die Errägin: 
gen der eng, ben Ravatre, ſazt Dreux de Ra- 
. ier Räerdatione histariques) find gang. oder faR 
an bifigr 8 vornemlich iR: dae, was fie vom .ben 
Musfchmeifungen beB-:Rleens fast, sur. altuwahr. 
Doch für, diefen möchte bie ernwungens Eheloñg⸗ 
ken zur Eatſchaldigung dienen. Aber das. Lehen 
reichre und vornehmer Laien war nicht unſchul⸗ 
diger.“ 








\ - 

. Unmerfungen. 349 
Hanfarn 'um.. Es iſt ganz begreiflich, fagt der Due 
du ‚Obatler*), welcher Portuge® ini Jahr 1777 
beveie, daß die Moͤnche ausgelafien leben, abet 
man ‚erkannt nicht wenig, wenn man börk, daß 
auch. die Nonnenkloͤſter eine Art von verſchloſſenen 
Sergil find, in welchem bie frechſten Life hor 
Befrisbigung finden. Das Klöfter von‘ Odivelad 
befiand unter Johann: dem Fuͤuften ans dreihühbdtt 
jungen und ſchoͤnen Nonnen, von’ denen jede-einen 
andrkannton Liebhaber: hatte. Selten trugen "fie 
Dwensklsiders der ſchlauſten Galanterie Bingegebem, J 
galten fie für Die verfuͤhreriſchſten Buhlerinnen in 
gas Portugal. Aus diefem Kloſter machte der 
Loͤnig ſeinen Harem, und feine zahlreichen Baſtar⸗ 
den md aus diefer Anſtalt hervorgegangen... 


14) lieber die Bier ertwäßnten. Verdaltuiſſe 
eines griechiſchen, vornemlich atbenienſiſchen Handy 
wefent. „geben die Komödien ‚der römifhen Dichter 
die befie Belehrung. In mehrern berfelben beruht 
die Verwickelung auf dem Widerfireben ber Juͤng⸗ 
linge aegen eine Heirath, die.fis noͤthigt, m bis⸗ 





» V ovage en Portagal. Tome 1. p. 68. 
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der Iran, Die Würde der Mutter vereinigte, we 
cher zur Ehe nur die bürgerliche oder prieſterli 
Welhung — ein Vorrecht der Sreien — fehl 
_ Bo leben faß, die meiſten ſpaͤtern attiſchen Phi 
ſophen unit. ‚Hetären. Wenn gleich nicht Al 
wab Be, Maas, nahläffige, fumpfinnige oder Is 
hafte Sarı uler. nach unbeßimmten Gerůchten 
Tages erzählen. ‚oder Komödiendichtern, nel 
‚ fasten, was das Doll , daB ben Philoſophen f 
“abgeneigt‘ war gern hoͤrte, nachgeſchrieben hahen 
neun. gleich die Sitten nicht aller Philoſophen glei 
fireng- ET fo. bleibt es doch immer befremden 
Der Grund diefer Sonderbarkeit aber iR dieſe 
die; Philvſephen hatten die größte und gerechten 
Abueigund gegen büsgerliche Heirathen. Eine da 
wuiliermpgrbindung war von einer ‚poltgifchen unter 
treuulich; mer häusliche Geſchaͤfte führte, kennt 
den: öfentüichen wicht entfagen. und. fo wurden fi 
denn durch eine Heirath in den träben Strude 
des öffentlichen gefchäftigen Lebens’ forigerfin ns 
damals wenigſtens, Eigennutz und Sinnlichkeit, Be 

J trägerei.und Zwietracht ſich in ewigem, kleinlichen 
Kreife drehte.“ Fr. Schlegel Griechen und Ri⸗ 
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ur ©. 261. In Beziehung auf De richtige Ber 
erfung, daß hie von den alten Sammlern zuſam⸗ 
iengerafften Befgihten mis Mistranen anfgefaßt 
erden müden, fegen wir bin, Daß, außer bes 
gun des großen Publiluns, auch der Dei 
1 Sekten ange ‚eimanber Im. ber. Geſchichte der 
hilsfophen: dieles Falſche und Ankdsige erieugt 
be. So sing. unter Iriſtipyns Namen ein Wert 
an alter Schwelsere —XXEE 
es deu falſchans Erntt und die beuchleriſche Wuͤrd⸗ 
er Aklademie nud des Lyeenms bloh sw. fielen bes 
immt war. Eben ſo ersäßlte man, daß ber Stot⸗ 
er Dietimus dem Epikuras. Beiefe ih der Ablicht 
mgedichtet habe, die Schule Epikur's und ihres 
bilſters der Verachtuns Preis au geben (Athen. 
X. 9.613. B.)5 eine Beſchuldigung, gegen melde 
Lucae Leostt, Attic. p- 153% f. wit anwichtige 
zweiſel erhebt... Wie vieles, aus unlautern Quellen 
aufgegriffecre mehg: nicht bad: Werk des Idomenen 
aus Lampſakus, eines Eplkutcers, enthalten haben 
in welchem er darthun wollte, Daß ſich die beruͤhn⸗ 
teten Maͤnuer des Alterthums beruͤchtigten Hetären 
tigeben gehabt! &; Athen, XII. p. 00. D. 392: Bu 

33% 
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46) Nach Athendus AI. p. 583. F.) bin 
ſich mehr als eine Hetäre etwas Großes mit ih 
Kenntniflen, indem fie einen Theil ihrer Zeit « 
Wiſſenſchaften wendete, in der Abfict, bierdn 
ihren” Big: iu ſchatfen. Leontium die Geli 
Epikurd, wibmete ſich der Volloſixhie⸗ ihres Ste 
des, und ſetzte in feinen Gaͤrten Ihre: Lebendart fort 
Indem-fie Die-Anträge Feines Epftureers gurüduih 
(Athen. ZUI: p. 588. Bi3. Gie war kuͤhn genug fi 
Begen- Theorbtaſt als: "Säriftpelenit geltend 
machen, und, was dem Seit ihres vehrers ahge⸗ 
ſprochen wird, reinei Attielemus und gebildete 68 
Wanbheit, wird dem ihrigen wgeßauden (Cicero de 
Not. Deor. I: 43). Auch Thais (bei Alkiphrn 
J. 34. ruͤhmt ihre abiloſorbiſchen · Stubten: DB 
der Aspaſia wird 'weiter unten: ‚sefprocen werden. 

19) Das game. Hetärengefhäft iR in der Sr 
vie auf ben Brundfagdes Bartfengigken Eigen 
zebaut, der im der Lehre ber Obldiſchen — 
L B, 71) enthalten iſt? Non nocui ai apor 
sine credat amari;.Sed care ne gratis hic tihi or 
‚stet. amor. und in. den Worten der Unerbittlichet 
beim Plautus (Asinaria I, $c. 3, 2): Non s 
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is quae amanti parcet, eadein eibi Parcet parun, 
n diefem Sinne ermahnt in der Heebi⸗ des Tet 
ın5 (Act. L. ‚85. 1.) Syra die iu milder Schonung 
neigte Ppilotis, jeden. ihrer Eeahe ohne 'ale 
iancht zu pläudern: 

Ergo Proptreg. te sedulo 


ie Zur 5 ı u 


®. 
Et monso er hortor, ne te culunquam misergat ; 


a 


Quin —8 —8X Inceres quemcungue na- 


cta sis: 
Bat ’ ” 
hil, Un! ‚ einium, ‚aegminem haben ? Syn. Ne- 
J minem. 


Nam —8 quisguam. seite ad te venit,. 


* 


Quin ita paret sese, abs te ut blanditis. suis 
Quam minimo ‚pretio mm a voluptatem explaat. 
ANeſelbe Lehre hatte (Sen Me N ander in den Pros 
ne der Thais auſzezeut (Plutarch, ‚Ton. in » 1% 
1 Meineke  Beligg. Menandei p- 25): aa 
Wir alfo Ange, Gditin, eine folcher, Art; 
Soll — "een, überschend, ungeeit, J 
Von der Spür abweiſend immer fordernd, keinen 
Mann. Eu 
% chend, aber tauſchend ſtets mit Liebeiſchein. 
deſer Lehte kann bie lebendige Beſchreibung des 


varut in Athen wor nichts fo Fehr, als vor 












358 Il. Die Hetören. 
Verfahrens einer Buhlerin in der Lerentilla 
Nävins zur Ergaͤnnung dienen: 
quaei in dhoro pila 
Ludens datatim dat se, et communem facit, 
Tenet alium, alli adnictat, at alibi manus 
Est oooupata, et all percellit pedem. - 

' AUS dat osculum 'exspectandum de labrä. 
Allum Invticki, cumque alio cantat, attamen 
Alil dat digito litteras. 

Eine Ueberfetzung diefer Stelle gibt Wieland I de 

Anmerkungen zum Horaz (Briefe. 2r Teil, ©.5; 

wo er fie aber mit Unrecht dem Ennius beflegt. 


20) Dikäashns in dem Leben non 
“(Bios Erldoc. G. Crenzöi’s Meletam. LI. &, 18. 


Hetären, Die; mie ex fagt, bie Kunſt verſtehn, 
wen Reufen dahin gu bringen; Daß et mmsermer 
in Lofl und Freüde su Grunde gehe. Mciybren 
Briefe find vol von Beiſpielen biefer Art. fi 
an Proben der Hartherrigkeit, mit benen bie ı 
füchtigen Priekerianen der Pandemos ihr Gene 
trieben, fehlt es im ihnen wicht. Hier wird ci 





. [4 
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jrief der letztern Gattung nit an der netten 
teile Rehm (Aleiphron. I. 36.): 

Petale an Stmalism 

Ich wuͤnſchte, daß ſich das Haus einer Hetaͤre 
nit Thränen erhalten ließe. Denn dann wuͤrde 
ch recht glänzend leben, da du mich fo reichlich 
wwit begabfi; aber wir haben’ Gold, Kleider, 
Shmu und Mägbe noͤthig. Oieſes fordert die 
janze Einrichtung unſers Lebens. Ich befitze kein 
baͤterliches Guͤtchen in Morrhinus, noch babe Ich 
Theil an der Ausbente der Silberminen; ich lebe 
von meinem Fleinen Verdienfte, und ben klaͤglichen, 
vielbefeufsten Gaben thoͤrigter Liebhaber. Ein gan⸗ 
jes Jahr lebe ich nun mit dir, und bin des War⸗ 
tens überdräßig; mein Hans frdubt ſich; denn in 
diefer ganzen Zeit: hab’ ich Feine Salbe geſchn, 
und ich ſchaͤme mich vor meinen. Freundinnen, 
ſo wahr ich lebe, wenn ich mich tu dem alten ab⸗ 
getragnen Tarentinerkleid ſehen laſſen muß. Glaubſt 
dm denn, daß wenn ich neben DIE fitze, ich etwas 
davon habe? Aber dus meint? das wird Mh in. 
Surtem geben. Ich aber mmÄhöte, wenn Mich nie- 
wand fände, der mir gibt, vor Hunger herben. 
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Wahrhaftig, ich wundre mich äber deine uglan 

| lichen Thränen! Du lieb, ſagſt du, du liebß, 
und willſt den Umgang deiner Geliebten, meil bu 
nicht ohne fie leben koͤnneſt. Nun, habt ihr denn 
in enerem Haufe Fein Tafel⸗Geſchirr? hat beine 
Mutter Feinen Schmuck? kaunſt dus nicht auf dei 
nen Water borgen? Gluͤckliche Philotes! die haben 
die Charitinnen mit freundlicheren Augen ange 
ſehn! Ihr Menekleides, was für ein Freund ik 
dert Taͤglich gibs er ihr etwas. Das if beſſer al 
meinen! Aber ih Arme habe kine Wehklage sum 
Liebhaber, der mir, wie einem frübjeitigen Grabe, 
Kränshen und Rofen ſchickt, und mir meldet, dai 
er die ganze Nacht hindurch weine, Wenn bu 
etwas haft, fo komm und weine nicht; wo nid, 
fo biſt du felbk an deinem Sammer ſchuld. 





Wie hier Vetale Gold, Schmad und Kleider 
nuter ben Beduͤrfniſſen einer Hetaͤre nennt, fo er⸗ 
ſcheint beim Terenz (Heautontim. Act. Il. 3, 7) 
bei dem Gaſtmahl des Clitophon, Bacchis mit ei 
ner Schaar von Mägden, welche die Kleider und 

» den Schmuck tragen, den.fie beim Mahle anlger 


\ 
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will. Denn Öffentlich in folhem Pur zu erfcheie 
nen, was Hetaͤren nicht erlaubt. In Beriehung 
auf diefen verſchwenderiſchen Schmuck fast Lueiau 
(de Domo.'6. 7. Tom. VIII p. 96. ); N „Einer ſitt⸗ 
ſamen Frau genügt um ihre Schorhen bemerkli⸗ 
der 38 machen, ein zartes Halsband, ein leichter 
Reif um den Singer, eine Perle im Obꝛ⸗ aber ein 
Band, das freie Haar sufammenqubalten., mas ih⸗ 
rer Schönheit fo viel zuſetzt, als der Purpurfreif 
dem Kleide; die Hetdren hingegen, vorzüglich bie 
misgeſtaltetern, tragen Kleider gan ‚son Purpur, 
und bedecken ihren Hals mit Goid. Sie glauben, 
daß ihr Arm heller ſtrahle, wenn goldene Span⸗ 
gen darau glänzen, daß goldene Sandalen die Form 
ihres Fußes verbeſſern, und daß ſelbſt ihr Geſicht 
anmuthiger ſcheinen werde, wenn es mit dem 
Schmucke des ſtrahlendſten Metalls erſcheint.“ — 
Nach aͤltern athenienſiſchen Geſetzen war den He⸗ 
taͤren das Tragen buuter Kleider (dvdıvur) gebes 
ten, deren ſich ehrbare Zrauen, fo wie des Soldes 
enthielten, Donatus de Com. et Trag. Institut. X. 
6, aurum et pictas ;vesies - maironae non gestent, 


sed meretsices. ©, die teichhaltigen Sammlungen 


= 


e s 
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bei We [der Prolegg. ad Theognid. p. LXXXVN. 


not. 125, Daß dem Glanie, in welchem fie fid 
ihren Liebhabern und feinen Freunden zeigten, ihr 
haͤusliches Leben im Innern felten entfprach, IR 
kaum der Bemerkung wert. Wenigſtens wird eine 


. Stelle des’ Eunuchus (V. Act. 4, 10. ff.) hierüber 


genug feyn: | 
Quae dum foris sunt, nihil videtur mundius, 
mec magis compositum quicquam, nec magi 
. elegans: 
harum videre inluviem, sordes, inopiam; 
quam inhonestae solae sint doml, atque avidae cibi 
quo pacto ex iure hesterno panem atrum voren!; 


nosse omnia hacc saluti est adölescentulis. 


23) Man Fennt den Ausdruck des Spantini: 
fhen Ariſtophanes bei dem Scholiaſten des Herme⸗ 
genes: ©» M&vavdge ul Ple, rörepos dp’ Dun’ 
röregov Euuioaro, Daß aber beim Menander and 
andern Komikern die Charaktere mohlgefianter He 


tären ntcht felten waren, willen wir. nicht nur am 
den Nachahmungen des Terenz, ſondern auch an 


mehrern ausdrädiihen Zeugniffen. So heißt + 


. F 
38 
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beim Plutarch (Problem.:Symp. VII. 8. T. Typ! 712) : 
„Wenn die Hetaͤren unverſchaͤmt und kuͤhn And, 
fo werden die Verbindungen mit ihnen in den 
Euffpielen des Menander durch weiſe Belehrung 
sder durch die Rene der Juͤnglinge getrennts fie 
rechtichnffene Freundinnen aber, welche Liebe mit 
Liebe vergelten, weiß er entweder einch Vater iu 
finden, der fie anerkennt, oder er macht die Vers . 
bindung mit ihnen: fo dauerhaft, dag fe dadurch 
gewiſſermaaßen ebrbar und zuͤchtis werden.“ 


22) Athen, xm. p: 572. A. „Er erblickte, 
fagt Yutiyhanes, eine Hetäre, die in feiner Nach⸗ 
barſchaft wohnte, 

ein goldnes Herz, der Tugend labewendt, 
und eine wahre Freundin; denn die Übrigen | 
beichimpfen biefen. fchönen Namen duch die That. _ 

Athenaͤus bemerkt an. berfelben Stelle, daß der 
Name Hetäre urſpruͤuglich chrbar, ſpaͤterhin als 
eine Art. von Euphemismus gebraucht wurde. Auch 
noch jegt, ſetzt er hinzu, nennen freigeberne Grauen 
und Juungfrauen ihre Freundiunen Jrasgas -.. 


. 23) Die Antipbila kennt jeder Lefer aus 
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‚dem Heautontimornmenos, wo ihre i Lebendweile, 
während der Abweſenheit ihres Gelichten, nad 
dem Vorbilde der Zucretia bargekellt wird (Heau- 
sont. IL Sc. 3, 38, ff.); und ihre ſchoͤne und zarte 
 Biebe ſich im Gegenfape der Theorie einer andern 
Hetaͤre (IL, Sc. 4, 16.) mit den einfachen Worten 
ausfpricht : Nescio .alias; me quideın semper scio 
fecisse sedulo, Vt ex ilius commodo moum com- 
parärem oommedum. — Philematium in de 
Mostellexia des Plautus verſchmaͤht die Liebe eine 
jeden andern gegen die des Freundes, der fie frei 
gekauft, und iu ewiger Dankbarkeit verpflichtet hatı 
und fest unter andern (Mostell. I. Sc.,3, 71.) ben 
Ratbfchlägen des Eigennutzes das ſchoͤne Wort 
entgegen: Ego si bonam famam mihi servasso, sat | 
exo dives.— Die fittfame, nur einem anne er | 
gebene Stleninm wird in der Cistellaria beſſel⸗ 
ben Dichters (I: Sc. 1.) eigennüsigen Hetaͤren ent 
gegengefent. — Unter der Bacchis endlih — 
einem in’ diefer Elaffe beltebten Namen — iR hier 
diejenige verftanden, welche Mleiphron, ohne Zwei: 
fel nach einem aͤltern Vorbilde, geſchildert bat. 


Ira 
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Rah ihrem Tode laͤßt er ihren Liebhaber, Mene⸗ 
leides; folgenden Brief fehreiben(Aleiphr. 1.Ep. 38.)2 


„Sie iſt dahin, die ſchoͤne Bacchis, geliehtefter 


kuthykles, fie if dahin und läßt mie viele Thrds, 


ten, und das Andenkon ber ſuͤßeſten, jeßt aber 
ſchmerilichſten Liebe zuruͤck. Denn nie werde ij 
meine. Bacchis vergeflens nein, Diefe Beit wir nie 


kommen. Wie viele Zaͤrtlichkeit hat ſie mir be⸗ 


wieſen! Mit vollem Rechte darf man ſie eine Apo⸗ 
logle des Lebens der Hetaͤren neunen; und wenn 
ſich alle von allen Gegenden her vereinigten, ihr 
Bild in dem Tempel der Aphrodite oder der Cha⸗ 
ritiunen aufiuſtellen, fo: würden ſte wohl. than. 
Denn jene: Klagen , die in aller Munde find, daß 
fie boͤtartig, Hakı fie treulss, daß fie nur auf ihren 


Vortheil vedacht, daB fie immer. ben: Besablenden. 


angehörten, daß fie Ihren Liebhabern allts denkbare 
Uebel zufuͤgten, dieſes Alles bat fie ihrer Beits 
als ungerechte Verleumdung erwieſen; fo- ſehr 
Raub ſie durch ihren Charakter ber gemeinen Schmaͤ⸗ 
dung entgegen. - Du erinnerſt dich des Medere, 
der aus Syrien hierher kam, wit was für einer 


Dienerſchaft und welchem .Pomp.er einherzog, und 


y 


—— — — 
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wie er ihr Eunuchen verſprach und Mäghe und 
allerlei auslaͤndiſchen Schmuck, und doch gefattete 
Ge ibm ‚den Zutritt nice, ſondern begnuͤgte ſich 
unter meiner bürftigen und bürgerlichen Dede m 
ſchlafen, und zufrleden mit den duͤrftigen Gaben. 
die ich ihr Schicken knntr, verſchmaͤhte fle jene Fol; 
baren Geſchenke des zeichen Satrapen. Und den 
Aaghytiſchen Laufmann, wie wieß fie ihn ab, tet 
des. Silbers, das er bet! Ich bin überzeugt, def 
es wicht möglich if, beſſer zu ſeyn als fie. Ach 
was für. ein. treffliches Gemuͤth has dach. das Schid⸗ 
fal in eine fo unfelige Lebensweife geworfen! — 
Und num if fie dabin, und laͤßt mich hinter ſich 
eis und Bacchis wird kuͤuftig allein Liegen. 
Wie nugereht von Euch, ihr Parzen! Ich falle 
neben. ihr legen, jert wia Damals! Aber: äch lebe 
und, und nehme Nahrung zu mir und fpredhe mit 
GBreunudben; fie aber. wird mid; nicht. mehr laͤchelud 
mit beitern Augen anblicken, und mir nicht meh 
freundlich unb wohlwollend mit den ſuͤßeſten Lich 
Jefungen die Nächte verkuͤrzen. Wie Iauge if ei 
der, daB ich noch den Ton ihrer Stimme boͤrte, 
‚and ihre Blicke ſabe Melcher Zauder lag Ir chrex 


.. 
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Umgange: Welch' ein füger und: aunermifhter 
Nektar . Chaute von. ihren Küffen! Die Peitho 
(Suada)' ſaß auf ihren Lippen; von Apbrobitend 
Gürtel unıfhlungen, hatte fe die Goͤttin mit auen 
Grasten bei fi aufgenommen. Nun find Die Lies 
der dahin, die fie bei unfern Gaſtmaͤhlern fang; 
dahin iſt die Leier, die fie mit- Ehurfiugern: ſchlug! 


Gie ſelbſt, die Geliebte der Eharitinnen, est ver _ " 


kunt, Staub und Afche. Aber die Erb... Megara z 
lebt, die dem Theagenes fo unbarmhertig geplän 
dert hat, daß ber Unglädliche von ſeinem gamzen 
singenden Vermögen nur eine armfelige Chlamgys 
und ein Schild genommen, und damit in den Kries 
gezogen ikı und Maechis, Die ihren Freund Fichte, 
iſt todt! — Es hat mich erleichtert, gellebter Euthp- 
kles, daß ich meinen Riogen-gegen Dich Luft ge⸗ 
macht habe; denn es iſt mir ein Troſt von ihr zu 
ſprechen und gu ſchteiben, Da mir nicht« als Ihre 
Erinnerung uͤbrig geblieben if. Lebe wohl.“ - 


24). Atben. XUL. p. 538. der Titel der Kombs 
die, ana welcher dieſes Bruchſtuͤck, fp mia mach eig 
anderes p. 57% B» angeführt wird, iſt vielleicht 


‘ 
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der Name einer Hetäre, wie diefes bei Komödien 
dftver der Ball iſt. &. XIII. p. 567. C. Die lie 
berfeßung folgt auch "hier den Lesarten ber Din 
dorfiſchen Ausgabe. Die fabelhaften Ungeheuer, 
die von dem Dichter aufgesählt werben, find al: 
zubekannt, als daß die Anwendung, welche Auari 
Ins -von ihnen macht, einer Erklaͤrung bedärfte. 
Die Verſe, in denen Binose und Guathaͤna mit 
der Hydra verglichen werben, feinen noch eine 
kritiſchen Nachhülfe su bedürfen. Wenn ich der 
Dichter recht verkehe, fo erſcheint ihm Guathaͤn 
als eine jüngere Hydra, welche die alterude Einer 
erfent ; : oder ‘als ein  feifchanfgefchoffenes Hau 
jehes Ungechuͤms, doppelt fo ſchlimm ala jene. Dar 
Pluralis alas ( V.14.) weiß: ich nicht u deuten — 
Die Verglelchung ber Phryne mit der Charpbdi⸗ 
bat Aleiphron dem Komiker abgelichn, Inden 
er von einer Hetäre im Peirdens (1. Ep.6.) fat: 
„Die jungen Seeleute gehen bei ihr aus und ein; 
der eine bringt ihr dieſes, der andre jenes Geſchenl. 
Ste-aber nimmt fie auf, und verfchlingt fie, wit 
eine Charybdis.“ Aehnliches ſagt Eicers un 
Verres (Aeitio II.Ox. V. 56:): non enim Charybüi 


⸗ 
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tam :ialeiteib, tibtjue Beyllam nautis, Quiarı Istusf 
in solbin fretb Fuhbee :uihltech; und Dom Mitonins 
(Philipp. Di 29): ara pahcis diebus nthil aratı 
QuasChaiybllisitämiworak ? Charybelin'dico:? quasi 


si fait, Fultankinaliichairn 5 Gchanus medius Adiusvin 


videtur tbtıras «4 Answ-eito: ‚absörbure potuisse. 16 
die Asleger dhuliche Anwenduugen zu vergleichen 
nicht unterlaſſen haben. (S. Oxaticnes Philipp: edidit 
Gregar,;Gottl; Werisdorf, Tom. I. p. 831.8). — 


Um: 5. 20. das Paſſende der Wergleihung mit den . 


Sirenen zu erkennen; muß man ſich erinnern, daß 
dieſen Ungethuͤmen des Meeres, zur Strafe ihre⸗ 
Uebermuthes, nach einem verlornen Wettſtreite 
die Schwingen von den Muſen ausgernoft wurden; 


welche Strafe ein altes Runfwert bei Minbelnnann 


(Mosiı..inediti. .Tav. XLVL) geist, mo fle, wie 
gewoͤhmich, mit Bosalfägen abgebildet find. Vergl⸗ 
Millin Magasl. ehcyal, ans1848, Jahr p. 1130084 Ä 
20x Csstmeütatts Horodot. pi. 340. - Die Gouder⸗ 
barkeit der Bereichunng V. 25-27. wird. dadurch 


gemildert, daß der Dichter bie dunkle Sprache der 


Sphinx, und zwar mit Beriehung auf das: bekannte, 
dent Oedipus vorgelegte Raͤthſel nachahmt: „Es 
| 24 


\ 
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wandelt aweifäßig: auf ber Erde und. ulerii 
Hip und dee ifuͤß 185 wenn es aber anf.den md 
ſten Fuͤen einbergehzt, daun iſt die Reakt feien 
lieber am ſchwaͤchſten.“ In den letten 
wird bie Iliegorie von der Sohinx ſortgefett, vi 
inf," wie Euripides (Rıbenisn 819.) fast, mit 
- sierfadhen Rieuen den Vaten Thrbens nafend; de 
Kubmus Geflecht zum Rether entführte “ 
2 25). Dab: die Aechtheit der Rede dezweiſch 
wurde, erhellt fan ans Athendus ZIEL p. 57 
B. und p. 586: E: De Baum (Recherakes m ls 
Greoe. I. p. A12.) glaubt, daß fle:einent- mode Aitm 
Reduer angehore. Reiake haͤlt ſis für Acht deu⸗ 
ftheniſch; was andre wiederum ſtark besmeifch. © 
Echäfer Apparat, ad Demöalian Tom. V. p57" 
. 236): Dieſer Gophiſt .Lpfind: iſt von mehreit 
auch von dem Verſaffer der Leben griech. Act 
"(unter den Scheiften Mlutarche Tr U. pi006 3) 
wit dert gleichnamigen Reduner berwechfeit meh" 
mas nm deſto leichter: geſchehn Louute, ba beit! 
Lebenozeit nicht ſaht verſchieden geweſen ſeyn beat 
Der Jertbum ik von. Taylor in Vita: Lytiae. On- 
teses, Gri ed. Relsk..’ Vol. .VL p. 102. f aufs 
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37): Dante: rw. Tom. Mn. 186%.% 
Die Gteite iR: mertmärbiz in. Beriehauganf de 
Seſchechte di: Btafiriem: . © dh far. LAppaıktı nd 
Demostiu Vol. Vi p. 6BR.): bemerte, das des. ME - 
aiter 5200 Wild 8 kAneoden Ankıkerisp) 724,31.) 
ebenfas:ein -Veifpiai:einzs in bie: Moſterien eis 
seneihten Selaven barbiete, indem er einen ſol⸗ 
den, ber mit den Gedanten ur Fiucht amedt. 
ſagen lußt: F 


Jedoch, was RR ich? was. Seat Mi denn ” ut. 
Wie fett’ ich Ihe verlaſſen, dieſen thegern Hezm, . 
Den Naͤhrer, den Better, ihn, durch den helleniſches 
rfep, ich weiß, und Wiſſenſchaft und die Weihe cur 
| \ rn , pſing? . ET Fr er 
. EXEEA ae Dreau 
3) Da ſich auch ehrbare Frauen weiß und - 
retb fen eh audere taste 
Wiammendefän ik ſcudu aus des A euer 1 Onconc- 
wien 10, 2:0nd 7. Flat: Wirgt. Ertked her 
Wed Bonlesjanı M9,1072. Auch ciriklühe Grauer 
Meinen fh .Diefer Eiiste nicht enthalten an Teibeur 
gegen Die Liemians Mienandrinus im de 


darenen UL: a. 217. ald gegen einen KeRfhinuberf. 
24* 
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Gebrauth iferd. Die haͤcliche Mirkung diefer Ar 
yon Mablerei, die mur bei Licht tauſchte, wird mi 
lebendigen Farden in ainem Beuchttääce uud du 
Blumepbäudiartimen det. En bu Tv 3. (Adhen.. ZU 
p- 597. F.) twehdholits was: doch vieleicht ned 


u nnd Detatendale: anf ühaieanen mu wenehen Ri 


ei find bei Seit nicht fo mit Blelweiß Übertändt, 
Noch haben fie bie fangen wie ihr. mit Maulber-Exf 
Gemahlt! Daher euch, wenn ihr etwa zur Sommerzeit 
Ausgeht, "ein Doppelſtrom von Schwärze ſich ergiet, 
| Bond beiden a Augen), und von den Bangen zieht d | 
ee ha 
Sn: purpurrothen Furchen fh zum Nacken bin; 
So daß die Locken, von dem Bleiweiß angefärht, | 
Das Angeſicht umflatteen greifem Haare gleich 


Mix noch größerer Lebendigkeit ſchildert bein 
Ene tan (Amer 6,:30..100 MO.) Balkkentäbed, du 
begiikerts Merkheidigeriber Mabenliche die Tb 
metiſchen Ränfe, denen die Grauen, feiner Ber 
ſicheruns sn: Jolze, deu: groͤßten Theil des Tan 

wibfuen: eins Seelle, von weicher: ein gelehrier 

Sernab: cudertar. 1796: @.:255) zenfläkth. Di e 
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itzu keine Liebeuteckbuug iu enthalten feine, -Ob 
aber Diefer Kallikratidas atheuienßiſche Matronen 
por Augen habe; ob ep nicht eben ſo wahl von Ro⸗ 
merinnen ſprechen koͤnne; ob ferner; eine Salld⸗e⸗ 
zung, die dem Zeitalter Lueians zukam, auch für. 
Die ditern Zeiten Wahrheit. enthalte; ob ͤberhaurt 
die Deklamatien eines Seindas bar Genus, ber 
fie bexabwärbigen. mußte, um feinen eignen. Ger 
ſchmack zu rechtfertigen, fo viel Glanben nerblene, 
daß, wie. jener Selehrte ebenfals behauptet, "das 
Verhaͤltniß den geiechiſchen Frauen aus. der auge⸗ 
führten Schrift am beſten aufgefaßt werben koͤnne; 
moͤchte webl ut einigen — meet werben: 
birten. . u er J 


— 


“._. ‚us 2 

. MM) De Kiel —8 Seniier Jin GoRafie — 
if der Name einen Heure bad aufehnliche Trage. 
weist Seth aber Geht beim Achen. XAl, p. 866, und: 
an olrigen Stellen: wit. beffern Lodasten in Glamane 

Alex. Paedag. Ill. 2:..9..238 ed; Oxan... Meraua. 
find. die meiſten Sehler der Altern Ausgaben in 
Diubanfs Sheceufiennmwogaetäums,; ber wir in unser 
vorbeflästen Ucherfenumg seholas. ſind. Mur Weuiges 
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ſcheint noch einer drachhutfe zu Tedärfim, vis VB. 13. 
wo wir noch jent, nach ber Ledävt betmZieugens ra · 
Hz voszamır, nicht zweifeln DAB ber Dichter nr 
toiꝰ ade geſchtieben habe. WB. 15 dirugel zu- 
told. robron Ei rd noch“ Aikprayran: Tcheinen di 
Worte mit dem, mas: der kat fordert, mit I 
Unberetußniinung ss fopn:; Der Grdanke des Did 
ters’ if: Wenn Der Uimtenlätbtzu ſtark hervortrit 
fo wirb ver Buſen erhöht, wodarch: deun natuͤrlich 
der'Uinterleit zurſickiutreten ſcheint. Miefem Ein 
iſt Ei 38° riodo® nicht angemeſſen; wechalb 19 
überfegtigade, ald'ob ds Erich u Texte Kia. 
Vlelleſcht werden Die ruuftigen Nınisarkungen dei 
neuflen Herausgebers etwas Zuverlaͤſſigeres gebt: 
oder uͤber den richtigen Sinn ber Gtene bet 
belcheen uld ich es vermag. Gib der Wärgieläun 
„tie Bchauſplelet nl an. man uicht bergeſen⸗ 
daB hf" den’ Theatern derAlden "De welblihe 
Rollen von Mannern geſpielt wurden. S. vr 
du” Knachien‘‘ T: vn. p· Be: 
Au Pe ur 7 2 I Ver Be war ur u 
30) "DM — E— — gg 
Lucians Hetaͤr eügeſprachon RATEN HN 5. MB] 








. ' ur 

Aumrrlangen. IJ 875. 

mebanr Opus Aveiſd Die gan gewobnlich⸗ Serbian 
erarnter Fauilien/ wis ihre Lehren ben. De 
chudern, ben arme Madchen verfolgten, wenn Er 
hurch Die Tapeh ihn eimuſchlagen vermilaßt wurden. 
31) Dieſen Preis führt Athendus vm. | 

pr 596. F. aus dem Hetaͤren⸗Katalog des Gorgias 
ausdruͤcklich an. Lais nahm in’ Ihrer ſpaͤtern Zeit 


wit noch Weniger vorlieb, wenn man dem Komiker 
Epifrates (Athen. XII. p. 570. C.) glauben barf. 


32) - Athen. XHI. p. 593. A. der ſich deshalb: 
auf dem Nikolaus vun Damackus beruft. Der bier 
genannte Demetrius if der Sohn bed Antigennd, 
der Ningfte unter den Nachfolgern Alexandere. 


=) zei, eine attiſche Hetire ngch Einigen | 
eine der Veifläferianen | bes macadoniſchen Koͤni⸗ 
ge, war dem Heere nach Aſlen sefeist.. Auf Ihren 
Verſchiag mnde die alte Burd der -Bönige yon 
Perfien: in Beand geßsdit.. Plutarch, Vit. Alex. c. 38. 
Diode Bic. RVEL.TL Mach Siltarcqus beim Wehe 
ndut KIM m.676. E. verheinathote fie ſich nad 
Aleraaders Tode mit den Piolemdus Lagl, und 
gebahr ihm wei Göhne, Leonlickus und Lague, 


.:0den nach Yubern, des Harmishius bie, nah Mi 


a 
376 II. Dis Hetären. 

und eine. Tochter, Irene, die dem Eustoßud, 
Räuige von Geti In. Conrus, vermahit wurde. X 
derfelben Stolle werben noch mehrere anbere He 
taͤren nahmbaft gemacht, die von bes falgenkei 
Ptelemdern geliebt wurden, und unter Diefen Asa 
tboFlen, bie den Pbllopator beherrſchte. und i 
‚dem fie die Schwäche und Nictswärbigkeit 
Königes gu. Ihren Mänken benutzte, fein Keich m 
Grunde richtete. 


: 34) ‚Plutaxch, Tom, IL. p. 753, D. Die fie 
erwähnte Denanthe war bie Mutter des Ay: 
thofles, des Lieblings. Des Ptolemäng- Phdlopatır 
die zugleich mit ihrem Sopne, und ber worhiu & 
waͤhnten Agathoklea, bei einem, durch Gedrüdun 
sen und Unbtlden aller Art ertesten Aufftande, 
ermordet wurde. ©. volyb.: XV. 33 3 


. 8) Sie erhe, welche biether xerechne wir 
den kaun, iſt Ledun, die Geliebte. des Neifegitet, 





Grmorbang; dad Dianerchug, als eChitniſſerin der 
That vom Hipkiad.aur Recheuſchaft serogen wurde, 
und. ehns etwas ausinfagen, auf der Folter Berk 








‚:Qmutelungen.: : 9377 
Achev KU p: 596. F. Clem, Alex. Strom. IV. 
Pr 520, Ba Nach der Wertreibung der Pifiſtratiden, 
beaſchleſſen ‚die Athenienfer ihr Andenken zu ehren; 
Bakt: fin abeg in Perſon aufmſtellen, was in jenem 
Zeitalter ehrbarer Bitten ihres Gewerbes wegen 
anfötig fühlen, beguägsen. Re fich mit der ſomboli⸗ 
ſchen Dasfiellung einen Loͤwin, welche auf der 
Atreyolie neben einer Aphrodite des Kalamis Rand. 
Pausen, I. 23,2, Vergl. Plinies, XXXIV. 19, 12. 
Um die Werfchwmiegenheit der Hetaͤre zu bezeich⸗ 
nen, war das Bild der Loͤwin ohne Zunge. Flu- 
taxob. T. IL p. 505. F. Durch ein aͤhnliches Sym⸗ 
bol feierte Chares das Andenken ſeiner Gattin 
Boidion. S. Animadrerss. ad Anth. Gr. Tom. III. 
1. p 3%. Die Hetären, denen Standbilder errichs 
tet wurden, zaͤhlt Köhler im feiner reichhaltigen 
Schrift Geschichte der Ehre der Bildsäule bei dem 
Griechen ©, 100. ff. auf. Er nennt bier die laee⸗ 
daͤmoniſche Hetdre Kottina (Athen. XUL p. 574. C.), 
. Phryue, Glocera, Ppthioniee, Nedra, Lais (Tatian. 
adv. Grace. c. 66.), Klino (Polyb. XIV: 11, 2.), Blis 
Ride (Apheodite-Blifiche. Athen. XII. p.576. F.). 
Auch unfre Semaͤhldeſammlungen find vou von 


N 
) 
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Bildniffen berüßniter Hetaͤren, vormenitteh ford, 
die das Lager der Könige und Fuͤrſten geteilt je 
ben. Vor nicht Ianger Zeit fenbete eine Behoͤrde 
in Paris, um ihre Ehrfurcht gegen das Tegiäim 
Koͤnigthum zu bewähren, die Vuͤſte ber Gabriele 
d’’Ertrdes, einer Ehebrecherin, ich weiß micht am 
welche Munisipalitdt, um fie sum Andenken Hei 
richs des Vierten aufinftellen. Es iR un ut 
bekannt, ob ein zweiter Krates an bieſem Seandel 
der ehriſtlichen Hetlren Verehruns Anfiop jenem: 
wen hat. | 








: Möpafla. 


Aspaſia. J 
Der Nuhm, den Aspaſla genoß, nimmt fuͤr ſie 
n dieſem Verzeichniſſe die erſte Otelle in An⸗ 
pruch, fo wie er ihr and in Ruͤckſicht auf die 
Beit gebuͤhrt, im weicher fie lebte. 
Was ein geiftweicher Geſchichtſchreiber bed. 
weiblichen Geſchlechtes) nicht ohne Uebertrei⸗ 
bung von den Hetaͤren der helleniſchen Walt 
uͤberhaupt ſagt, ſcheint faft amäfchließend nıfr von 
der Freundin des Perikles gelten gu koͤnnen. „Die 
Hetaͤren, fagt er, welche öffentlich zu Llthen beb⸗ 
ten, wo fie immer von Philoſophie, Poliik und 
Poeſie ſprechen hoͤrten, gewannen allmählig.an 
dieſen Segenſtaͤnden Geſchmack. Die: Bildung 
ihre Geiſtes gab: der Unterhaltung Leben und 
Secke; und ihre Wohnungen wurden Schulen 
des Merguigend, - Gier gewannen die Dichter 
jmelihte Kenntuiß des Lacherlichen uni bes Ans 
muth, und.die Ghilefophen ſchoͤpften and Ahren 
Seiprächen Ideen, die ihrem eiguen Scharfſinne 
vielleicht entgangen waͤren. Sokraueq und Peri⸗ 
Med fanden ſich zuſammen: hei elare Atpafla, cuuie 
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ſich Saints Eoremond und Eonde dei einer Re 
non zuſammen fanden: Sie gaben Feinheit und 
Geſchmack, und zum Dank gab man ihnen Ans 
ſehn und Ruhm.‘ 

Die frühern Schickſale Aspofiend find in 
Dunkel gehuͤllt. Jadeſſen weiß- man, daß fie 
. zu Miletus geboren. war, in der fehönften und 
reichſten aller Städte von KleinsAfien, damalı 

der Pflanzfchule "dee Hetärenfünfte ), uud bi 

ſpaͤtern Erzählern noch der beliebtefte Schauplaß 
romanhafter Begebenheiten 3). Ihren Gater nennt 
Plutarch Uriochus, und von ihe. erzählt er, ft 
babe ſich die Thargelia, ebenfalls eine Joniſche 
Setäre, zum Vorbild. genommen, und nad ie 
Liebe der. angefehenften Maͤnner geſtrebt +), Wie 
fie nach Athen gekommen, iſt unbekannt. Das 
wäß. wir bier von ihr hoͤren, zeigt fie und ſogleih 
auf ihrer. glänzenden. Laufbahn, als die Freundin 
des erſten· Mannes der Republik, von Maͤnnern 
und: Frauen umgeben, hie ihren Umgang un 
Unterricht ſuchten. 

Die Eiebe dei Peritlen gie elspaſia ijſt Ge⸗ 
lehrten und Ungelehrten bekannt. Die Alten en 
zählen, daß fich diefer beredie Demagog von ſei⸗ 
net rechtmaͤßigen Gattin ſchied, und die Aupaſe 
in fin Haus aufnahm. Einer derſelben feht hin⸗ 
zu, daß er den groͤßten Theil ſeines Vermoͤgen⸗ 
en. fie: verſchwendet habe. Die Einſichten, die 
man ihr. zutraute, und dienſe vielleicht beſaß 





x 
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aregtenꝰ die Mefmaeg/ndaßzfle ·auf ble wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten dad. Dtaates einwte und 
derOang der Athenaͤer zur: Satyre ähtte Anen 
Gliuthben:, ber: ſeinen.Urſprung wohl in: derstfks 
ganſt der Gehnat tech Perities Hatte, The Merian, 
in ‚Weiden Athen (¶ ac 63, a) anf Liuſuch⸗a 
dar: Muleſierdie Infel Samed angriff· nd. bes 
fiegte, warde Son einigen Geſchichtſchreibern anf 
Reche ns der Liepuſi geſeyt H.Es ſchtenſo 
natürlich, daß eine Mileſierin bie Bitten ihrer 
Banubäleute ibeim: Polls unserfiägt,! unß? dag 
dieſer, um den Wunſch Erde geliehten Freundie 
zu erfallen; die EStadt ja dieſem Kriege beweß 
gen habe 1Aber ohnedaß man jene Begeben⸗ 
heit: aus Urſachen ableite, die Tuch ‚im ven Dun⸗ 
kel des Frauengemaches verbergen, darf man woht 
annehnen, daß der Ueermuth, welchet damajs 
bie Athenaͤer beherrſchte/ wollkommen Himveichte, 
die Brgierde zu erkiaͤrern, un der fd bie Gelee 
genheitezu ner wichtigeir Eroberung ergriffen, 
ohne dag Eh: der geheimen Einwirkungen einen 
Hetaͤre bedurfte, Eben⸗ nicht beſſer begruͤnder 
warcdie Gage, daß⸗Lispaſta ben Zunder des pe⸗ 
loponneſiſchen Aieged, der iſchon Jange in Grie⸗ 
nlande glinnnte, zue Flamme ängebtafen hade. 
Einige: trunkene Juͤnglinge, fagt. Arift op ha⸗ 
ned), Hatten aus Megara die Hetaͤre Simaͤtha 
getaubt; ſich zu raͤchen, entfuͤhrten die. Megaren⸗ 
Kr mel Schaͤleꝛianen Aspaſiand. LAepaſta ließ 


x 
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deeſe Beleidigung Richt ungeſraft, Und dab: harte 
Decret. Athans gegen; Megata war die erſtei Felgi 
ihers Zornz.Vuͤre den Dichter, welcher fin 
WMiboͤrgern den Krieg Berhaßte muchen wollte, 
wochee at vollhonmumen zulcknckhig fen, ben de 
—— Utſache deſſetbey, :Bie Ihn His Soht 
bot Gelhfrauch zu machen 50 Ddir:Wiedeiholun 
pder,n deren man fd in ernſthaften Geſchichten 
gewuͤtdidt hat, duͤrfte ‚im ſalches Gerät en 
un. werdient haben. : 

Fra ie, periirendn Mtehmang von der Gau 
— *— mbar Perikles Harz: aad: Sinn gab bei 
kemiſchen Dichtern teichlichen Stoff zum Bali 
bie, er ſelhſt, wegen Der Matht Folter Betedſan⸗ 
Reit u. m um Dub ungechellten Auſehnd wien, 
weit dem er die Republiß vermaltete und: lenfit, 
der DAumpilche bie, forward: Möpafin Kt 
Hera dieſes Bend. genannts-neie einem anden 
hielt ie dm Naten derinuen Ompgbalı 
almr.:Bweifel um. cuzudecteny daß ber in allen 
uͤbelgen unbeugſanue Penilles, fe wie einſt det 
lcive, dem Geboten einer rau. Schande Ja 
ser Ähnliches Bezlehang mohhte fie ein ander 
Dein mira..genonnt ;habens NEupolis gab if 
den Beinamen der Hel ea a, nicht, wie man ver⸗ 
muhen duͤrfte, sum ihren Schoͤnheit teilen, for 
dern weil fie, wie die Geliebte: des Parid, fit 
die Unfkifterin eines derderblichta Ariegei:galt'). 
Aber nicht ieh Einficht in die Nager 


* 
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eneit en des —8* — —* A ren 
amkeit fol ihrem Fremmbe:sun Gtakten- Brlomumg 
eyn.. aber Pate Fr ee E lich 


wundern, "ihr —* — p. 
mir etwad In der 
— 5 — But. da, F eine lee ae 


— unter } den Helenan 35 den | 


Perſtich, hed Zantippuä Sahn.?””., Dann f fege 
er hinzu? Ich hahe geſtern die 15* fia. eing, 

epitophifche Rede auf die in der Schla — 
nat choder doae· Gie · galz und:an, was uns 
bei dieſer Selegenheit:fügen müßte, indem fie Ei⸗ 
wire aud dem Stegrriſe vorteug, Anderes, mie 
ich glaube,'ai den Vorbereitungen nahm, die fie 
beim“ Weifertigen der epitaphiſchen Rebe oricho 
Perikles gehalten, angeftellt hatte.“ Man glaubte 
alſo, daß die berühmte Dede’ des Perikles, von 
welcher man vielleicht annehmen darf, daß ſie der 
Thucydideiſchen zum Grunde liegt, und wohl noch 
mehrers andere, das Werk der Aspaſia waͤren 2), 
und Plato ſetzt ale belannt voraud, dab fie ihre 


⸗ 





| 
| 
| 


Geſelſchafter auf sähe Ro. selfnehhe and ons 
ie‘ :@Beife unterhalten habe · 
YUöpafiend Werbindung, mit dem’ GSotateh 
wilher 0 ohne Wöruttheil, Jebeh: Ort beſuchte, wo 
er. Ternen, und lehten Tonnte, hat ihr bei den 
Hften den Namen der [ofratifhen etiworden, 
der ſich vielleicht auch auf die’ Art ihres Unter— 
richtes ER 9). Nicht aber in der Redekunſ 





‚allein ‚auch “in der Kunſt zu lieben erkannte er 
‚fie, ſcheigend vohne Zweifel, für feine Lehrerin”) 


Dieſem gemäß Führt der Bräitimatifer Herodiful, 
det fh, nach dem WBeifpikte‘ mehrerer Peripat⸗⸗ 
tier, ein Geſchͤfte daraus" machte, ben Ruhm 


des Sokrates ‘zu ſchinaͤlern Y, beim Athenoͤus 


einige Verſe an, In ‚denen ‘fie den- Tiebektanfe 
Phuoſophen teöttet; und ihm die Gunſt bb Ui 
biadeh zu gewinnen verheißt: nu 


ookrates richtig erkannt “ in dir des. GSemuͤthei 
.: Verlangen 


| —* Ber Disomade EN and: des Klimias. Well, 


lan - fo veruimm mich 
Folgfem, men du ver Sieblings Sunf gu erlangen 
begehreſt; 


| Aber "Gefolge ‚den Rathʒ ‚dieß iſt bei weitem W 


seßre. 
1 i6 ſoſches vernabm, da brach mie vor Freude 
der Schweis aus, 


ber Gram wir 


we und nicht Anger vont umduͤſterten Ans 
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ieh ben bin, und erfülle die Graf mit der Muſe 
- 2 Begeiſtrung; 
nd leicht wirſt du ihn fahn mit gewaltigen Feſſeln 
—. ‚der Lieder. I 
dieß It Beiden der Liebe Beginn; ſo haͤltſt Im 
| den Juͤngling, 
Benn du dem Dir darbieteft die Morgengeſchenke 
j des Geiſtes. E 


Nach dieſer Anfuͤhrung ſetzt Athenaͤus, ohne 
zweifel mit den Worten des Herodikus hinzu: 
‚Es ift alſo der ſchoͤne Sokrates, "der Tan der 
Tpafia eine Liebeslehrerin Hat, welcher jagt; 
icht aber wird er, wie Plato ſagt, von Alde 
iades Neben umftellt und gejagt: Dennoch 
rt er nicht auf zu wehklagen, weil ihm, wie 
ch glaube, fein Unternehmen nicht gelingen will; 
nd da ihn Yöpafia in diefem Buftande flieht, 


agt fie: 
Veshalb meine. du nur, o Sokrates? Wuͤhlt in 
. ber Bruft dir 
Wohnend der Sehnſucht flammender Blig, von ben 
Augen des fpröden‘ 
duaben gejandt, den juͤngſt ich verſprach mit Liebe 
zu sähmen ? 





‚ Diejenigen, welche die. Macht der Liebe in 
Hängenden Siegen über weile und ernfte Mäns 
ner feiern wollten, begnügten fi) nicht, in So⸗ 
ttated einen Freund und Juͤnger Abpaſiens zu 


⸗ ⸗ 
. 
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ſehn; fie mußte fee Geliebte geweſen ſeyn. 

So ſagt Hermeſianax, ohne Zweifel nad 

einer Altern Sage: 

ah durchtluͤhte den Mann, den weit vor ba 

andern Apollons 

Aueſpruch neife genanat, Kypriens Siammengemalt, 

Sürnend, den Sokrates, einſt; um die Teichteren 
Sorgen der Liebe 

Tief in de Annigen Bruft mar er nım emfig be 
müßt; 

Bir hinwandelnd sum Hauf Aspafien's, nirgend 

den Ausgang 

Sun, da doch fe viel Weg’ in den Schluͤſen 

‚er fand 12). 


. Nicht Männer allein befuchten das Hand 
der Aspaſia; auch Weiber fuchten ihren Unter 
richte Plutarih"4) fagt ausdrücklich, daß die 
Grauen von ihren Verwandten zu ihr geſchickt 
‚worden, ob fie glei) kein ehrbares Handwerk 
‚getrieben, ſondern Hetären erzogen habe. Ather 
ndud?6) will wiffen, daß ihre Schule fehr grof 
geweſen, und Hellas aus ihr mit Hetären ans 
‚gefüllt worden fey. Da er diefed ohne Gemöhn 
leiftung behauptet, oder da vielmehr ber Beust, 
an dem er verweift, diefed nicht fagt, fo fann 
auf feine Behauptung mit Grund nicht gebaut 
werden, 

, Die Schmählucht, von dem Geifte der Pats 
teiung genährt, benußte dad umlaufende Geruͤcht, 
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um dem Perikles eine Kraͤnkung zugufügen. Here 
mippud Plagte Aöpafien an, dem Perikled freie 
Weiber zugeführt zu haben, und verband dieſe 
Anflage mit einer andern, deren Wirkſamkeit 
fich zu allen Beiten bewährt hat, indem er fie der 
Religtonöverlegung (Afebie) beſchuldigte. Peri⸗ 
klas trat ſelbſt ald Vertheidiger auf, und die Al⸗ 
ten fagen”‘), daß er bei diefer Rede mehr Thraͤ⸗ 
nen vergoflen habe, ald wenn fein eigned Leben 
in Gefahr geftanden hätte, Die Richter wurden 
von feinen Witten gerührt, und fprachen die Une 
geflagte frei. Diefe Begebenpeit fcheint fich kurz 
vor dem. Ausbruche des Krieges ereignet zu Km 
ben. Wenige Jahre nachher ftarb -Perikied, und 
Aspaſia verband fi mit dem Lyſikles, einem 
Mann von geringer Abkunft und gemeiner Na⸗ 
tur, der aber durch fie, nach Aeſchines Zeng⸗ 
niß 7), zu dem erften der Uthener ward. Bon 


diefem Zeitpunkte an verfchwindet ipe Name in 


dem Dunfel, aus dem er wie ein ſtrahlendes 
Meteor hervorgetreten war, 


25* 
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2 ⸗ 
- 


4) Thane, Essai. sur le Caractäre, kı 


Mocurs et l’Esprit das femmes. p. 28. ed. de Vienar. 


3). &ristophanes Lysistzata, vr. 108. . 

3) €8 if bekannt, daß das Alterthum Romane 
ijnd Llebeageſchichte dit dem Namen mile ſiſcher 
Fabelu bezeſchnete, moin vornemlich Ariftides 
von Milet burch eing. anfehnlihe Sammlunz mi 
leſi ſcher Liebesgeſchichten, die nicht ehrbar mare, 
Veranlaffung gegeben hatte. S. Ovid. Feacu. l. 


At2. nud-443. Vergl. Plutarqhs Leben bi 


Eraffus- C 32 
O Pluterch. Vit. Poric. c. 4, Heralli 
des beim Athendus XI. p. 533. D. nennt dieſe 


Ascpaſia, die bei allen andern eine Mileſierin helft, 


die Hetäre aus Megara, eine Beuennum, 


von welcher Schweighäufer- vermuthet (Vol. VI. 


p. 437.), daß fie ein Ausdruck der Verachtung eh, 
indem Atpaſia vieleicht, ehe fie nach Athen seit 


/ 
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gen, Ahre Künße.su Megara geübt: baby Ich weih 
nicht, ob diefe. Vermuthung genägt , und ob nicht 
vielleicht in den unvollſtaͤndigen Worten des Herd⸗ 
klides eine Anfpielang auf den Megarifchen Hetde | 
renraub liegt, von dem gleich ‚nachher die Rede 
ſeyn wird. Von ber Thargelin fagt Blutarcı 
a. a. Orte folgendes: Thargelia war ſchoͤn von 
Geſtalt, und verband Aumuth mit kraͤftiger Veredz 
famfeit. Sie wohnte vielen Männern der Hellenen 
bei, machte Aue, die ſich Ihr nägerten, dem Könige 
geneigt, und ſaͤte durch diefe Männer; dis au deu 
mächtigen. und angefehenften gehörten, den Saar | 
men des Mediamus in den Städten ans.“ Emeie: 
nus nennt im Eunuchus c. 7. die Thargelia nes 
ben der Aspafla und Diotima als Philo ſophluuen. 
Einer Nachricht des Sopbiſten Hipplas tüfolge 
(Athen. XII. p. ‚609. A.) heirathete nd vlerlehũ 
Männer, und ielchnete ſich durch Schoͤnheit und 
Weithelt aus. Es iſt dieſelbe, weiche Suldas au. 
p. 165.) eine Tochter des Ageſagoras nennt, und 
von der er ſagt, daß fie, eine Mileflerin on Ge⸗ 
burt, dreißig Jahre lang uͤber die Theſſalier ge⸗ 
herrſcht, und von eingem Argiver getoͤdtet werden 
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Say; ben fie gefangen gehalten babe. Noch eimei 
beſtimmter fügt Philbſſtratus (Eplet. V.ꝑ. 0) 
Thargelia habe den Antiochus, welcher Koͤnig von 
ganz Theſſalien geweſen, gebeirathet; ingleidı be 
richtend, daß Aeſchines dieſe Thargelia in eine 
(Baur) Rede gefeiert habe. Dieſer Antiochus in 
ohne Zweifel derſelbe, den The okr itn s nehen 
dem Fuͤrſten Aleuas, einem andern Theſſalier, er 
wähnt, und Simonides in feinen Hpmuen ge 
priefen Hatte. ©. Meinske Conmentatt. miscell. 
p 53. Was. Hefuchins (in Buoynada) mM 
dieſer berühmten Hetäre fagt, iſt aus der uemlicher 
Queite geſchoͤpſt, aus welcher Plutarch Fin 
Nachelcht genommen bat. 0 


9) Harpotration cin Yoncale) p B 
weicher unter andern Nachrichten auch diefe hat 
daß man fie für die Urbeherin des Samiſchen un 
Polopounneſiſchen Krieges gehalten Babe, führt a! 
Quellen der Sage den Samifchen Duris, dad vierte 
Buch der Politik des Theonbraß, und die Aharat! 
ves Ariſtobanes an. 


6) In don Acharnern 8.531. ff. läge Arije 


2. Bnmerfungens. ..;. SM. 
bands den Dikdopolis bie Urſachen ‚des Kriegen. 
ter andern init folgenden Matten emählen: .;:. 

Dies. frellich war nus klelues und: einheimiſches. nad 
hoch Die. Sure Gimaͤtha nn aud Megamı - 
Entwenden Zuͤnglinge, die fich bexauſcht am Kottabos · 
Die Benin drauf, von des ——e— Knoblauch 
aufgereint, Ned 
Ertwandten gleich zwei Huren hier des Abpaßo. 
So kam der Urſprung bdiefes ‚Kriegs —* 
Auf ale. Hrllasvoͤlkex von Hre Mezeleis. ir 
Das war’d warum zornvoll der Olympier Pexribe⸗ 
mie Bliz und Donner Hellas ganz durchrůͤttelte, 
und Gefede gab, die der Skolien Bam nahahmeten: 
Dis Megan ſollten nicht, zu Rand und nicht zu 


Markt, 
Und nicht auf. dem Meer, und nicht auf der Be ' 
Zu .. bisiben was: “ 


tt Vach Beh. 

7 * drei erſten der augsääbzten Nomen 
erwaͤhnt Plut ar ch im Leben des Perikles. 0.,24- 
Ein Sqelias des Plate. KAnecdoia ad,. Siobenkass 
p. M. J. Bekkor Comm. in Platen. T. IL. p- 31.) 
ſat nach außerdem, daß Sr atinus fie.in fehier 


+‘ 
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Ommpbale Den Kutannen, EnNBoTIiE Xelger, 
und au einer andern Stelle ‘H:tkena- genannt 


‚babe: Sratinns aber. auch Hera. Ds weicher 


Beziehung fie vom Eupolis EC iron genaunt wer: 


- den, ift fehwerkichaw errathen, und einige midiungen: 


Eonjscturen Über das vielleicht verfchriekeme Wort 
heben die Schwierigkeit nicht. Vielleicht find einige 
voraugehende Sylben ausgefallen, und der Name 
der Dejanira beriuflellen, dem Aspaſia, nach 


plutarches Beugnife, in einer Komödie wirklich 


füprte. 

8: Dintarans, welcher anf blatouniſche 
Stelle im Menexenus anſpielt (Vita Pevel. c. ) 
fast, es liege bei dem ſcherihaften Tone dariu, 
doch wenigſtens fo viel hiſtoriſche Wahrheit zum 


Srunde, daß Aspaſſa in dem Rufe gehenden, fr 
‚ Umgang werde von vielen Athendern um der Be 


. redſamkeit wilten geſucht; doch ſey offenbar die 


Liebe des Perikles zu ihr nichr erotifcher Art ge⸗ 
weien. Vergl. Groen van Prinsterer Prosopogrs- 


- phia Platonica. p. 124. f. und p. 141. Wie dein aber 


auch ſeyn mag, fo geht aus Allem fo viel bervet, 
daß biefes Verhältnis einen ankänbigen und edeln 


Schein hatte; aufändiger und ebler um. Sieden, 
als das eines Biſchoefs von Londonderry, ber auch 
wie Alezbiades, mit feinen Beiſchlaͤferiunen reiſte, 
und der Graͤfin von Lichtenau, ober das. ehebreche⸗ 


riſche drs Stegers bei Trafalgar und der um. 


derin der Shawlkuͤnſte Lady Emma. 
9) Cicero de Invent. L.31. führt aus einem 
der Dialogen. des Aeſchines eine Unterredung der 


— 
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Aspaſia mis der Frau des Renophon und mit dem - 


Zenophon ſelbſt at, welche ganz in ſokratiſcher 
Weiſe gefuͤhrt wird; wobei ‚nicht unwahrſcheinlich 


iſt, daß Aeſchines eine der Sprechenden gemaͤhn⸗ 


liche Form gebraucht babe. Vergl. Quintil. Instit, 
Or. V. 11, 27, Die Schrift des. Aeſchines, aus 
welcher jeme Unterredung entlehnt if, führte deu 
Titel Aspaſia. Denfelben Titel fuͤhrte auch eins 
Schrift des Antiſthenes, wenn nicht vielleicht 
diefe gwei Namen vertaufcht find, wie man aus 


dem Umſtande vermuthen hürfte, daß einige Nach⸗ | 


richten, welche Plutarch (Vit. Pericl, e. 3%) dem 
Aeſchines verdankt, vom Athendus (CIII. p. 658. 


RB.) aus dem Antiſthenes mitgetheilt werden; wie⸗ 


wohl mar auch leicht zugeben kann, daß biefelben 


bo. 
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Oinge von Heiden Schriftſtellern erzählt worden. 

Auf die guten und weiſen Lehren, die Aepaſia den 
Grauen gegeben, deutet Kenophon im Oecono- 
| iileus “© 3, 14. dm. 

"10): dowrodisionuhos Keigt Me beim Athen. 
V. p. 219. E. in Beitiehung auf den Sokrates. 
Auch Maximus mis Tprus (Diss. XXV. 4) 
fagt, Sokrates, der, ſich einen Diener. des Er 
nenne, erkenne: die Aspafia für fen Lebrern u 
bieſer Kunſt. 

41) Herodikus; der Saller— des Krateh 
hatte ia. mehreren Buͤchern von den Perſonen ge 
handelt, die in Komoͤdion erwaͤhnt oder ‚aufgeführt 
worden waren (eo) rör zwu@dovudvar), und ein 
anderes an den Bewunderer des Gokrates Ereoc w⸗ 
Bitoooxedenv) geſchrieben. In beiden Eonnten Di 
bier erwaͤhnten Berfe ſtehn. Mehreres vom Hat’ 
Pndbat Konfins geſammelt (de Scriptor. Hist. Pi 


3 1.13, 6). Auch Luzac bat ihn, wo er I 


Sokrates Gestern handelt (Leot. Attio, p. 12 
nicht üdergangen. 

42) Daß man. biefe Verſe der Acepafia beit 
legt Jade, fagt Athanadus V. p. 219. C. D.eW 
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ſich ſelbſt Darüber zu erklären. So weit mau aus 
dem abgeriffenen Bruchkäde auchwen kaus, iR 
es Sokrates ſelbſi, der bie Unterredung erzählt, 
wenigſtens enthaͤlt ber Ste u. 6te B. Werte bes 
Sokrates. Die: Fortſetzung der Lehre Arpaſiens 
aber iſt ſo abgeriſſen, daß man vielleicht vermuthen 
muß, es ſey dem eigentlichen Gedichte hier etwas 
eingeſchaltet geweſen, was Herodikus oder Athe⸗ 
naͤus abzufchreiben nicht für nöthig hielt. Im Sten 
Derfe folgt die Ueberfehung der Conſectur Bor 
davjar dögeı, ale Auedruck der Jagd, womit auch 
dad Uebrige und die ganse.Fortfegung her. Rebe 
zuſammenſtimmt. Die Worte im letzten Derfe, 
die wir durch Morgengefhente ber Seele 
(rigen Huuou) überfegt haben, find, aud nach 
Schweighäufers Erklärung, dunkel. ‚Sie möchte 
vieBeicht etwas aufgehellt werden, wenn man ars- 
zige uisov laͤſe, und diefe Worte, ohne gerade 
an die Morgenzabe bes Bräutigamd m’ den: 
ten, von den (poetifäyen) Gaben oͤberhaupt vers 
Rände, die der Liehende dem geliehen Gegendande 
darbietet, was deun bier, dem Rathe Aspaßens ges 
wmäß, ſchmeichelnde herzgewinnende Worts ſeyn fallen. 
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: 43): ir gzlauben es unſern Leſern ſchulbi 
au ſeyn, neben unfrer Ueberſetzung auch die unſer⸗ 
treflichen Freundes Wilh. Eruſt Weber an 
den elegiſchen Dichtern TH: 1. S. 287. aufuſtel⸗ 

| len, um ſo mehr, da dieſer andern Lesarten folgt: 


Wie dann ſchmelzte nicht ihn, den an Weisheit ſelber 
Apollon 
| auen im Menſchengelchlecht, Sokrates, ſtellte 
voran, 
Rp Born In Flammen der Zaͤrtlichkeit! daß and 
der tiefen 
Eur er zum echte des Bags lelchtere Sorgen 
entband; 
Wann zu Aepaſtens Haus hinwandelnd er nimmer 
den Ausgang 
uf, wie geläufig Ihm fonft Bahnen der Rede 
| gediehn! 


N 


Er Plutarch. Vit, Perjcl. Ce 24. 


- 15) Athenae. XII. p. 569. F. Die Stelle dei 
Arikopbanes in den Acharuern 529. ff. auf die 
er ſich beruft,. fagt nichts. weiter, als daß ſich feile 
Dimen (von. einer Zahl iſt nicht die Rede) bei 
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der Aspafia befunden haben. Schwerlich alfo möchte 
fi dasjenige hiſtoriſch rechtfertigen laſſen, was Sr. 
Schlegel in ben Griechen und Römern. S. 263. 
fagt, daB es. Aspaſia vorzüglich geweſen, welche die 
ottiihen Hetaͤren gelehrt Habe, fich durch Geik und 
Schönheit Unabhängigkeit, durch die feinke Cultur 
aber Öffentliche Achtung zu erwerben; daß durch fie 
die Hetärentung fo ſebr zur ſchoͤnen Kunſt geworben 
fey, daß fie, wie etwa ein Meifter der Malerei 
feinen Geift au in feinen Schülern fortpflangt, 
eine Hetärenfchule gefiftet habe; und daß 
man endlich in dem Geiſte der Hetdren, mie in 
Merken der Poeſie oder der Beredſamkeit, die 
Stufen des oͤffentlichen Geſchmacks wahrnehme. 


16) So Plutarch (Vita Pericl. c. 32.) auf 


dad Zeugniß des Aeſchines, und Athendus (XII 
P- 589. E.) aus dem Antiſthenes. S. oben Anm. 9. 

17) Plutarch. Vit. Pericl. c. 24. Harpocration 
in Aoreote. und Schol, in Menexen, in Bekker’s 
Comment. in Platon. T. II. p. 391. - 
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ai, 
- die. ältere. und, die jüngere, 





Die Geſchichte der Lais iſt voll son chronolog- 
ſchen Schwierigkeiten. Einige derſelben möge 
von der bei Anekdotenſammlern aller Seiten br 
koͤmmlichen Unkritik herrühren, ‚welche namenlf: 
Geſchichten mit berühmten Namen auözuftatter 
liebt; aber alle zu heben, reicht: diefe Bemerfun 
doch nicht bin, Es iſt vielmehr Höchft wahrſchein⸗ 
lich, daß es zwei Hetären diefed Namens gab; 
daß fie beide fchön und berühmt, und beide ir 
. Korinth einheimifch waren. Es wäre ein Wur 
der, wenn diefe Aehnlichkeit wicht zu wannich— 
‚ faltigen Verwerhölungen Anlaß gegeben Hätlt, 
und hieraus ein Chaos von Nachrichten entftans 
den wäre, wie wir ed beim Athenäud un 
andern ihm ähnlichen Sammlern finden. Ba 
den Altern Schriftftelleen aus Nachlaͤſſigkeit wi 
derfahren war, thaten die fpätern aus Unkunde 
und Nachlaͤſſigkeit zugleich. Einige ſcheinen dat 
Daſeyn einer aͤltern und juͤngern Lais nicht ge⸗ 
ahndet zu haben; andere, die es kannten, haben 
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bach. öfters. von ihrer Kenntniß feinen Gebeauch 
gemacht *). Sch will dieſen Fehler zu vermeiden 
fuhenz ob ed ſchon kaum möglich feyn dürfte, 
dad, was ſchon in fo alten Seiten vermiſcht war, 
mit Sicherheit durchgängig zu ſcheiden. i 


Lais, um deren Beſitz, wie Plutard) fagt 


(Tom. II. p. 767. F.), zwei Meere flritten, und 
die ſich das unbefieglihe Hellad zur Sclavin 
machte (Anal. Vet. Peet. Vol. II. p. 284.), 
kam ſelbſt als Sclavin nad) Korinth. Bei dem 
ungluͤcklichen Verſuche der Athenienſer feften. Fuß 
in Sieilen zu faſſen, eroberte Riciad den Flecken 
Hyklara, der von Barbaren bewohnt war. Lais 
war umter den Gefangenen ?), und wurde ver⸗ 


S 


kaufte - Ein Korinthier fol fie ald ein fiebenjähe : 


riged Mäschen an ſich gebracht, und feiner Frau 
zum Geſchenke gegeben haben,  Diefer Sage zur 


folge war fie alfo, nach) den Unfällen des athe⸗ 


nienfifchen Heeres, aus der Hand ihre erſten 
Herrn, in die Gewalt der Feinde gefommen, 
Dehn dad ſpartaniſche Heer, welches Sprafus 
unter Unführung ded Gylippus entſetzte, beſtand 
zum Theil aus Korinthiern 2. 

Mit dieſer Erzaͤhlung laͤßt fih eine andre 
Sage nicht vereinigen. Der Scholiaſt dei Arie 
fephanes (zum Plutus V.179.) berichtet un⸗ 
tet andern, daß Lais eine Tochter der Timans 
dra (ober, wie wahrfcheinlich durch einen Schreibe 
fehler ſtoht, Epimandra) geweſen; daß dieſe 





ed 
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(Zimandra) zu Hykkara in Sicilien geboren, und 
von dem Tyrannen Dionyfiud dem Dithyram⸗ 
bendichter Philogenusd geſchenkt worden fey. Mit 
dem Philorenud, fast er weiter, kam fie nad 
Korinth und wurde hier von Vielen geliebt. Laib 
aber wurde zu Korinth noch berühmter als ihre 
Mutter, und ging nachher nad) Theffalien, 
Diefe Erzählung ift allzu umftändlich, als daf 
fie für eine bloße Erdichtung gelten Lönnte Auch 
Plutarch nennt'die Mutter der Lais Timans 
dra, und erzählt von ihr, daß, ale Alcibiades 
Durch die Sinterlift des perſiſchen Satrapen ges 
tödet worden, fie bei ihm gemefen, feinen Leid: 
nam mit ihren Gewaͤndern bekleidet, und ihn fo 
anftändig, als es die Umſtaͤnde erfauben wollten, 
zur Erde beftattet habe (Vita Alcibiad. c. 39.). 
Dog Andere (Athen. XII p. 574. F.) dieſes 
einer andern Hetaͤre, die Alcibiades bei ſich ge 
Haben pflegte, zufchreiben, thut hier nicht sur 
Sache; genug, wenn ed wahr ift, daß Tis 


man dra aus Hyffara die Mutter einer Lais 


war, und Athenäus nicht geirrt hat, evenn er 
ausdrücklich fagt, daß die Geliebte ded Alcibia⸗ 
des, die er, mas einen geringen Unterſchied 


macht, Damafandra nennt, die Mutter ber 


juͤngern Laid:gewefen fey +), fo kann mar 


fi kaum der Vermuthung enthalten, daß bie 


Säge von der Erbeutung der Lais zu Hykkara, 
die und in mannichfaltige Schwierigfeiten " vers 


— 
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ickelt, ein Irrthum ſey. Pkutarch ſelbſt gibt 
e fuͤr ein bloßes Geruͤcht aus, welches gar wohl 
ud benz: Umſtande entiprungen feyn Tann, dei 
nan die ältere Lais, die Kerinthierin, weiche 
llerdings zur Zeit des pelopemefifchen Krieges 
dte, mit der jäingern verwechſelte, deren Ab⸗ 
unft aus Hykkara nicht bezmeifält wurde. 
Wenn man dieſe Vernuithung gelten laſſen 
N, fo kann man durch fie die Unfprüche Kos 
inths auf die Ehre, eine fo fihöne und beräßmte 
Jetäre erzeugt zu haben, rechtfertigen, ohne das 
uch dad. Zeugniß derer zu verwerfen, welche die 
ais (nur die ältere nicht) aus Gyfkara nach Kos 
inth wandern laſſen. er 
‚Die Tochter der Timandra iwar.ed- vielleicht 6), 
een aufblägenden Reiz Apelled zuerſt bemerkt 
ind abgebildet Haben fol. Diefer Mahler ſah 
e einft, als fie an dem Duell Pirene Waller 
höpfte, bewunderte ihre Schönheit, und führse 
ie in eine Geſellſchaft feiner Freunde. Cie war 
amald noch fehe jungs denn erſt nach Verlauf 
on drei Jahren verſprach er ſich den Genuß ihrer 
eimenden Schoͤnheit. Dieſe Sage, die wir dem 
nt Aleiphron in einem feiner Briefe benutzt, 
on dem ſich aber nur ein Theil erhalten bat 
Tom, II. p. 222. ed. Wagn.). "Die Hetaͤren 
dorinths, eiferfüchtig auf ihre fünftige Nebens 
üblerin, meiden den Hetaͤren Athens diefe neue 


\ | , 26 
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Erfheinung. ',, Habt Ihr noch nicht erfaßren, 
ſchreiben fie, was ſich hier Neues begibt? Hobt 
Ihr noch nicht den ‚neuen Namen der Hetär 
vernommen? Welche große Gefahr erhebt fih 
gegen und! Denn. Laid wird von dem Mahle 
Apelled abgerichtet ). Ihe Armen! verſchlie 
Eure MWerfftätte, oder vielmehr ſchließt Euh 





all · ſpricht · Alles von ihr.· Ja, dei dar. Aphro⸗ 
dite, auch die Stummen winken fi) ihre Scheon⸗ 
heit zu 5 'fo gibt Lais auch denen eine Zunge, 
die nicht fprechen Phnnen, Kein Wunder! Dean 
dekleidet iſt ſie von größter Wiohtgeftaltg ent 
leidet. aber ſcheint fie- gang Ungeficht. zu ſeyn. 
Sie ift weder. mager, noch beleibt, fondern vor 
foptveller Schlanfheit, - Ihre von Natur gefrols 
ten: Haare ſind gelb: ohne Faͤrbung und’ fliehen 
weich auf die Schulte: herab. Ipre Auze 
Ind ſchoͤner geruͤndet, ald der volle Mond; die 
Augaͤpfel ganz ſchwarz, und das fie Umgebernde 
volikommen weiß 7). Zr 
Der Raid :erfehien, wie man erzähle, dies 
‚. ige Aphrodite, - welche zu Korinth den Beinamen 
‚Melanis führte, im Traum, und kuͤndigte ihr 
veiche Liebhaber an. Manche Hetäre mag dns 


= 





° 
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liche Traͤume gehabt haben, und es if gleichgdte 
tig,. von welcher Lais man diefe Erzählung gelten 
laſſen woll 8%. Die Werheißung des Traumes 
ſcheint bei ber: einen wie bei der andern in Es 
Füllung gegangen zu fepn 9), 

Die aͤltere Lais zählte unter ihre Blehhaber 
meh als einen: berühmten Mann, und untes dies 
fen (nach Athenäus XII p. 588, C.) zwei 
Philoſophen, bie weniger in Ruͤckſicht auf ihre 
Grundſaͤtze, ald auf ihre Lebensart und: Sitten, 
als Begenfüßler angeſehen wurden, Diogenes und 
Ariſtippus. HGermefianag hat in feinem Ver⸗ 
zeichniſſe berühmter Liebfihaften die Liche des 
Ariſtippus und der Lais nicht uͤbergangen: 


Auch den Korenifgen Mann sog Sehnfucht über 
den Iſthmus, 
Als Ariſtippus Bruſt Lais erfäufliher Reiz 
Heftig entbrannt: nun mich er der Weisheit 
ernfte Sefpräe, 
Br nur. folgend, und wich nintmer aus Erbora 
mehr *0). 


Die Wahrheit der Sage von dieſer Verdin⸗ 


‚dung wird durch mehr als eine Anekdote unter⸗ 
fügt, Jaͤhtlich reiſte Ariſtippus zum Fefte ded 
Pofeidan nach Aegina, wo fi ſeine Geliebte, 
wie es ſcheint· zu jener Zeit aufhielt, um ihrer 
Liebe zu genkeßen; fo wie er auch außer jener 
 Setyöftere in Aegina weilte (Athen. p. 544. 
D. ⸗Als ihn einſtmals einer Leret Sclaven 


— 


Ein andermal fol Diogenes zu ihm gefagt har 


sie ich, zur Secte der Hunde: Hierauf and 


diefen Gefinnungen ſtimmt auch die Antwen 


noch macht mir der Genuß von beiden Bergub 


r 


genoſſin des Sofrated war. . Sie benupfe, mie 
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tobelte, dag er ſoviel an eine Hetaͤre verſchwende, 
die ſich dem Diogenes umſonſt uͤberließe, ant⸗ 
wortete er: Ich: bezahle bie Raid, um fie zu ger 
nießen, nicht um fie Anden zu entziehn. — 


den: Ariſtippus, Du lebſt mit einer germeinen 
Der Entweder entfage ihr, oder befenne Did, 


wortete Ariſtippus im Geifte ſeines Syftems: 
Scheint es Die umgereimt -in einem Hauſe zu 
wohnen, das auch Andre hewohnt haben? — 
Nichts weniger, erwiederte Diogenes. — Odet 
in einem Schiffe zu fahren, in welchem fhon 
Diele gefahren find? — Eben.fo wenig. — © 
iſt esß auch nicht ungereimt, ein Weib zu genic 
en, das ſchon Viele genoffen Haben 2), — Mi 


überein, die er einem Freunde gab, der ihm bes 
weifen wollte, daß ihn Laid nicht liebe, 36 
‚glaube ‚nicht, antwortete er, daß mich. der Wein 
und der Fiſch liebt, den ich genieße, und dem 


gen (Plutarch. T. U. p. 750. D.). Bei dieſa 
Falten Selbftfucht geziemte ed ihm zn fagen: 
Ich beſitze die Laid, ohne dag fie mich befigt”). 

Es bedarf Feiner Erinnerung, daß ſich allt 
dieſes auf die Ältere Lais bezieht, die eine Zeil 


eb fheint, die Gelegenheit ‚bed Umganges mit 





⸗ 


iſtippus zur Bildung ihres Geiftes; unð wenn 
ah Hetaͤren der Philoſophie beduͤrfen, ſo muß 


un geſtehen, daß es keine Urt von Philoſophie 
bt, die ſich ſo gut. zu ihrer Lebensart reimt, 
18 die eyrenaͤiſche. Die Alten ermähnen aus⸗ 


lich eine Schrift ded Ariftippus, die an die 


aid gerichtet war, ohne und doch mit. ihren 


nhalte bekannt zu machen 3). 


Eine Probe ihres Witzes gibt eine von Mas 
‚on erhaltene Anekdote (Athen. XHE p. 582. 
.D.), die einen Angriff auf den Tragiker E us 
ipides enthält. Er erzählt ſie ohngefaͤhr ‘auf 
gende Weiſe: u 


Wie man erzählt, ſah Lats die ketiutheſche, 

Einſtmals in einem Garten den Euripfdes, 

Mit einer Tafel umgehängt und einem Stift. 

Gie ging ihn an. Antiworte, ſprach fie, Dichter, 
mir, 

Weshalb du nur in einem deiner Stuͤck⸗ſchreibſt: 

uFort, Schaͤndliche !⸗ — Da ſprach Euripibes 
beſtuͤzt 

Ob Ihrer kecken Dreifiigkeit: Wer bift du, Weib? 

Nicht irgend eine Schaͤndliche ſelbſt? —! Und 

. dachend fie: - 
Was ift denn (handlich, ſcheint es dem, der es 

thut, nicht fo ? 


Biöreilen ſcheint man den Namen der Lais 


ner Geſchichte eingeflochten zu haben; wo man 


berhaupt nur den Namen einer beruͤhmten Sa 


\ 
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taͤre nötig hatie. So rechnet ein byzantiniſhe 
Dichter, ich weiß nicht ob aus Irrthum od 
aus Muthwillen, oder auch mur um ſein 6 
dicht mit beruͤhmten Namen zu ſchmuͤcken, 
weiſen Ynaragoras unter ihre Liebhaber; at 
unbeguͤnftigt und unbelohnt, entfagt dieſer ihre 
Dienfte in folgenden Zeilen: 


Dir liegt diefer entblätterte Kranz, die gerrifee 
Gefechte, - ’ 
Dir dae zerſchlagne Gefaͤß finneberaufgen 
Weins, 
Dir das Geloe mit Salbe benetzt, des yon fit 
bethörten _ 
Anaxagoras einft, jeßo dem Staube vermiſcht 
Alles, © Lais, lieget dir da. Oft wachte die lange 
Nachte der Nirme bindurch, Bier au der Schwe 
der Thür 
. Und Fein Wort, kein freundlicher Trek, fill 
nicht der Werbeiguns 
Täufgpende Hoffnung nur wurde dem Arnı 
su Theil. 
a6, > Het er den Reis barthergiger Frar 
vermünschen?, 
Und vom Kummer verichtt, diefe Spalt 
zuruͤck 2°). 


@iner ‚gleichen ‚Freiheit haben fi ch vielleit 
diejenigen bedient, die den Demoſthenes 
den Liebhabern der Lats gerechnet haben”s), € 


erzählen, daß er fie indgeheim befucht‘, ein? 
ihre Gunſt gebeten habe, Die- Größe ihrer d 


f 


“ 
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rung aber ſchreckte ihn zuruͤck, und er verließ: 


e mit den Worten: So theuer kaufe ich mie 
ie Reue nicht, 


Die großen Summen, welche: bie ältere —8 


uͤr ihre Gunftbezeigungen zu verlangen pflegte, 
nd die Härte, mit der fie auf ihren Forderun⸗ 
en beftand, verfchafften ihr den Beinamen der 
Irt (Aelian. Var. Hist. XII. 5, XIV. 35.) 
diermit ffimmt das nicht überein, was Athen 
aus (XIII. p. 588. E.) fagt, daß fie-fih, une 
n der Menge der Liebhaber der Phryne nicht 
nchzuſtehn, den Armen wie den "Reichen übers 
offen Habe”), Aber dieß muß "Von der juͤngern 
‚aid verftanden werden, die eine Zeitgenoſſin der 
phryne war, 

Indeſſen mar doch auch jene altere, bei aller 
habſucht, nicht uͤnempfaͤnglich fuͤr die Liebe, 
venn man einer Geſchichte glauhen darf, welche 
Iſter in ſeiner Schrift uͤber die Kampfſpiele 
wſbewahrt hat. Eubatad ader ECubotas, 
in Cyrenaͤer, welchen andre (Aelian. V. H. X. 
2) Ariſtoteles nennen, ein berühmter: Wette 


iufer18), entzuͤndete in dem Kerzen der Laid . 


ine fo heftige Leidenfchaft, da ſie ſich um feine 
Hand bewarb. Eubatas, welcher Ihre Nach⸗ 
flellungen fuͤrchtete, verſprach ihr ſie mit ſich in 
ſein Vaterland zu nehmen, wenn ſie ihm, ich 
welß nicht welche Huͤlfe gegen feine Mitfireiter 
leiſten wuͤrde; enthielt ſich ihrer aber, und lebte 


u 
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in. gewohnter: Enthaltſamkeit: Nachdem er nun 
den Sieg. im Wettlauf davon getragen, läfte ct 
feinen Eid durch eine Lift, indem er an ihre 
Seat, ide Bild mit fi) nach Eyrene nahm). 
Diefe Lais (die Ältere) ſcheint in Korinth ges 
Alocden” zu ſeyn. Die traurige Seit ihres Ders 
bluͤhens, wo ſich die reichern Bewerber entfern 
Yan, ſchlidert, wir wiſſen nicht mit wie viel Wahr 
beit, der Romiker Epikrates im der Anti 
lais A), wo e folgendermaaßen hieß: 


Selbſt eeis iR. gefhäftios jegt und Trinkerin. 
Nur auf ihr. täglich. Brod, auf Speif und Tran 
allein 


‚Die Kagen habend, ſcheint fie mir den Mi 
gleich 
& Yang der Adler ſich noch feiner Jugend frert⸗ 
Entfuͤhrt er kraftvoll leicht von dem Gebirg bin 
Jetzt einen Hafen, jent ein Scharf um leden 
Mahl. 
Doch ramm das Mer, weicht die Jugendire 
dahin, 
Sieht: mau in: unge en auf ber em 
ach, 
at daun ein großes Wunderzeichen Geifen ml. 
. Ein Wunderzeichen kann uns jet auch Lais (1 
Denn früher als fie noch en Neftling war un 
jun 
Und durch bie goldnen Eier wild und fh 


Da nahm Dich wharnabhene hter an als ft. 
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: Jeht, da de ſchon des eebens lange Sohn, Burda 


I un, a Tun 
Und ihres geibes Fugen auseinander hehn, 
Erlangft du leichter Eos und des Aufchaung 
Gluͤck. 
Gern folgt zum naffen Echmaus’fie bir; dobin 
dru willſt, 
Nimmt einen Stater, oder drei Obblen ar,” 
Und tät den Greis, fo mie den Juͤnglius bei 
ſich ein. Be: 
So kirr, bei Gott, ift fie geworden, befter Freund, 
Daß fe das Silber von’ Jedem aus ber. Pand 
B annlurmt 47 
.. Jun} 3 
In tieſem Otter, weißt ihr nichts a u 
loſe Magen uͤbrig ließ, weihte fie der Aphrodite 
ihren Spiegel, als einen laͤſtigen Erinnerer ‚om 
dad, was fie verloren hatte. Das Andenfen ap 
diefe Weihung hat eine Auffchrift erhalten, die, 
vielleicht ohne Grund, dem. Philofophen Plato 
beigelegt: wird : 
Sie, die Hellas einſt a guyuen Hohe Herz 
lachte, 
Deren Gemaͤcher ein Schwarm Nebender Maͤn⸗ 
ner umgab, 
Lais widmet den Spiegel der Paphia. Did, 
wie ich jegt bin, 
Win ich nicht ſchaun; wie ich war, zeiget der 
Spiegel mir nicht 2* 


Vehehnend hat demjelben Gegenſtande au ein 
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ſpaͤtrrer Dichter, ein Praͤfect Aegyptens, Su u⸗ 
Tianud eine Aufſchrift gewidmet: 


” Scönkeit war, Kotherea, ‚gewähren du, aber 
die Zeit nimmt 
‘ . Deiner beglaͤckenden Gunſt Bluͤthe zerſtoͤrend 
hinweg. 
Da dein holdes Befchen? mir entflohn, o Kothere, 
J— ſo nimm auch, 
Semlice , beines Berhenfs laͤſtigen Zeugen 
zuruͤck?2). 
wehrere der poetiſchen oder hiſtoriſchen Züge, 
die fi von ihr bei Altern Dichtern finden, fehte 
Elaudian (in Eutrop, I. 90. ff+) zufammen, 
wobei er, einer wahrſcheinlichen, aber’ nicht his 
Rorifeh beglanbigten Analogie zu Folge, die ge⸗ 
alterte Loid zur Kupplerin herabſinken laͤßt: 


„gie vordem von der Juͤnglinge Slutb die korin⸗ 
thiſche Lais 
und von dem Doppelte Meere begabt, ba Ür 
greifendes Haupthaat 
. Sränge sermarf, ‚Die: begebrliche Schaar und die 
naͤchtliche Werbung 
Ausblieb, und nur feten, die Thür vom Kloplen 
ertönte2); 
‚ Und ihr Alter es ſcheut Ach im fplegeinden En 
— zu verbammen; 
Weilet fe doch, und gürtet als Kupplerin Yndie 
m gleichem | 
Dienft, und umwaubdelt, Be Alter gedrüdt, die 
rn eliebten Spelumler 


U 2, 


v 
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% MB. Ovid fi) wuͤnſchte (Amer, H. El X. 
35.3), und was mehrern, vhne: daß fie ch 
wuͤnſchten, begegnete %),, im: Genuſſe der‘ Zicke 
zus: ſterben, foll der: Did, widerfahren. ſeyn. un 
dre fagen, fie ſey, faft wie a A 
dem Stern ‚einer ‚live erftickt. 

Die Korinthier errichteten ihr ein Denkmal 
im Kranion, auf welchem eine Lodwin, die einen 
Wid der zerriß, die belſacht der Berftorbenen' uns 
deuten ſollte * 


Pf anias,. welcher dieſes Denmaul⸗ to 
wähnt,. feßt Hinzu, Lit: habe, der Gage nad; 
woch ein: anderes Denkmal in: Theſſalien.“ In 
diefer Sage, welche waversinbare Dinge vereinis 
gen wik,iift. vhne: Bmeifdl die jüngere Bais weit 
der Altern verwechfelt, And zu Einer Werfen zu 
fammen geſchmolzen. Bon jener muß eine Ge⸗ 
ſchichte verſtanden werben, welche mehrere der 
Alten, am ausführlichften aber Plutardy (Tom, 
ü. p. 767. E.) erzählt. " Diefer braucht in einer 
Lobrede, die er der Liebe Hält, unter andern fols 
gende Worie: ‚u Die Liebe ift mit fo viel Enthafte 
jamkeit, Bucht und Treue verbunden,” daß, wenn 
ſie auch ein zͤgelloſes Gemuͤth berührt, fie es von 
Andern abzieht, indem es die Frechheit audrottet, 
Uebermuth und Undet bricht, ihm Scpahm, 
Schweigſamkeit und Ruhe einflöht,. ed mit Ehre 
barkeit umhuͤllt, und‘ Einem unterrirft. "Ihr 
habt, ohne. Zweiſel von der Lalb vernommen, 
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jener vlelbeſungenen und vielgeliebten, daß fie 
Hellas mit Verlangen entzuͤndete, ja, daß zwei 
Meere um fie geftristen haben. Als aber die 
Liebe zum Hippolochud, dem Zheſſaiſer, fie de 
wührte, verließ fie 
Das non grünlichen Wogen aunſpulte a 
Alrokorinthue, 


aatfloh indgchelm der. großen Shan —* au⸗ 
dern Liebhaber, und lebte ehrbar mit ihm. ‚Det 

aber lockten ſie die TBciber, and Neid und Eifer 
fucht über ihre Schönheit, in das. Heiligthum 
der Aphrodite, fleinigten ſie zu Tode und vers 
fämmelten fir Daher Heißt, wie ed. jcheint, 
auch jeht noch dieſes Seiligtjum der Zempe dr 
mörberifchen Aphrodite). ‘6: 


Dieſer Lais, der Geliebten des Hippole hu, 
die ich für die Tochter der Timandra halte, wurde, 
wir wiffen nicht von wem, ein Grabmal am 
Peneud errichtet, während die ältere zu Koriutf 
begraben war. Dieſes letztere ohne nähere Bes 
flimmung abzuleugnen, hatte Athenäus fer 
nedwegd Mecht. Auf dem theflalifchen Grabe 
fand ald Wahrzeichen ein fleinernes Waſſerge⸗ 
faͤb, und eine Inſchrift, die aber, was und wuns 
dern muß, ohne ale AUndeutung Ihied graufamen 
 Toded ift (Athen. XII. p. 589. B.). 


. Züngexe Dichter haben den Rum. der ei⸗ 
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nen und der andern Lais geprieſen, und ſpie⸗ 
lend ihr Grab mit Kraͤnzen der Poeſie geſchmuͤckt. 
Agathias weilt an dem Grabe der Aeltern, 
und huldigt einer Schoͤnheit, die er nur durch 
dad Geruͤcht Fannte®); und Antipater aus 
Sidon wuͤnſcht den Hellenen Gluͤck, DAR fie, 
die. ſchoͤnſte ihres Geſchlechts, den Stand einer 
Hetäre gewählt, und dadurch dem Ausbruche ein 
ned neuen Krieges vorgebeugt habe, weldher aus 
Rerdem ohne. Zweifel um fie, wie um eine 
‚weite Helena, entbrannt ſeyn wärde29). 


ee: 41.» 
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9 Atvenane ZI p. 574. F. ft aut 
droͤcklich, daß Acibiades die Mutter der jängern 
Lais geliebt babe; weiterhin aber p. 588: fi me er 
ausführlich von der Lais handelt, macht er keinen 
Gebrauch Hiervon, fondern fest die widerſprechen⸗ 
ben Sagen ohne Unterfchied neben einander. Die 
fem Umſtande hätte Bra yie, welcher der Lais einen 
eignen Artikel gewidmet Bat, Tein ſo großes Ges 
wicht beilegen follen, um (not. L.) ben Unterfhieb 
einer Ältern und jüngern Lais in Zweifel au siehe 
Athenaͤus zeige fi. in feinem reichhaltigen 
Werke nur bemüht, den mannichfaltigen Stof, ben 
er aus Andern zuſammen getragen hatte, einiger 
managen zu ordnen, nicht ihu gu fichten, oder als 
Hiſtoriker gu durchforfchen. Um die Wiberfprüde, 
die er in feinen Quellen fand, geist er fi unbe 
kümmert. Diefelbe Hetdre, die er an der ange 
führten Stele Damafandre nennt, beißt im | 
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an einem ändern Orte (XII.P-535.C.) Kimandın 
no er fie die Mutter, der Forintbifhen Las - 
nenut; und auch diefe Namensverſchledeuheit 
ſcheint er im folgenden Buche vergeſſen zu haben. 
Das die Nachrichten. der Alten von ber Lais anf 
Eine Berfon nicht. paffen, Bat Balmmerius (Exer- - 
alt, in Auctor. Gr. p. 868.) juerk, wie es ſcheint, 
wahrgenommen, und bAIE deshalb bie jüngere: für 
eine natuͤrliche ober adeptirte Tochter dor Mrern 
Lais. Wie er aber dieſe Annahme mit der Nach⸗ 
richt des Athendus vereinigt habe, daß fie eine 
Tochter ber Damaſaudra fen, weiß ich nicht. Gleiche 
wohl war ihm biefe- Nachricht nicht unbekanut, 
und er führt le an, aber ohne etwas dabei zu er⸗ 
innern. Seine Vermuthung wird von Veritas . 
nias janı Nelian (Var. Riet. X. 2.) benutzt, von 
Bayleaber.nicht begůnſtigt. Auch He m ſterhulo 
{sd Aristoph. Plut. p. 60.) findet das, mas Poriyes 
nins Aber diefen Gegenſtand geſagt Hat, micht ge⸗ 
nügend:, und serfpricht In einer ſorgfaͤltigern ns 
terſachung Der Geſchichte der Zais, die Bas dar 
Hetäten zu: befimmen, die unter dieſem Namen 

1.02 ‘ . ° an 
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zuſammengefaßt werden. Es iſt mir nicht bekam, 
daß er dieſe Zuſage erfuͤllt habe. 
9 Dieſe Erzählung finder ſich zum Theil bein 
Punmt arch im Leben des Nieias c» 15. zum Theil 
bei dem Scholiaſten des Ariſtophanues Plu. 
v. 479. wo Lais als die Geliebte des reichen Pr 
Imides genannt wird. Der. Scholiaſt erhebt Bier 
eime ehronologiſche Bedenklichkeit, indem er es 
‚ amwahrfheintich findet, daß Lais, Die im 2tem Jabre 
der Yten Olympiade als cin fiebenjähriges Mib- 
chen gefangen worden, und alfo bei der Auffüß- 
eung des Plutus (Olymp. 92, 4. im vierzehnten Fahre 
ſtand, ſchon als Hetare beraͤhmt geweſen fey. Dieſe 
Schwierigkeit kann durch die Bemerkung self 
werden, daß der Vers des Komikers, welcher die 
Lais erwähnt, in ber. zweiten Receuſion des Plutue 
(die. Qipmp. 97, 4. auf die Buͤhne kam) urn blunge⸗ 
tommen fed (S. Petit. Miscall. I. 16 und Frame. 
" Rätter de Aristoph, Pinto Dissert. 1828. wo auch sl 
dieſem Verſe und ber Lebensjeit der Lais p. 20 f. 
‚sehmbelt . wird). Die, Unninberung des Noamen 
In Note ſcheint daher aus ehranakogifhem Grunde 
nicht notbwendig, wenn. fie gleich, nach dent, mas 


\’ 
ß 
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ih beim Athendus XII. p. 592. C. D. und beim 
harpokration in Vals findet,‘ nichts wenlger 
le uuwabrſcheinlich iſ. 

3) Thucydid.. Vi. 124 

4) Daß Lais aus Hyklara geſtammt; fagt nicht 
m Plutarch, fondern auch Pauſanias (ik 2, 
) mit den nemlichen Umſtaͤnden. Bon dei brei 
zeugniſſen, bie Athendus (XII. p. 588. F.589. A.) 
fir ihre Abkuuft anführt, muß une vorzüglich das 
1 Timdus und des Polem o merkwuͤrdig ſeyn, 
welche gerade ſo, wie der Scholiaſt zum Ariſt o⸗ 
phanes behaupten, daß dieſelbe Lais, welche aus 
Hollara tammte, in Theffalien umgekommen ſey. 
Die Stellen der Alten über Ihre Todesart, die | 
Bir Weiter ‚ungen anführen werden, geben bie 
kiſerſucht. ber. theſſaliſchen Frauen über die 
Schoͤnbeit. der fremden Hetaͤre, als die Urſa⸗ 
che ihrer Ermordung an. Wir wiſſen aber, daß 
die Tochter dey Timandra, Me Zeitgenoſſin des 
Sokrates, bei ihrem Tode zu Korinth alt und 
abgelebt war. Da nun ſo viele Zenguiſſe in der 
Abluuft ans Hokkara zuſammenſtimmen, und wir 
anßerdem wiſſen, daß die Muster der juͤngern 

27 
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Laus aus demſelben Drte ſtammte, fo können 
kaum zweifeln, daß bieienige Lais, bie ihr Leben 
in Korinth beſchloß, von beiden die aͤltere ge 
weſen fey. Daß aber auch dieſe, als Beute dei 
"Krieges, ans Hokkara nach Koriuth gekommen, wie 
Plut arch fagt, würbe eine Uebereinſtimmung is 
den Schickſalen beider vorausfegen, die man Faum 
mahrfcheinlich finden kann. Ans biefem Grunde 
vermuthe ichs daß fich die Ersäblung wem ber 
Gefangennehmung der Lais bei ber Einuahme a8 
Hpkkara auf eine Bermathung, und biefe auf er 
nen biogen Irrthum gründe. — Wenn im Texte 
der Unterſchied der Namen Timandra und De 
—maſandra ‚ale, unbedeutend angesehen IR, fr 
gruͤndet ſich biefes- auf die Bemerkung, daß die 
SHetären nicht lelten mit andern als ihren eignen 
Namen benannt werden. Damafandea aber 
(die Männerbeftegerin) hat ganz dad. Anſehn eine 
fcherihaften Umbildang. — Wir duͤrfen Bier nicht 
übergebn. baß nach Neanthes (eim Stepbar. 
Byz. in Xqacroc) Eaik aus Srafiet in Sicilien wer. 
Was in demfelben Artikel gefagt wird, Poleme 
allsın dabe geſast, dab Laiß⸗ efize Karin 
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tern seneten,; enthält rine uUnrichtigkeu. 
‚Arhen, XII. g..588. C. Dergl. Göller de 
n-et orig. Syracus. p. 167. und über Die pie 
he Lais p- 151. ff. 32: Timaͤns on für Eu⸗ 
ırpia, ein Kaſtell in Sieilten, ale Geburteort 
gewieſen haben. Stoph. Bys. v. Föxconcu, wo 
brah. Bearkel einen Irrthum vermuthet. G. 
öller 8. a. O. p. 258 f. 5 

5) Daß bie Verbindung der Lals mit dem 
veles mit Zweifel erwähnt wird, vährt Haupt: 
chlich den der Ungenißfeit her, in der man ſich 
esen ber Lebentzeit des Mrahlers befindet. "Is _ 
lexinder der Aſten einſtel Olymp. 8; 2.), ſtand Er 
ben in dar vollon Blaͤthe feinen Ruhme. Wenn 
it annehmen, daß er um biefe: Zeit fnuftig Jahre 
It marı fo würde or um bie SORe Olympiade ges 
sten ſeyn. Die Bekanntſchaft mit der Lais kann 
chwerlich frͤter als in fein zwantigſtes Jahr ges 
Kt werden; fie würde alſo in bie 1002e Olymp. 
len, und wenn Lais Damals zwoͤlf Jahre alt war, 
tale ſie in der 10cm Olymp. geboden geweſen 
Ihre Nutter Timanbra, die Diymp. 94, 2. bei bein 
IMG des Aleibtabes gegemwaͤrtig wär, und Ah 
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and) fruͤher ſchen anf feinen Felbtuͤgen deglei 
hatte (Athen. XI. p.535. C), mußte alſo wenig 
vierzig Jabre alt ſeyn, als ſie die Lais ge 
Dieß iſt an ſich nicht unwahrſcheinlich; aber 
geſtehe, daß ich dieſer Rechnung keinen gro 
Glauben ſchenke, und daß es mir nothwen 
ſcheint, das Alter des Mablers ur Zeit fe 
Bekanntſchaft mit der jungfräulichen Lais 
höher anzufegen, wenn man ben. Brief des M 
phron mit jener Beitrechnung in Uebereinſtimm 
bringen will. Denn um ein Mädchen „durch ſei 
Urcheil berühmt in machen, mußte fein eisen 
Auhnm ſchon vollkemmen begränbet ſeyn. Baplı 
haͤlt die ganze Erzaͤhlung fuͤr eine Fabel. Barız 
er aber glaubt, Timandra muͤſſe die Lais sur Zeit 
ihrer Verbindung mit dem Aleibiades ſchon gebt 
ven gehabt haben, kann ich nicht recht einſebn 
Aus den Worten des Athendus, auf den er fd 
beruft, folgt es nicht. 

78) Der im Terte gebrauchte Ansarnd de 
Abrichtens ik der eiferſuͤchtigen Misguuf der 
Schreibenden angemeffen. Auf eine ähnliche Walt 
laͤt Ariſtaͤunet (U, 20.) eine Heture, Inden ſe 
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e Sutten ihees Standes eniſchaadigt, ſchrelben: 
Hr ſelbſt ¶lehet und, tadem Ihe ms gloichſam ab⸗ 
chtet (bier Ineorgopoörtes), Icht Mitleiden mit 
uch in Baden.“ Nach: Anfuhrung der Errigiung 
im Atgenäns. fat Bayte, als: ob er. ben 
rief des Alet p ber ou gekannt haͤtie: ae dirait-on 
u, quil s’agissait.d’un. jeuns cheval,. qui‘ ne savait 
w le mauöge, mais qui entre les maias. Ian eiisel- 
abecayer apprendgsit toutes dortes.de: volles et. d’exer- \ 
sa? Bayle. Diet. Apelles: not. E, Nicht fehe 
erſchieden iſt der Ausdruck, den: Iſchomuchus Heim 
’0n09 0.4 .. Dacan.'e;.;7,:10..: vun :feinen jgen 
Attin braucht + „Ale fie: mir nun handnam, aud aud 
weit gezaͤhmt wer (ꝑÆOoMunc xal — 
aß ſit mir Rede ſtaub“ u. Do. Be 

7 Nach Athondus XIII. p. Ms. U: dicute 
a den Mahlern zum: Vorbiud; vornemlich ihren 
Bufen zeichurten He: Ariſtaͤn etue, ber.cih dem 
Aleiphron wetteifernd, ein Wilbiber Zals ent 
norfen hat (I. Ep 1.), Hat auch von dileſem Um⸗ 
Rande Gebrmich: gemacht. „Die vorruͤglichſten Mah⸗ 
ler, läßt er einen: Iprer begeiterten Biebhaber ſchrei⸗ 
ben, Daben fie, fo weit es möglich war, nachgebildet, 


“03 I Die Hebleem.. Lais. 
unh .‚nean Ge .eine Halena. aber die Cheritimea 
ader auch did Ocerſcherin ber Eherikiunen su mei; 
ten: haben Bullen ſie fich die Saſtalt der Lau ıh 
ein aͤberſhmaugliches Dußer.ber Schönheit var Ar 
son, und bliben ihr, Eanſtwerk diaſer auf ebue märtie 
Weife nad : Yuiach. bitte ich vergeſſen uu faset, 
daß ihre. ſchwellende Bruſt, kpdoniſchen Aerieh 
gleich, hab unfefende Band is Gewalt. megtecht.” 
8) At dendus führt dieſe Nachricht mi 
nm :Wene bes: Hoperides, des. Dretterd de 
Pre; au: XM. 9588; C.),. der Kg in derſellen 
(2 8: D.) auber- andert-auch. dee Worte bedirn 
hatte: So wie: Lais, die ſich vor Auen, bie F 
gelebt, durch ihre Seſtalt ausgezeichnet hat, DU 
mon und Metanira⸗ Oie Iektere FEN. ine Go 
liebee des: Loſtas· und Iſokrates geweſen ſeyn (db 
All.p.· I92;B:C.), In Verbindung mit bar Diem 
und. ehuigem: anbern Hetaͤron imied-: Baitmichest 
in ber &ersatomanin (Alter ſchͤttt vor Thorheit 
nicht) dea n axandri des (Adken XH. p.570E) 
erwahut. Ich giaube, dab dieſes entäeite Ca 
M auf ſelzende we ni und geltſen mt 





Aumertungen. — ERE - 
a. Kopirdoe Aal! loan; A. ng ydo od; 
Thy nusuhgeon. . 0. Tv. Euchry ru⸗ Yan 
Ayreio,. P. zul voud". hudregor nv — 
a. NV; rör ap, ävsaı zore Adytorıdy "Av röre \ 
Koi ®eolörn, ul? ebrpbowros xod Kirk. : 
Teigava vie dv, 17V 8’ Rxiuoy. kaurgdr navur 


a. Du Eennft bie Lois aus Korinth? B. Wie folt’ 
ih nicht? 
Sie war Ja die unſre. A. Eine Freundin hatte fe; 


Antia. B⸗ Diefe war ja auch mein Keitvertreib. 


A. Auch bluͤhte, bei Bott, zu: ich; Zeit Cagialien; 
Auch Fheolyte, ein wohlgeſtaltetes, ſchoͤnes Kind. 
Tryphaͤna auch ; desgleichen bie herrliche Olimon. 


Daß an der. Stelle des vorletzten Namens 
auch ein anderer geſtanden haben kuoͤnne, verſteht 
Ach: von ſelbſt. Alebrigend glaube ich, daß fich hier 
ensiveben wei Breife an der Erinnerung Ihrer gu: 
ten ‚SSugenbieitergägen, oder baß:ein Parafit eis 
uem läßernen Chremes jene Namen befannter He⸗ 
taͤren nennt, um ihm Gelegenheit zu geben, ſich 
feiner :BeBanmefhaft mit ihnen zu ruͤhmen. Die 
ſchoͤne Oktmpn.mwar and vom Nilofratus ig 
einer Komoͤdie, Yandroſus besitelt (Athen. XII. 
p. 587. Di), erwaͤhnt worden: wo, wje es ſcheint, 


2A Tl. Die Httärm, Lais. 
eine Magh ubgefäähkt wird, um Die. Gerägfigaften 
iu einem Mahle zuſammen in bringen: 
Dann geh deſſelben Weges zur Arcope, 
Und fag! ihr, daß fie auf der Stelle Teppiche 
Herſend', und ehernes Geſchirr zur Okimon. 


9) Wenn Im Plutus des Ariſtophaues 
B. 179. die Letart: &g& IR Ads od dir ad Dıle- 
xidov, unberweifelt wäre, fo müßte ber. reiche 
Philonides in den begünkigten Liebhaber der 
ältern Lais gerechnet werden. Außer feinem Reid⸗ 
thum hatte dieſer Mann keine Eigenſchaften, die 
ihn haͤtten empfehlen koͤnnen. Er war haͤßlich und 
anwiſſend, und deshalb, fo wie feines plumpen 
Größe wegen, ein Gegenſtand bes Spottes auf dem 
Jomifchen Theater, wie man aus der Anmerkung 
des Scholiaſten ſehn kanu. Dieſer ‚führt unter 
andern einige Verſe aus einer Komoͤdie des Plate 
an, weicher er ben Titel Ackc gibt, und wo Phi⸗ 

lonides auf folgende Weife erwähnt wird: 

Siehſt du nicht, 
Den Melitenfer Sfel, den Philonides, 

Hat feine Mutter fonder Gefahr zus Gelt gebracht. 
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MER würde in der That für einen’ Beweis 
der Lesart Acts beim Artiophanes selten Fins 
nen, wenn aicht der Titel ben Komoͤdie des Plato 
fo ungewiß, ober wenn es nicht vielmehr ganı ges - 
wiß ware, daß er Adios geheißen Habe. In einer 
Rede des Lyffias gegen jenen Philonides wurde 


Nais als feine Gelichte genannt (Athem., UL 
p- 59. C.). 


10) Athen. XII. P. 5» B. a 


11) Dieſe Anekdoten werben Ami von 
Athendäus (XII. p. 588. E. F.) erzähle. Die 
vffenkundige Liebe des Arikippus zur Lais erwähnt 
derfefbe Schriftſteller auch XII. p. 544. B. und D. 
wo er auch von dem Aufenthalte des Philoſophen 
in Aegina ſpricht. Hier befand ſich Ariſtippus an 
dem Tage, wo die andern Schüler des ‚Sokrates 
um ihren ſterbenden Lehrer verſammelt waren, wie 
Plato, wahrſcheinlich nicht ohne Abſicht, im Pha⸗ 
bon (p-59.B.) erwähnt. &.Wyttenbach. Annot. 
in Pleton. Phaedon, p. 119. Segen diejenigen 
Anekdoten, die ſich anf. Die gemeinſchaftliche Liebe 
ienes Philoſophen und des Diogenes zur Lals bes 


€ 
0 


9 HMI. Die Helen. Lais. 

den, hebt Beucker ‚(Hinter TI. Tom. I. 
m 588.) einige Bweifel, Die ſich aber auf-bie Bw 
ansfekung gründen, daß beide bie Gunft der Lei 
zu gleicher Zeit seneflen: mas Atheuäus, anf 
den er fich beruft, keineswegs, wohl aber fein 
‚Ueberfegen ſagt, der feinen Autor hier umid 
tig nerſtand: consuetudingm habes cum apica n0- 


bis communi. 


12) Die Kraft des Aueſpruchs: dyo, oir 
Kon, iſt vielleicht in kainer neuern Sprache gann 
arreichhar- Man: darf weder mit Dingen 
Laert. 1.175, ein a ber (die), noch mit Athe⸗ 
ndus (ZU. :p.. 544. B.) ein ud einſqhieben. 
Cicero fuͤhrt ihn Griet. ad Famil. 1&:2,6) 


qm richtigſten au: Sed- tamen neo ‚Aristippwe gi- 


dem illo Sooratious' erukuit; quum geset able, 
haberg ‚eup-Laida: ‚Habeo, inquis, mon habım 
was Lackautius «Institut, DIL 15.) ermeke: 
wultum inter a9 et-ceteros Laidis amatongs intereae, 
quprl-ipge habexer Laidgm, alij vero a Laide babe- 
sentar, ©, Muret. Var. Kent. VL 7. und Manage 
ad; Dieg. Laert.. p. 111. In Digfom uplrede # 
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die muehemtlichhe Marime der arikiypifchen Eibld 


entbaiten, welche Aurax (I. Epin. 1.18). ſo aus⸗ 


trhdit: None in Aristippi fartima praovepta zelabor; 


Et mihi 285, non ma rebus aubmittere cunan ! 


13) Diogenes von Laerte führt (I. 64. 
u. 85.) ein doppeltes Verieichniß der Scriften 
des Arifippus an; in beiden koͤmmt eine an die 
2 aid (eds Aclde) vor; eine andre ‚aber an die 
Zais über den Spiegel (noös Aatde reg) zoö 
xatonrgov) nur in dem einen derſelben. Menage 
a. a. O. ©. 114. glaubt, daß fie ſich auf die Weihe 
des Spiegels beiosen babe, von, welcher nachher 
die Dede ſern wird. ln 

.34): Wem. dr Nachrcht —8 —* 
wire daß Lais in ihrem ſiebenten Jabhre iu Hok⸗ 
kara von Atherienſern gefangen. worden, was Olymp. 
"Ms 1. geſchehen feyn.ukäte:; fo wuͤrde man auch 
dieſe Anekdote zu den  Erbichtungen. ber alten 
Sammler rechnen müllen. Euripides ſtarb im Ifen 
Jabee der kan Diympinde, als Lais hächſtens 
futizehn Jahre alt war. Jenes Garteugeſpraͤch 


müßte’ doch aber einige Jabre vor dem Tode des 


⸗ 


— 


1428 II. Die Helären, Laie, 


Kragiters vorgefallen feyu, welcher die Tedte“Ser 
feines Lebens wicht.in Koriuth, auch nicht in Neben, 
fondern in Macedonlen zubrachte. Aus Piefen 
Gründen glaubt Bayle fin Lais met. E), Ha 
man auch bier bie Nais an bie Stelle der Lais 


ſetzen moͤſſe. Da fie aber in der Eriaͤhlung des 


Machen ausdrädlid die Eorinthifche Heikl, 
fo bat diefe Vermuthung wenige Wahrſcheinlichkeit. 
Darf mian aber annehmen, daß, wie wir oben ver⸗ 
muthet haben, die Gage von der Entführung der 


ditern Lais aus Hykkara auf einem Irrthume be 


ruhe, fo darf man auch ohne Bedenken annehmen, 
daß fie etwas Alter war, als man gewöhnlich glaubt. 


— Die Stelle, auf die ſich In der Erzählung beim 


Mach on die Frage der Lais Gericht, iſt iu de 


Medea V. 1346. wo Jaſon sur Dieden ſagt: 


Seh, Schaͤndliche ‚ du deiner Kinder Mörberin! 
und der Ders, mit dem fle dem Dichter antwortete, 
Kam in feinem Aeolus vor, wie wir aus den Sch 
lien zu den Sröfchen V. 1523. wiffen, mo’ ihn Ari 
ſtophanes ebeufalls gegen den Tragiker gebrannt. 
Der Spott bes Konttfers warum deſto empfindli⸗ 
her, da ſich bei ber Auffuͤhrung des Aeolus Me 


- 
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Zaſchauer über Die darin enthaltene Gincjlofsteit 
hochtt unwillig geieigt, und Autiſthenes ih for 
gar mit einer Parodie dagegen erhoben hatte: 
Schaͤndlich iſt ſchaͤndlich, fehein’ es oder fchein’ es 
nicht. 
wie Plutar ch eriält (Tom. II p 33. C.), Nach 
dem. Serenus beim Stobdugs Florileg. Ti. V. 
82. p. 70 mar es Plato, der dem Euripibes bes 
gesnend, ihn mit dem eben erwähnten Verſe aure⸗ 
dete; Am Rande bes Tertes Recht Diogenes 
weshaik denn auch Petrus Lebpardus EEmen- 
datt. I. 6. p. 7.) und mit Ihm Bayle (not. P.) 
ben Eyniker zum Urheber jener Parvdie ‚macht. 
Diogenes iſt wahrſcheinlich nicht fräher als im 3ten 
Jahre der duſten Olympiade geboren, und mar bei 
dem Tode des Euripides etwa neun Sabre alt, 


15) Paulus Silentiarind Anal Ver: 
Poet. Vol, ILL p. 84. ur. XLI. Anthol. Pal. VI. 71. 


36) Schon Balmerius (Exerritatt. in Auct. 
Gr. p. 368.) bat dargethan, daß Demofihenes 
nicht der Liebhaber der aͤltern Lais gemein ſeyn 
önnte, die, nach der mäßighen Rechnuns, ſchon 


„4 
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40 III. Die Hetaͤren. Lais. | 
Keben und dreißig Jahre sandckgelegt haben müßt, 


"> ge Demoſthenes geboren wurde (S. Berisonini 


.. Xellanas Vo-Hir X. 2). Baple nimm 
einen Arsthum in dem Namen der Hetke an: 
Pour- moi au lieu d’adınettre deux Lais, j’aimerais 
\ miaux dire, que les. autenrs greös qui Olwervaier! 
mal’ la chronologie ‚ ont appliqud Ala courtisane d 
ce nom une aventure do Demosthöns qui cancer 
naient une: autre fille de jois- Gellins (Nor 
Au. La, und der Scholtaſt des Arikopie 
es (Pla vi 149.), die diefe Geſchichte ans da 
Horn der Amaltben des Sotion erzaͤhla 
niſſen, daß bie geforderte Summe 10000 Qt 
men geisefen, und daß det Redner geſagt yh: 
Far 10000 Drachmen Taufe. ich Reue nicht di 
Wenn er ſich Übrigens, wie Bellins ſagt, u 
geheim iu der Hetäre, gefhlichen Hat, ſo uf 8 
j dazu befondre, ung unbefanite Gründe gehalt W 
ben, da er gewoͤhnlich mit feinen Liebeshändeln I 
geheim nicht war. S. Athen. ZI. p 592. BF. 
47) Athan; XUL p. 588. E. 

18) Diefer Enbatas, weichen Panfaniı 

VL 3. Eubõtas (Bößiran, Ven ghen M 


Anmerkungen. a3 
Gr. 1.21. Eubotas (Eößdres) nennt, Rägte in 
der Shen Olymp. im. Laufe. Diodor. Sic. XIII. 68. 
Dammts mußte Lais in Ihrer Bluͤthe ſeyn. Von 
einem andern mislungenen Verſuche auf die Tu⸗ 
gend Des Reuokrates, von dem der Scheliaſt des 
Doraswiffen win. (IE. Serm. IL 254.), if in der 
Seſchichte der Phrone die Rede. 


19) Clemens Alex. Strom. III. p. 447. C. Ae- 
lian. V. H. X. 2. Der letztere ſetzt noch hinz, 
die rechtmaͤßige Gattin des Eubatas Babe aus Dank⸗ 
barkeit für feine Treue ihm ein großes Standbin 
errichten laſſen. 


20). Athen. XIII. p. 570. B. C. 


21) Id Babe bei dieſem Bruchſtuͤcke, bas 
jetzt nah Dindorfs Zerte überfert If, wenig-in 
erinnern. Pharnabazüs, der bier, wie über 
baupt Die Würdeträger ber perſiſchen Monarchie, 
und ber große König ſelbſt, gleichfam als ein Sym⸗ 
bei ſtolzer Zaruͤckgezogenheit gelten muß, war zur 
Beit Bes peloponneſiſchen Krieges Statthalter von 
Phrygien, und fein Leben IR im bie Gefchichte-bes 
Lyſander und Aleibiades verflochten. Der goldne 


\ 


⸗ 
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Stater galt wanig Dramen, und ib opnge: 
führe einem goldnen Napoleon gleich. — Die lange 
Bahn iſt der Dolichas, eine Art bes Wettlauft, 


‚bei. welchem das Stadium vier und zwauzigmal 


durchlaufen werben mußte: dach find Die Angaben 
der Alten bierüber nicht gleih. Im bilblichen 
Sinne, wie bier, wird ber Ausdruck öfter gebraucht. 
G. Animadverss. ad Anth. Gr. VII. p. 133. Ju 
den legten Zeilen find die Ausdrüde von einem 
wilden Thiere entlehnt,.das durch Zucht und Hun⸗ 
ger dabin gebracht WORDEN daß es aus des Hand 
frißt. 


22) Brunck. Anal. Vet. Poet. I. p. 170. m.7. 


 Anth. Pal VI. 1... Mit ähnlichen Ruhme feiert 


ein. Ungenaunser (Anal. III: 5. 284. pr. 628. Auth. 
Pal. Tom. II. p. 865.) das Andenken dieſer He 
täre, indem er das. „unbeflegte, von Kriegeruhn 
frablende Hellas” von Lais Schönheit gebenst 
und überwältigt zeigt. Solche Worgänger hatte 


-Beoperting IL 5, 1. vor Augen: 


‘Non ita complebant Ephyreae Laidos aedes, 
Ad ouius iacuit Graccia tota feres. 





j 
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Far Brunck. Anal; Vet. Pöet. II: p. 494 ar. 5, 
. Pal. VI.19. " 


24) Nach Horar. 1. Car. xxv von der 

ternden Endia: | 

Parcius iunctas quatiunt fenestras 

Ictibus crehris iuvenes pröterri, 

Neo tibi somnos adimunt, amatque” | 

Ianua limen. i | 
25) Senpoa-Kpiet. LXVI. alias inter coeninidem 
olutus est, alterius continudata 'niors sokino est, 
liquem ‘concubitas .extinzi. Broekhais Bat 
ſich (ad Propert. II. Ep. VU. 98.) die Muͤhe geges 
ben, Beifptele von Leuten zu ſammeln, beuen Ve⸗ 
nus jur Libitina geworden ik; und Burmann 
(ad Propext..J. Ep. VL..26. p. 67.) hat ihre Zahl 
vermehrt. . Was die Lais hetrifft, ſo Eemien wir 
für dieſe Tobesaet nur Einen Zeugen, den Komiker 
Philetärns (Athen. XII. p. 587. B. Fein eis 
nem Fragment, wo er fie in einer Geſellſchaft vers 
elterter Setären nennt. Die imeite Tobesart ers 
waͤhnt Ptolemdus Hephaͤſtion beim: Ph 
tius (Biklioth. God. 490. p. 146, 23: ed. Bekk.). 
28 


434 III. Die Hetären. Lais. 
26)- Pausan. IL.2, &. Bersl. Aihen. XI 

p- 589. C. 
ay volemo beim Athenadu ZIEL p.58 
A. B. nennt den Geliebten der Lais Panfaniat 
und fest noch den Umſtand hinzu, die theſſaliſche 
Frauen häften fie mit hoͤlzernen Schemeln oder Zub 
banken, die er Schildkroͤten (zeiuvas) nennt, er: 
(dlapen- Ihm zu Golge wurde nach dieſer Thal 
Aphrodite die frevelbafte (oder entweihte, arocic) 
asnanit; womit auch Helladins in der Bible 
thek des Photiué Cod. 27%:p. 533. Suida 
Andere (Tom. II.. p. 663.) und größtentfeil 
auch der. Schuliaft des Arikopbanes zum Plutu 
8.179. ”)ͤbereintimmt. Der letzte nennt den Lieb⸗ 
baber Ariſtonikus und EuryLo Ans. Er fert 
bimu/ niele Kheffalier Hätten die Lais ‚geliebt, und 
die eiferfüchtigen Frauen Hätten zur Ausführum 
“ihrer That win Geh der Odttin benutzt, welden 
die Maͤmer nicht beizuwohnen pflegten. Nas 
ihrer That wire eine Per im Lande ausgebrochen 
Dier ers han aufgehört habe, Als man der Alrr 
bite einen: Tempel unser dem eben ermäßnten Nr 
men erbaut. babe, Ich bemenke noch, dal Par 
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N‘ 


aniag IL. 2, 5. den Liebhaber DinnoRratus 
enut. 


⸗ N 


28) Anal. Vet. Poet, T. Hl; p 63. ur 80. 
Eine ueberſetzung davon findet fi in dieſen Ver⸗ 
miſchten Sodriften 285 ©. 27% ar. 27. 
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eo : "Anali Vet, Pook. Ton n pr Zr ar BB, 
Anm. Pal. VII. 218. ine deberfehtdg biefes er 
gramms Findet fih im aten- Bande. der. Verruſch⸗ 
im Schrifton ©. 27% J. uRB.- : : ” ar FL Base 
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run ! 


Bhryne 


BEER Par 


Dar Ruhm, den dieſe veiãte ihren Reijen 
Bock £:hat, — einer Be melde 
Bezei ‚der ganzen. Claſſe gemacht, welchet 
fi — 2 — ji br wahre Name fol Mu eſa⸗ 
rört guten Jehn 2): Sie war zu Therpia in 
Böotien geboren, R Cie „Amie: es feheint, 
ihre erſte Bildung in dieſer Stadt, in welcher 
der Dienſt des Eros einheimiſch war 2). 
Phryne, die ſich erbieten durfte, die zerffoͤr⸗ 
ten Mauern von Theben wieder aufzubauen 3), 
war, wie wohl die meiften. Priefterinnen der 
Ueppigkeit, eine Tochter der Armuth, und fuchte, 
beim Anfange ihres Gewerbes, ihren Färglichen 
Unterhalt mühfam zufammen. Der Komiker 
Timokles 4) legt einem ihrer früher Liebha⸗ 
ber folgende Worte in den Mund s 
Aber ich Unglädlicher, 
Der Phrynen liebte, da fie noch Die Kapern Tat, 
Und noch fo ‚viel nicht hatte, als fie jetzt ‚befikt, 
Ich werde hier, nad) all dem aufgewandten Geld, 
Bon ihrer Thüre ausgefperrt. 
Wie früh Athen der Schauplah ihrer Reize 
geworben, : ik nicht befanntz mehrere Umftaͤnde 








| Anmerfungen. x} 
Gr. 1.27,1. Eubotas (Zißdres) nennt, Rögte in 


der 9sfen Olymp. im.Zaufe. Diodor. Sie. XIII. 68. 
Damals: mußte Lais in Ihrer Blauͤthe ſeyn. Bon 


einem andern miislungenen Verſuche auf die Tue 
send des Ketofrates, von dem der Scheliaft des 
Horaz wiſſen wid. (I. Sem. HL 254), iſt in der 
Geſchichte der Phryue die Rede. 


19) Clemens Alex. Strom. III. p. 447. C. Ae- 
lian. V. H.X. 2. Der letztere fest noch hinzu, 
die rechtmaͤßige Gattin bes Eubatas Babe ans Dank⸗ 
barkeit für feine Treue ihm ein großes Ermbbi 
errichten laſſen. 


20). Athen. XIII. p. 570. B. C. 


21) 3 Babe bei diefem Bruchküde, bas 
jeht nach Dindorf's Texte überfegt if, wenig u 
erinnern. Pharnabazüs, der bier, wie über: 
haupt Me Würdeträger ber -perfiihen Monarchie, 
und der große König felbfi, gleichfam als ein Sym⸗ 
dol ſtolzer Zaruͤckgezogenheit gelten muß, war jur 
Zeit des pelopsnnefifehen Krieges Statthalter von 
‚Whrpgien, und fein Leben iſt in bie Geſchichte bes 
‚Iofander amd Mleibiades verſlochten. Der goldne 


N 

438: Il, Die Hetäzen. 

feste vondieſer Beit an : der‘ gerichtlichen Be 
vebfomteit. : Die Athendenſer ihrer Geias fuͤhl⸗ 
ten, daß eine ſolche Urt dad Recht zu hand⸗ 
haben den Grundſatzen der Gerechtigkeit nicht 
beſonders angemeſſen ſey, und gaben ein Geſeh, 
dag kuͤnftigkein Redner fuchen ſollte, dad Rit⸗ 
leiden der Richter zu erregen, und kein Beblag⸗ 
ter in Perſon vor den ſtimmenden Richtern aufs 
treten foltte ). 

Ju dieſer Etzaͤhlung erſcheint die Handlung, 
| derch ‚die. Hyperides feine Geliebte rettete, ald 
die: Folge einer: ohädflichen Cingebung. Une 
fogen anders Auch war, nad) einer Stele 
des Komikers Pofidippud (Athen. XII p 
594 E.E.), das, wedhalb fie vor Gericht gem 
gen wurde, nicht ‚eigentlich ein: Meligiondverbte⸗ 
hen, und nicht bloß die:Schoͤnheit, fanden and 
die rührenden Bitten der Hetäre waren zd, mi 
in dee Stimmung. der Michter eine guͤnſtige ders 
änderung: für fie bewirkte: . 

Bor umfeen Zeit war Pheyne die benäßmteht 
Bar. allen andern ihrer Art; denn ob ba vi 
M —* bit, baſt de sun dem Sandel It 


gehört: 
Wie dr, verklagt, des geben (lie Der 1 


um Leib und Leben vor der Heliaͤa Band, 
‚Der Richter jeden einen nach dem andern Mt, 

und nur mit Roth darch Thraͤnen fich dem Te 
; a ’ entriß. 





* 
— 52 


Phryne.. » 4239 


Der Moechtéhandel der Phryne hat's Ale 
iph ron Beranlaffung 'zu zwei: Vrlefew gegen 
en, durch die wir nor) einige andre ihn beglei⸗ 
ende Umftände kennen Ternenz die alfo bier an 
hrer Sien⸗ ſtehen werden. | 


Bachis an den Hyperides®). 


Wir Hetaͤten indgefammt wilfen Div Dank, 
und zwar jebe inäbefendre, nicht weniger als 
Phryne. Swar war Die Klage des —— 
gm Euthias gegen. Phryne allein gerichtet; die 
Gefahr. aber war: allen gemein, " Denn’ went 
wir von. den Liebhabern Geld fordern, und eb 
wiht erhalten 9), gder wenn wit Yaflır, daß wir 
ven Bejahlenden unſre Gunft gewaͤhren, der 
Sottlofigkeit angeflagt werden follen, -fo iſt eß 
befler, dieſe Zebeudart ganz aufzugeben, und und 
und unſre Freunde don Händeln zu entziehen. 
Set aber werden wir unfern Stand nicht miele 
fihelten, weil Euthiad als ein fihlechter Liebhaber 
erfunden worden, fondern ihn um Hyperides 
Rahtichaffenheit willen gluͤcklich preifen. Moͤchte 


doch Deine Menſchenfreundlichkeit durch vieles 


Gute vergolten werden! Du haſt Dir eine treff⸗ 
liche Fteundin gerettet, und auch und geneigt 
gemacht, ed Dir an ihrer Statt zw vergelten. 
Benn Du nun noch Deine Rede für Phryne 
"ufiheiebeft, fo wuͤrden wir rHetäten Dich In der 
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Ibat und Wahrheit in Gold:aufftellen, an wei: 
dem Orte von Hellas Du willſt io). 
un Bachid an Phryneit), 
: Mein Summer über die Gefahr, in der Di, 
Seliebtefte, geſchwebt Haft, war kaum fo grof, 
als die Freude iſt, die ich fühle, dag Du ven 
einem ſchlechten Liebhader befreit worden, un 
den Hyperides fo wacker gefunden haſt. Ich 
glaube, daß dieſer Proceß Die zum Gluͤck dienen 
wird; denn nicht nur in. Athen, ſondern über 
ganz Hellas wird er Deinen Ruhm. verbreiten, 
Eythiob wird hinreichend dadurch beſtraft, daß er 
Deines Umgangs beraubt iſt. Denn mir ſcheiat 
ed, daß er von feinem Born vermoͤge bed: ihm 
eigenthuͤmlichen Unverſtandes über die Grenjen 
verliebter Eiferfucht binausgeführt worden iſt. 
‚ Mad jept, wie Du nicht zweifeln darfik, liebt er 
heftiger ald Hyperides. Denn diefer glaubt ofs 
‚fenbar zum. Dan für feine Vertheidigung mehr 
Aufmerkſamkeit und größere. Liebe von Dir ers 
warten zu dürfen; jenen aber hat dad Midlingen 
feiner Anklage von neuem. gereizt. Erwarte alfe 
neue, Bitten von ihm und Litaneien und vieles 
Gold. Du aber bringe unſern Stand nicht in 
, Miseredit, und mache nicht, dag man dad Un 
theil des Hyperides tadeln muß, wenn Du den 
Bitten ded Euthiad Gehör gibft. Denen aber, 
die behaupten, daß, wenn Du Dein Gewand 
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nicht. zerriſſen, und. ben. Richtern Deinen Bufen 

gezeigt haͤtteft, der Redner Dir. wenig geholfen 

haben würde, miß Beinen Glauben bei. Denn 

daß Du dieß eben: anf. eine wirkfame Weiſe 

thun konnteſt, verdankt Du feiner Vertheidis 

gung ”). 2 | 
FE * 

Phryne bedurfte, um ihrem Geſichte den 
Reiz einer bluͤhenden Farbe zu geben, der Schminke 
nicht 3)3 doch war fie vorzüglich ſchoͤn an den 
Theilen, welche die Kleidung verhält. Mit ihrer: 
Enthuͤllung mar fie karg. Da fie die oͤffentlichen 
Bäder nicht befuchte, war ed nicht‘ leicht fie 
entkleidet zu ſehn; und nur durch das: knappe 
Gewand" verrieth ſich der Umriß ihrer fchönen 
Geſtalt 4), Einmal indeß ließ fie, für wenige 
Augenblicke, dem erftaunfen Griechenland die 
ganze. Fuͤlle ihrer Reize fehn. Bei einer feierlis 
hen Verſammlung zu Eleufid und an dem Feſte 
ded Pofeidon, Iegte fie, im Angefichte des Volkes, 
am Ufer des Meered, ihre Gewänder ab, löfte 
ihr Haar auf, und ſtieg in die Fluthen 5). 

Die badende Phryne bot, wie Athenaͤus 16) 
ſagt, dem Prariteles und Apelled: dad Vorbild 
einer Anadyomene, und man hat angenommen, 
daß die Gnidiſche Aphrodite ded erftern, und die . 
Koifche des andern nur Eine Geſtalt, und: diefe 
in derſelben Stellung verewigt hätten. Jene Sage 
aber iſt unverbuͤrgt, und diefe Annahme wahre 
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fcbeinfich ungegruͤndet 7). Spaͤtere Schriſtſteller, 


deren Quellen wir nicht kennen, behaupten mit 


ſichtbarer Uebertreibung, daß Phryne in ber Beil 


ihrer Bluͤthe allen berühmten Kuͤnſtlern, die wine 
Arphrodite bildeten oder mahlten, ald Modell ges 


dient habe (Arnobius adv. Gent. VI. p. 198.). 
Die Sage von der Verbindung, die zwiſchen 
Phryne und dem Bildhauer Praxiteles beftans 


. den, wird durch ein‘ Creigniß unterfiägt, das 


von Pauſanias (L 20.) ausfuͤhrlich enift, 
heim Athenaͤus XII. p. 591. B.) kurʒ be 
rührt wird, - Sa: der Beſchreibung der Tripoden⸗ 
frage zu Athen erwähnt der gedachte Topogtarh 
die dort befindlichen ausgezeichneten unfimele 
„Hier, fagt er, iſt der Satyrus, auf den Prw 
riteles flog gervefen ſeyn fol. Man erzaͤhlt, 
daß, als ihn Phryne, deren Liebhaber ev war, 


einſt um dad fhönfte feiner Werke gebeten, a 
ihr zwar. biefe Bitte zugeflanden habe, nicht aber 


habe fügen wollen, welches er file. dad ſchoͤntt 


hijelte. Da ſey nun ein Sclave der Pheyne eiliglt 


mit der Nachricht eingetreten, es ſey Ya in 
dent Haufe des Prariteles audgefommen, und 


. babe faft ſchon alle feine Urbeiten verzehrt. Pros 


xiteles eifte hierauf mit den Morten hinaus, & 
fen um ihn gefchehn, wenn die Flamme aud) fei⸗ 
wer. Eros und Satyrus vernichtet habe, Da rief 
ihm Phryne nad) und fagte, er folle nur bleiben 
und. guten Muthes feyn; es ſey nichts an der 
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gew Geſchichte, un fie hatte ihn wos vdurch 
—* 2 noͤthigen wollen, fe wit. den 
fchönften feiner Werle bekannt zu machen. Sie 
waͤhlte hierauf den Eros, und weihte ihn im einem 
Tewpel ihrer Vaterſtadt 8). 

Ein anderes. Zeugniß. von ber Liebe joie⸗ 
SKänftlerd iſt in einer Jnuſchrift enthalten, die, 
nad) Athenäusd Berfiherung, auf. dem Fuß⸗ 
geftelle- des Eros eingegraben war, wacher in 
Lem! Theater ſtund: 


Sorgſam bildeten“ bier Ira Hände den 
ros 
Wie ſich das N ihm zeigt” Im der Amer; 
ſten Bruß. 
Vbroren⸗ Lieb um Liebe, verlieh. er mich; glam⸗ 
men entzuͤnd' ich 
Nicht mit bem Pfeile fortan, nur mit Yen 
firablenden Aug "?). 
Kufer diefem Bilde ded Eros fand’ zu Thies 
pi, nad) Paufanias (IX. 27; 5.), neben dir 
Statue ‚der Aphrodite von Praxiteles aud) ein 
Bildniß der. Phryne von demfelden Meifter ). 
Eine andere Bildfäule von Bold war ihr zu Del⸗ 
phi geweiht?) Auf einem Fußgeſtell von pen⸗ 
teliſchem Marmor ftand fie hier zwiſchen den 
Bildſaͤulen des ſpartaniſchen Könige Archidamus, 
und deb Vaters von Alexander Philippus. Wahr⸗ 
ſcheinlich war es mehr Zufall als Abſicht, was 
ihr dieſon Platz verſchaffte; wenigſtens darf man’ 


+ 


/ 
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in dieſem Umſtande keinen Beweis von autge⸗ 
zeichneter Achtung gegen:den Hetärenftand: ſuchen 
wollen. Nicht der Stand, ſondern die Schoͤn⸗ 
heit der Hetaͤre wurde in "diefer Weihe geehrt, 
die auch nicht von Allen gebilligt wurde. Kra⸗ 
ted, der Cyniker, der, den Örundfägen ſeiner 
,Seecte gemäß, keiner Art von Schoͤnheit huldigte, 
‚nannte jened - Standbild ein Weihgeſchenk der 
helleniſchen Zuͤgelloſigkeit (Afrofie)=). 
Phryne, gewohnt den Genuß ihrer Reije 
nach Gutduͤnken zu verkaufen, und ihren beguͤn⸗ 
ſtigten Freunden, das, was ſie kaͤuflich empfingen, 
als Geſchenk anzurechnen, 'marhte ed für unmoͤg⸗ 
lich halten, daß es einen Sterblichen geben koͤnn⸗ 
te, der die freiwillige Anerbietung ihrer. Liebe vers 
ſchmaͤhte. Doch fand fie einen folchen in Xeno⸗ 
rated: Diefer Schüler des Plato war wegen 
feiner ftrengen Tugend, und der Würde, die a 
auch im Aeußern beobachtete, in ganz Athen be⸗ 
ruͤhmt. Phryne unternahm es, zufolge einer 
Wette, die fie mit einigen Juͤnglingen eingegan⸗ 
gen war, eine Tugend zu prüfen, die fie für eitle 
Taͤuſchung hielt. . Ihr Unternehmen ſollte den 
Schein bed Zufalls haben. Unter dem Vorwand 
verfolgt zu feyn, und eine Zuflucht zu fuchen, Fam 
fie zur Machtzeit in dad Haus des Philoſophen, 
der-fie, ohne an ihrem Vorgeben zu zweifeln, bei 
fih aufnahm, und fein Ruhebett, daB einzige, dab 
er beſaß, mit ihr theilte. Man darf anmehmen, 
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daß die Ausbruͤche einer. erheuchelten Dankbarkeit 
ihre dienen mußten, fi) dem Herzen ihred Be⸗ 


ſchuͤtzers zu nähern. Umfonft. Zenofrated beftand- 


die Probe. Indeß gewann in Phrynend Augen 
die Tugend an Achtung nichts. Weber den Erfolg 
ihres Unternehmend befragt, antwortete fig, fie 
komme nicht von einem Mgnne, ſondern von dem 
Bilde eines Mannes 2). 

Wie Ninon ſetzte Phryne ihr Gewerbe auch 
noch Int Alter fort, und der eitle Ruhm, ihre 
Gunſt: genoſſen zu haben, führte ihr au) dann 
noch Liebhaber zu, die ihre Thorheit wit anſehn⸗ 
lichen. Summen Jeahlten. . Denn, wie fie zu 
fagen pflegte, war es ihr Grundſatz, die Hefe 
theurer zu verkaufen ald dan Wein (Pius ta vch. 
Tom. M. p. 125. A.). 

Von einigen ihrer Wortſpiele und Einfälle ſoll 
in den Anmerkungen geſptochen werden ”). 


Mg 


4 
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1.33) Dres fast Plutar ch Tom. fl. p. 21. 
A. ohne feine Quelle anzuführen, mit dem Zaſete, 


| | Mnefarese.habe ben Namen Phryne (dem 


die Kröte) wegen threr Blaͤſſe bekommen, im 
Wweiſet weil man glaubte, daß die Kröte durch 
anuilic und Anhauch blaß mache (Aslian. H. An. 
XV. a2). Jene Nachricht kammt vom Kris 
giton, der dieſes, nach Athendus ZUL p. 59 
AR in einer Rebe gegen bie Phryne, gefagt tk, 
wahrſcheinlich in dem beruͤhmten Procefſe, van 
dem weiterhin gefprochen werden wird, und ki 
welchem Euthias als ber eigentliche Aukläge 
genannt wird. Vielleicht hatte ſich biefer, wie 
nicht ungewöhnlich mar, mit dem Ariſtogiton 
in die Anklage getheilt. Diefer letztere iR ohee 
Zweifel der nemliche, gegen den einige Meden bi 
Demoſthenes und Dinarchus gerichtet find. © 
Ruhnken. zum Rutil. Lup. p. 6% 


} 
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2) Su Tpespid wurde von Alters ber Teine 
Gottheit Höher verehrt als der Eros, urſprͤuglich | 
ein roher Stein. Pausan. IX. 27. Aue fünf Jahre 
wurden an feinen Feſte (Brotidia) Wetsfpiete mit 
großer Feierlichkeit begangen. Plutareh. T. II. p. 748 
F. Ueber die zu Thetpid benpfichen Biber deßs 


Eros ſ. Vermiſchte Schriften 3 Theil. S. 538. 
Anm. 145. . 


/ 
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3) Sie machte zur Bedingung, auf die wies 
berbedgedeiten Mauern bie Juſchrift au ſetzen: 
Alexander serfiörte fier. Phryne bie 
Hetäre baute ſteiwieder auf: Wenn es 








wit dieſem Anerbisten nicht blog Scherz mar, fo _ 


haben mir bier einen Maaßſtab für die Größe des 
von ihr gefammelten Reichthums. Fuͤr biefen 
jeugt auch der Komiker, Amphis beim Mfhes 
näus. ‚p 59. Er wo zugleich der Umfand anges 
führt wird, daß einer ber Areopagiten, Gryllion, 
ein Paraſit an dem Tiſche dieſer Hetaͤre geweſen 
ſey; das freilich in einer etwas fruͤhern Zeit, wo 
die Waͤrde des Areopagus hoͤher fand, von groͤ⸗ u 
heyer Bedeutung wäre. Der gewöhnliche: Preis 


— 
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ihrer Gunſtbezeigungen fcheint eine Mine (deren 
60 ein Talent machen), alſo etwa 22.Thaler‘, ge⸗ 
weſen zu ſeyn; Umſtaͤnde konnten Erhößung oder 
Minderung. dieſes Preiſes bewirken. In bieſer 
Ruͤckſicht gehoͤrt eine Anekdote aus Machers 
Cries (Athen. XI, p. 583. C.) hierher: 
Einſt ſuchte Mörichus der thespifchen Phryne Gunſt. 
Und da fie eine Mine begehrt, antwortet er: 
So viel? haft du nicht einem Fremdling für halbes 
A, 
Fuͤr zwei Goldſtuͤcke neulich gleiche Gunft erzeigt? 
Wohl, ſagt fies” wart auch du, bis einmal ih 
= wiederum 
Heft bin; dann nehm’ ich auch mit dieſem Fred 
vorlieb. 


Diejenigen, welche ſich an die Preiſe berͤhn⸗ 
ter Courtiſanen, Opernſaͤngerinnen und Tänzerin 
ren ber modernen Welt erinnern, werden bie dor⸗ 
derung der Phrone fehr maͤßig finden. Der Unters 
ſqieb des Geldwerthes erkirt dieſes nicht allein. 


= 


...,9 Athen. XII. p 567. E. Das Aoflefen de 
Dessen oder eigentlich der Bluͤthen des Kapırw 
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ſtrauch⸗ mar sein: Geſchaft armer Liader. Can 
machte ſie auch beiden Alten mit einer Salzbruͤhe 
ein, wie uus Martial IL, Up. :77, belehrt: 

Copper 6 pufii’cepas slece natantes, 

EKt ꝓulpam debio de petasone voran, 

Sb 'eingemacit kamen fie auf die Tafel des 
Königs von’ Perfien, wie ans dem intereſſanten 
Küchenjettel erhent, den Potyänud'(Strateg. IV. 
3, 32.) aufbewahrt Bat. Mehrere Nachwelfungen 
aus den Alten gibt Schneider zum Colamelta 
XL 3 5 Pe sm 

5) Oupraibst.e ein tueetadeſer au, uns 
terbiele.:gu- gleicher "Zeit.die: Myrshiae, um 
derentwillen er ſeinen Gohn Glaukippus aus dem . 
Haufe ieb; and. nach zwei andre Hetaͤren/ eine 
18 Eleufis, die andre im Wir dens. MichMv Er biua 
nahm ser’ 0 fich, ‚Während feine Verbinduugmit 
der Phryne noch Beſtand. Ashenie: XII. p. 660. G. 
Veral. Plutaroh.o o. V. p. 849, D. wodie Namen 
der. beiden: andera Hetaͤrenn Moiagbra ua 
Philt a sgetuuut warden. a Denfelbe: Schriftnellc⸗ 
bemerkt, daß Hvdati des wicht. bio! der Liebe 

| 29 
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uimäßig wars auch eine Schlemmeret, vorzizii 
in Ziſchen, war berühmt. Wäsiid deſuchte er ba 
Ziihmarkt Atber. Hlerauf ſolelt ein Fragmen 
des Kowiker Timokles aus den Jarioru am. (Athen 
XIII. p. 342. A»), das jegt in Diudor fes Aus⸗ 
oabey zum Theil nach, unfern Vorſchlaͤgen, ziemliq 
gereinigt und verſtaͤndlich gemacht worden if. Dei 
Age V. iß serkümmelt und erlaubt Leine. wahr 
ſcheinliche Ergaͤnzung. Diefen abgerechnet, glau⸗ 
ben wir das Mebrige: Ilaenbermnahen berßelen I 
Können: 

Tov ı' Iydvoßdour noraudr —e — 

I 
» zömmess uagliiturv, keb Tuxvols serial, 
E 
Der Redende entwirft, wenn wir nicht ireh, 
oimen allegoriſchen Reiſeplan, her dom der Se 18 
dem Prometheus uachgebilder. ik, auf: welchem ah? 
die einzelnen Stollen durch die Namen beraͤhmter 
Waͤnner bozeichnet ſind. Des SYoydyos Huyerkel 
ihm ein Tifchreiches , mit milden Moeten rhet⸗ 
riſcher Prablerel und mannich faltiger Nid 
sigkeit dahin rauſchender Fiuß, Dei die Flerei 
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daß die Ausbruͤche einer. erheuchelten Dankbarkeit 
ihr dienen mußten , fi) dem Herzen ihred Bes 


ſchuͤtzers zu nähern. Umſonſt. Kenofrated beſtand 


die Probe. Indeß gewann in Phrynens Augen 
die Tugend an Achtung nichts. Ueber den Erfolg 
ihres Unternehmens befragt, antwortete fig, fie 
komme nicht von einem. Myanne, ſondern von dem 
Bilde eines Mannes 23). 

Pie Ninon fegte Phryne ihr Gewerbe auch 
noch im Alter fort, und der eitle Ruhm, ihre 
Gunſtgenoſſen zu haben, führte ihr auch dann 


lichen Summen Jeahlten, Denn, wie fie zu 
fügen yfleäte, es ihe Grundſatz, die Hefe 
theurer zu verfaufen ald.den Wein (Piuta vch 
Tom. U. p- 125. A ). 

Von einigen ihrer Wortſpiele und Einfale ſoll 
in den Anmerkungen gelprocdhen werden ”) 


er 
. * — — — — 


noch Li * zu, die ihre Thorbeit mit anſehn⸗ 
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thek Ver cn Lit. a... Kun: N. St. ©. 10. f 
Meineratn er Geſch. der W. 2 Cheil. ©. 65. 
f. Sokrates war aber eben: ſo⸗ wie hier Phryut, 
wegen nenlehten. Religion (aͤpcßeles) angeklastı 
eine Art der Beſchuldigung, die zu jeder Zeit, de 
ws andre Mittel. fehlten, ein brauchbares Werk 
zeug der Kachſecht geweſen IE. Um den Perille 
un kraͤnken. warde fein Freund nnd. Lehrer, Anarı- 
goras, vod feine Geliahte Acuaſia deſſelben De 
beedhend; angelängt. -Biutarch. Fit. Perich c. 2% 
Usher. den Begriff der Mebie f. Phaffanr über dee 
Prooert der Athen, II, The: Kiki -Abschn. I Cap 
m 138; Feng auch S. 146. ..u0n den Gerichtihöfe 
‚sehmAalt mich; nor denen Wieſe Ark ber Kallıse 
verhandelt au werben pflegtes womit Meier wi 
Sc hömann Attisch. Process. p. 300. ff. Heffter 
Arbehi. Gerichheverfessung‘: p;197,: 08 aprgleiden. 
*.: Ni: Miefergange: Begcdenbrit ſindet ſich bein 
Mehenäue Fb a bare bein Harmir 
ns adacheichch ie dene. Vde o cuͤber dit 
Ch üter das Iletragea)inggerdält. De 
Umbend „ibeb jener Knuſtgriff des Hererides di 
angeführte Gefek. yaranlais haben if-aelauet Ber 


. 
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ſrauch⸗ mar ein Geſchaft armer Finder. Chan 
machte fie. auch bei ben Altey mit einer. Salibruͤhe 
ein, ic Martial IE. Bp-77, 5 helebets : 
“ Gappasik- dt pulii’cepas’eleoe natantes, 
.': Bt’pulpam dubio de petasone vos. 
© eingemajt kamen fie auf’die Tafel des 
Königs’ son Verfien, wie aus dem intereffanten 
Küchenjettel erhent, den PolyAnud'(Stzateg. IV. 
3, 32.) aufbewahrt hat. Mehrere Nachweiſungen 
aus den Alten‘ gibt Schneider zum Colamelia 


XI. 3 56 ꝑ. . 
. ꝰ 


5) Onpaiben,. ein Aeteniofer Mau, un⸗ 
terhielt uu gleicher Zeit die. Morrhinua, um 


derentwillen er:feinen Sohn: Slaufippus aus dem . 


Danfe wich z: and. noch zwer undse Hetftren⸗ eine 
an Eleufis, die andre um Pirdenz. Amy ı.c hine 
nahm rear aıfldh, Vaͤhrend feine Werbindung mie 
der. Phryne noch "befand. ‚Athene: XII. p. 500. Q. 
Bergk,; BimeralycT: H. p · SA Di. wo die Namen 
der. beiden Adern Hotaͤrarnanraſtagber a un) 
Philt a aenanut warden :Denfelbe: Schriftũeller 


bemartta daſ On deiti des nicht. bloſ in der Liebe 
29 
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A. HL Die Helären. Phryne. 
kordauten mit fsichen Sefdhulbigungen fehredien 
fast fen Heikonbanes Acharn. G18. Vusl. 
Auclan sd: Kimen.cı 52 B 168. | 
10) ‘Einen in Gold auffellen, iR al 
Ausdruck ausgezeichneter Ehre, ſprichwoͤrtlich. In 
elzentlichen Sthne (es An9ac) in CAD aufgehen, 
war der maredoniſche Phllippus bei den Arksdiern 
(Demosthen. reol nepang, p. 425, 1. ed. R), und 
der Sykophant beim Luetatt (Timon. c 51:) vers 
heißt dem reichgeworbnen Timon, DaB er init eiiem 
Strahlenkranze, neben die Athene in Cold aufıe 
. Heli werden folle. Vergl. DTheokrit EX. 
mit Waͤſtemann— Anmerkungen. 
| 11) Aldphr, [Ep 31. 


10) Ba iR mabtſcheinlih, Beh Kleiphrenik 

Bemerkung, mit ber er Diefen Brief befchtielt, ei⸗ 
nem ditern Kunftrichter verdankt; -benu bai e⸗ 
allerdings Lehte gab, die das Verdieutt, das Anke 
Dem Redner: hei: dieſer Gelegenheit zoſchrieber, 
Tamäterten oder gaͤnlich -ablengueten, erheht mi 
den Worten des Sextno Empiritus (ei 
Mathe. Il 4 pr 258.)5. 2088 Pspnes mie mu 


: - Munwefangens: :. M6R 
derer neht, VKle Tin gut löhnen. Di: Ute - 
nuxvöiz zerigenor, We var ER rk noeh 
now: Mit einen: geringen Verſetzung "dr @iyiben 
su ſchreiben erkaubt Haben, enthalten dine abſicht⸗ 
Iihe Bweibäatigkeit, in dem nern van leere 
Wortſchwall, und son Pirbalichiei üistertungen, 
wie fit in-HioxBläfk: gerenrfen Werbin,"varfanten 
werden koͤnnen⸗ Der letzte Wird feine auf Hab⸗ 
ſucht zu deuten. Man warf dem Si; var, subleng 
mit dem Ephialrez vbon Hin: Metige dert aıfek 
beſtochen in ſeyn (lutakch, IL D- 815 Eu): auch 
an dem Gelbe des’ Harpalus nuahm dr Theil (Athen. 
VIE, p 341. 7.) ,:wo.ingleich. bemerkt wird, daß | 
biefes ‚Bei den n ORBEREte Tu Statten Hmmm 
werde. . Fe ring 

® Sichs fait 9 —E— einer 
die 1 iii wmachher ti Trerte augcfͤhrt Od und 
die deuen entgangen 9B, Weiche. gezen uw 
daruchun gefucht daben, daß Srkraiee wicht von 
dem Mrespagus;dem: fonſt die Eatſcheidaug über 
rRoligieutſachen gufane, ſvuderu vo! beri.DeHäd 
verer worte (a; Ten: ve Br 

29 


456 IL Dis Hetaͤren. Phryne. 
Dad, befahl Phryne, als die Reihe an ſie kam, dat 
Aulle ihre Hände in Waller tauchen, damit über 
das Geſicht fahren, und es daun mit dem Hands 
ruche abtrocknen fonten- Sie ſelbſe machte den An⸗ 
fang: Da erſchienen nun die Geſichter der Audern 
voll von Flecken und mie Schrecklarvenz Phryne 
allein erſchien ſchoͤner als vorher; deunn fie war 
von Natur ſchoͤn, und bedurfte keiner truͤgeriſchen 
Verngnerums. Galea. Protept,« e. 11. Op Tem L 

926. ed, K 


14) Inder Berbindung, in welcher Athen. XIIL 
P- 5%. F. die Worte äxkonpxoy y&g yıravıoy Au- 
 ruelgero anwendet, haben fie Dunkelheit. Schweig 
bäufer (Vol. VIL p. 189.) verſteht fie deshalb son 
‚einem, den Leib verhüfenden Gewande; fo deß 
Phryne einen andern Weg zu seljen einſchlut, ald 
gewoͤhnliche Hetären, welche die ſchoͤnern Theile 
ihres Zeibes gu enthüllen bemüht waren. 


468) Athen. XOL p. 590. F. Was dem meder⸗ 
nen Europa mit Recht als eine Haudlang de 
ſchaamloſeſten Frechheit erfcheinen würde, ward su 
den Hellenen mit einem andern Gefühle betrach⸗ 
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tet. In einem Lande, wo die Schoͤnheit für hei⸗ 
lig galt, und Feſte Statt fanden, an denen das 
weibliche Geſchlecht oͤffentlich um⸗den Preis der 
Schönheit ſtritt (Athen. XIIL p.609. E. F.), Fonnte 
die Entbloͤßung des Körpers ohne Unſittlichkeit ges 
ſchehn; und es moͤchte ſelbſt erlaubt feyn zu glaus 
ben, daß-es mebr als einen Griechen gegeben habe, 
welcher die badende Phryne, gleichfam als eine 
den Fluthen entſtelgende Anabyomene, mit jener 
andächtigen Bewundrung, welche die reine Schön- 
beit einfloͤßt, ohne luͤſſerne Begier anſchauen Founs. 
ten. Der Grundſatz des Lydiers beim Herodo⸗ 
tus (19), daß’ eine Fran mit dem Kleide die 
Ehrbarkoit ausziehe, iſt nicht griechiſch, und wird 
vom Plutarch beſtritten, welcher ſagt: eine ſitt⸗ 
ſame Frau ziehe an die Stelle des Kleides die 
Ehrbarkeit an (Nuptial. Prasc. c. 10. T. IL p. 139, 
C) Die Krotoniaten, die dem Zeuxis geſtatteten, 
"fünf ihrer freigebornen Jungfraun entkleidet zu 
ſehn, um von ihnen das Vorbild einer Helena zu 
nehmen, glaubten gewiß nicht etwas Unſittliches 
in thun, fo wenig als die alten Dichter geſonnen 
waren, die Würde des Goͤttinnen herabzuſetzen, bie 


458 III Die Hetaͤren. Phryne. 
fie enttleidet vor Paris Nichteräupl führten. Die 
Roͤmer, welche iron ihrer Nachahmung ber Gries 
en, in Ruͤckſicht auf bie Achtuug der Schoͤnheit 
immer ein wenig Barbaren blieben, weichen in 
‚ dem Urtheile über Handlungen dieſer Art weſent⸗ 
lich ab. Daber ſieht Eicerg (Tuse. Qu, IV. 70.) 
in Entbloͤßung felbk des männlichen Körpers eins 
- Quelle ben gröbften Unſittlichkeit, und tuͤhmt die 
orte des Ennius: Flegitii primcipium esı- andare 
inter Cives corpora- W 
Das Urtheil des chrißlichen Roms iR bleria 
weit meniger ſtreng. Schöne Grauen ber gerin 
gern Claſſe Beben nackt als Modelle yicht unr in 
der Werkſtatt einelner Künftler , ſondern in We 
demien, die von Priyatleuten während bes Wis 
ters gehalten werben; und der Ruf diefer Frauen 
leider nicht darunter. In Sicilien, wo fi die 
Mädchen fremden Yugen ſchen entziehn, baden he 
ſich an Öffentlichen Plägen, und ſcherzen nach dem 
Bade am Ufer, gaukelnd und ſich balgend, ml 
"mehr Muthwillen als die Dieneriunen der Naufin. 
(De Borch Ketires sur la Sicile. 2 h. & 14) | 
16) Athen XL pı 590,-F.. 





Anmerkungen. '., 458 

17) Die Blaͤtbe des Praxiteles wird in bie 
10440, bie des Apelles in Die 1188e Olympiabe ges 
ſetzt, fo daß, wenn beide bie babende Phryne zu 
gleicher Seit. nachgebildet haben, ſollen, ber eine 
fon ziemlich beiahst, ber andere nach ziemlich 
jung ſeyn mußte. Die ermdänten Kunſtwerke aber 
werden als foiche genriefen, wie ein Kuͤnſtler in 
feiner beſten Zeit dervorzubringen pflegt. Diefe 
Nachricht ſleht einer Fabel gleich, wie deren über 
Werke ber alten und. neuen Sun fo viele im 
Schwange find. De Baum (Rech, sur les Grecs. 
P. 3. p 72. f) Bat fie nach feiner Weiſe ausges 
ſchmuͤckt. Er bebanptet, Phryne babe mehrere 
Stellungen ſtudirt, ‚und endlich eine entdeckt zu 
haben geglaubt, in weicher: ſich bie Schönheit ih 
res Wuchfes und ihrer Gekalt am vortheilhafteſten 
seiste. In biefer. Stellung wollte fie abgebildet 
und gemahlt feyn. Die Känfler, weiche bie größte 
Schwierigkeit Hatten, ſchoͤne weibliche Gekaiten In 
Griechenland zu finden, mußten ſich wohl oder 
Übel den Grillen der SHetäre unterwerfen, bie 
über Die. Augen des einen, uud bas Herz des aus 
dern eine allgewaltige Herrſchaft ansähte. „Die 


\ 


N 


— 
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Folge davon war, wir de Pauw weiß, dab die 
Venus zu Guidus und’ die zu Kos einander fo 
dhnlich ſahen, daß man nicht den mindeſten Unter 
ſchied wifchen ihnen entdecken Tonntes bie Füge, 
ber Umriß, vor allem aber.die Stellung. von’ bei⸗ 
ben glich ſich auf.das genauftes man ſah in ihnen 
die Phryne zweimal aus den Fluthen des farou⸗ 
ſchen Meerbuſens feigen, wo ſie ſich oft zu baden 


pflegte.“ Die Alten waren uͤber die Modelle der 


erwaͤhnten Werte nichts weniger als einfkimmig. 
Einige fagten, Apelles babe Die Koiſche "Wenns 


nach der Kampaſpe oder Pankafte gebildet (S. Peri- 


zon;ad Aclian. V. H. XIL 34.); die gnidiſche aber 
fen nad) einer gewiſſen Kratina gearbeitet (Arnob. 
adv. Gent. VI. p.'198; ed. an: 1651.%.). Was die 
Stellung betrifft, fo war. Bein dem Gemälde und 
der Bildſdule gewiß verſchieden, wie aus der Be⸗ 
ſchreibung der Venus des Apelles in den Epigram⸗ 
men. bes Sidoniſchen Antipater XRA. des 
Leonidas von Tarent M. des Archias ZU. 


des Aufonius endlich Ep. CVI. hervorgebt, aus 


denen erhellt, daß die koifche Aphrodite des Mab⸗ 


lers ihr aufgelößtes, naſſes Haar mit bes Hand 
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tWersmtit beiden: Hauden) ansträdte, wigrend Die 
Wenns‘ des Pruritelen ein maBfgeerbuetes- Hear 
batte, und, -Apnlich'des: Medirriſcher, bie.meiblide 
Natur mit ber Hand ißedite. Lieder jene Sterne 
W:unkgügicch K. Lee rezow über dje-Erige: ob die 


Medictische Venus ein BNd' der Knidichen vom ie 


ziteles'sey, gu Rathe zu Hehe; - 

, 1%. Ueber. den: Eis: in: Thepin r Die Ama— 
kung im Anfange dieſes Ahfcyniktes an 2. — G | 
uiſt wohl nur ein GBebädtkiäfegler bam Sit ra br 
DS. «410. DB, enn er den: Ervs jeger Stadt ein 
Geſchenk der Glgeeseiwenät, Die aus jener Sondt 
geweſen. Auf. dieſes Bild und einige audre bezirht 
ſich vhne Zweifel der Aueſſyruch des Di ka richns 
ia rano. p. 280), ai hbespiaͤ nichte re 
viͤrdigec gehalt habe wußer. ‚dem: Ebrgeue ſeiner 

Erinpäper: and feinem: mohlgenrbeiteten Statuen. 
1 #0) Die MannbeikfeBintholosie:iNe 12 
 ikeduSr TegtidiehessEpigenum, bad heit: Nt bea⸗ 
au uamıenkedi dh, ich mail nicht auf een: Au⸗ 
cioritaͤt, bes Eimomidns eis - meldet. wenig⸗ 
Band. nicht: der berhkmsr-Zuriter ans nos {ng 
kannNachahmmigen dayon vam VEREIN 


462 II: Die Hetaren. Phryne. 
urianis md Tnklins Gemiuns haben ich 
rveufalle beim annbes erhalten. S. Append. 
Auth.: Balät. 203. 208: :206:. Tom. TI. p. 6897. f 
Vermiſchte Schriften Z TE. 8 40. f. 

20) Bon den der Phryne gewidmeten Stand⸗ 
Sirderm, zu benen auch das bed Hero do tus. von 
Olynth (Tatian. adv.x Oꝝ. 0: '58.:p 116.) geredet 
werden muß, IR, fo wie von Setärenbiidern über: 
dhaupt, Kohler in ſeinet Seſchichte der Ehre de 
@itsfäute bei. den Griechen &.:200: ff. "nachiwfche. 
Auf die in Thesridaufgeſtallte Statue beiicht Rd 
Bas Bruchtuͤck eines Briefes son Mlcipäten 
(Aksphe.: Bpiät; Tomi: HL p. 2% ed. Wage);t, 
wie‘ fein Inhalt zeigt, von der Hürde an Vieapitelet 
wevichtet it. Fuͤrchte. Dich wicht: denn Du: haß 
ein ſchoͤnes Werk volibracht .... iadem Dar Deine 
Frrundin in dem Heittzchuue nufgeßeitt haß. Jd 
Hehe Bier in der Mitte bes Der Axhrodite und bei 
MDeltens- Aer. Miehdune mir dieſe Ehre unicht. 
Deun-bie, welche mich ſehen, raͤhmen ben Year 
neles; und nur weil ich ein Neid Deiner. Kuuf 
din, valten mich bie Thoreker nicht: für unwert) 
Wärten: Söttern: zu⸗ dehu. Nie Elnet mangelt 
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ash zu Deinem Seſchenke, daß Dn zu uns Tone, 
und wir in dem heiligen Betirke infammehliegen. 
Hierdarch werben wir bie Gotter nicht. uouau 
Die wis ſelbſt gemacht haben.“ _ 

21). Nach Athendus p. 391. B. wurde dae 
Bild Ber Pheone von den Auwohnern Gacou- 
xrioves) geweiht. Wer iſt damit gemeint? Aelia⸗ 
un8 (Var. Hist. IX. 32.) bt Feine Nushälfe. „Obe 


Hellenen, fast er, ſehten bie Hetaͤre Phrune ın 


Delyhi auf eine Gehe Saͤule. Doch fage ich nicht 
die Hellenen aͤberhaußt, damit man nicht glaube, 
ich beſchuldigte die ganpe-Pratioi, die ich dach {ehe 
Jiebe, ſondern die Unmaͤßigern unter ihnen.“ Das 


Bird Latte bie Aufſchrifſt: Ahryne, Epitkles 


T⸗ochter, die Thespiſche. Die goldene Bilb⸗ 
ſaͤule der Phrone zu Delphi erwähnt ns. ni ba⸗ 
sinus Tom. IV, p- 444. Me \ 


22) Disgenes son Laerte (VI. 0) Pe 


biefen: Huafpruch dem Diogenes bei, wodurch iu der 
Sache fe nichts Heräubert wird. Wefsntlicher 
if, dat er ſagt, Disgenes habe jenes tadelnde Wert 
auf eine don ber Phryne geweihte Bildſaͤule der 
Antedite aeſchrieben. Diele Nachricht mit audern 


s 


‚ . 


- 
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‚in Uebereinſtimmung zu bringen; hat man augenen- 
‚men, die von Diogenes enmähnte Aphrodite hebe 
bie Gehalt ber Hetaͤre gehabt. Diefes fisumee wit 
ber in der. vorigen Aumerkung vom uns erwähnten 
Maffehsife wicht: aͤberein. Nach Paufanias (X. 
45.1.) mar ed allerbüngs ein (vergeldetes, Zrntzouosc) 
Bild der Phone, ein Werke des Praxiteles, aber 
‚von der Hetaͤre ſelbſt geweiht. Plutard (Tom:Il 
p 401. D) ſpricht von dieſer goldnen Phroyue, al 
sb: ſie ein Geſchenk des Brariteles geweſen ſe· 
45) Die Geſchichte dar Mrüfgug des Renr⸗ 
rates iſt dem Diogenes von LaerteI. 7 
malherzaͤblt, nit Himnfuͤgung des: Unriendes, Di 
zes eine Wette galt, den ich dem alten Scholichen 
nuint Horni (Hi Serm· 3, 254) verdanke. Any Br 
SEES Marimns (Wed; ext. 3) hat dieſen Um: 
ſtand, erzaͤhlt aber uͤbrigens ie ganze Sache auf 
seite (vroſchledene Weiſot An ‚pervigilio Æbeyve, 
XXXXXX 
win vjn n o vi, secahyif,,pignöre Gum quibuädam 
äuvanikkısposito, an tumiperentigm gias copigpipgre 
pgsseh,: Quam qgt. aetuz mel'sermone ‚gepermatus 
"qugasl Yoluprat; in. ding le moraiam; ii Z00- 
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ter: mit beiden: Hadaden) ausdruͤckte, wägrend die 
Wenns’ des Pruxiteles ein wohtgeerdetro Heer 
hatte, und, Ahnlich der Eedirriſcher, die weibliche 
Natur mit der Haud hrbeckte. Ueder jene Statur 
ſe vorunlich: K. be rezow jüer die FErage: ob die 
Medictische Venus ein Bd’ der Knidiachen vom Prem 
zisales;say, jü Rathe zu iehn. re 

, 18). Ueber. den: Ense: in: Chesphl ſ. die Aumeye 
fung im Anfange dieſes Ahfdyniktes ar, 2. G 
iſt wohl nur ein Gedaͤchtaifehler; beim Et ra by 
IX. W410. D. menn er den Erve jenen. Stadt ein 
GSeſchenk der Algwemtuennt, bie and:jeuer Stadt 
gewesen. Auf. diefes Bild und. einige andre. baykeht 
ſich vhne Zweifel der Austpeu des Di tAurichns 
(Hits Grancı,p. 182) , dab: bespiaͤ naht ar 
Märdiget: gehabt . habe auſser dem Ehrgeise: feiner 
Einphser: and. feinen: mollgenrbeiteten Statuen. 
is 4) Die Planndeiſche Bintbolagie::iVe: 12cm 
3itedu. Sr legtdieſes: Epigraurm, bad heim... Irte 
naͤus wanenia dk, ich; wetß nicht auf sachen: Au⸗ 
etoritaͤt dem Eiimosatdnd eis - meldias. wege 
‚Hend. nicht: der beräkmserZuriken qus Bud fm 
Taute: : Radiahmmıgen dayon vam Leonthaß 


462 M. Die Hetaren. Phryne. 
Julianue und Tullins Geminnug haben ſich 
rvenfalis beim Plauudes erhalten, S. Append. 
Anth.: Balät. .203. 206: -206. Tom. U. p.. 687. f 
Vermiſchte Schriften Z RE. S. 40. f. 

20) Don den ber Phryne gewidmeten Hands 
Silben; zu benen auch das de Hero do tas vn 
Olynth (Tatian. adv. Exr. a. 58. P. 116.) gerechnet 
werden nid, IR, fo wie: von Hetdrenblibern über: 
- Yaupt,- Köhler in folder Seſchichte der Ehre de 
Biüb ſaule bet. ben Griechen S. 200 ff. "sachiufche. 
Auf die in yesuil auſgeſtellte Etatue betleht ſich 
das Bruchfuͤck eines Brirfet won Alerpheer 
(Alsphr.: Epist. Tom. H. p. 229. od. Magu.)/ dt, 
wie fein Inhalt zeigt, von Der.iäräue au Yenpitelel 
werichtet iſt. „Fuͤrchte Dich nicht; denn Du hat 
ein ſchoͤnes Merk, vollbracht .. übe Dir Deine 
Freundin in dem Heilizchumue aufgeſtellt haf. SO 
ſtehe Hier in der Mitte bes der Aghrodite und bei 
Meine. Amor. Weisgänwe'mir-biefe Ehre nicht. 
Denn die, welche mich fehle, bäßmen ben Peak 
keles; und wur well ich ein Merk Meiner. Kun 
din, Gatten mid) bie Chopper nicht für unnerf 
Wären: Gottern: 38 dehu. Was: Eines mangelt 
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noch zu Deinem Seſchenke, daß Du zu und Tonmeh, 
und wir in dem heiligen Berrke snfammehliegen, 
Herdarch werden wir bie erer wit. — 
die wir ſelbt gemacht Haben.” ne 
> MB). Nach Athenddus p. 591. B. wurde: dus 
Bild der Phryne von. den Anwohnern riotm 
xccoxe) geweiht. Wer iſt damit gemeint? Kelin- 
‚048 (Var. Hist, IX. 32.) gibt keine Auchulſe. „Die 
Hellimen, ſagt er, ſeyten bie Hetaͤre Phryne an 
Delyhl auf eine Hohe Saͤnle. Doch ſage Ich nicht 
Us Hellenen aͤberhaußt, damit man nicht glaube, 
ich beſchaldizte die gaupe: Natiou, die ich doch ſehe 
liebe, ſondern die Unmaͤtligern unter ihnen.“ Das 
UM datte die Aufſchrift: Abryne, Epikles 
Tochtor die Thespiſche. Die goldene Bilb⸗ 
ſaule der Phrvne zu Delphi erwähnt und. Liber 
Wins Tom: IV, p. 444..27. on 
29) Dis ganes mu Luerte (VL 0) Pr 
dieſen Swafgyuch:bem Diogenes bei, wodurch in der 
Sache feihR uichts veraͤabort wird: Wefentlicher 
ik, daß er jagt, Dispenes babe jones tadelnda Wort 
uf eine nom der Vhryne geweihte Bilbfdule der 
Merdu⸗ zeſcheieben. Dicfe Radıteht mit andern 


— IU. Die Hetaren. Phryne. 
niti beſein, dad Yürvie -bet dem Dramen de 


| Känklers ar feine Ableitung von yallengu, fp« 


von, inidarn, dent: Auch im deu Werten ki 


Lebbaders dat Serfhit, Getögitatnkiirnter Beh: 
 felalichkelt- ein etmmalnsiiihes: Wortſpiel. Nra⸗ 


pitele.s. Daun det ſeyn det Telbut augeden: 
manit. bau. ‚an, Die Beldforderungee Deu Heike 
Wärücht. .anmemtuen. fahren. 1 Arlafes.., Colenbeui 
wadehie leicht von: ala -amgefügnten Dad hof, wii 
leicht das eimsine exträgliche. font. 


ei, ei 
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' de de — 
9— hatten. 
4 Near N — pn BE 


die Gef te Did Hetare ſn | 
r Hetäre haͤn it int den Be⸗ 
ebene —3— Harpaiue ihreb Neden Lirbha⸗ 
us ſo⸗vng en, — — wohne ihn hicht 
—2 tan eg hr 
on ihe Alfo, de er mäß,. di 
Sefchichte jene Pak — —3— 
Harpaluſ, der Sohn des Machatas, ‚gehörte 
u denen, die, als Philippug ned)‘ Teste‘; dat 
bertrauen und die Freundſchaft des füngen Alexan⸗ 
ers genoſſen.Als aber Philippus ble Mutier 
Ileranderd verſtoßen hatte, um die Eurydice zu 
jirathen *); und bie Gefinnungen ded Könige 
einem Sohue Anlaß zum Midtrauen gaben, ver⸗ 
ieß Harpalus 'mit mehrern Freunden des kuͤnfti⸗ 
em Thronerben dad Land 9), und kehrte nicht 





ber als nach Potilepe Tode zurdc Die Grobe 


nuth Micganderd belohnte Jeden won ihnen; dem 
darpalus, der für ben Kriegericnft untauglich 
var, verträute er die Verwaltung deb koͤnlglichen 
Schatzes: an. Kutz vor der Schlächt dedc Iffes 
nifloh Harpalus, von einem gewiſſen Your kus, 
inem vichtewuͤrdigen Manne, zur Flucht Deren 
xt, und weilte in Megariß. Nähete Umftände 


⸗ 
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von dieſer That find nicht bekannt. Alexanden 

aber ſchonte feinen Freund, ex bewog ihn zu 

Kuoͤdtehr, fidyerte ihm eg ‚feines Sch 

lers zu, und’ Vekeähte imt e die Auf 

ſicht über den Schatz, fpäter auch über die zu 

Ekbatana niederdelegten perſiſchen Reichthuͤmer 3. 
Na ‚Algen 

Siegen, von Huth“ 

alten . am der. m 

hatte, eilte er agch 

baren Thaten durch 

Welt zu krönen,, | 

gab. dem Schwindelg 

Begleiter Ai a 





that auch —* 
pigften gr jeder 
ihm anvertrauten ‘€ 
eine genufgisrigen R 
entgeßt Aleronder de 
var kehrt mit neu 






ten, und eine 


„a ‚Bnthionich. Br; 


ven nach Griechenland. Seine Rettung zu ſtch⸗ 
un, bemühte er fih, in dem Ruͤcken feines 
Wohlehäterd einen Brand zu entzuͤnden, der-ihn 
verderben follte,. Er begab. fih nach Athen, bes 
ad) die Redner mit feinen Schaͤtzen, und ers 
kaufte, wie ‚einige erzählen, dad Stiflichmeigen 
des Demoſthenes, , der anfänglid) gerathen habe, 
einen Mann aus Athen zu entfernen, der fie in 
einen unnuͤtzen und gefährlichen Krieg verwickeln 
tonnte 5); als aber die Sache oͤffentlich verhans 
delt wurde, unter dem Vorwande einer Hals⸗ 
braune, ſich der Theilnahme daran entzogen 
habe 6), Harpalus Bemühungen miblangen. Uns 
tipater und Olympias mifchten ſich mit Vorſtel⸗ 
lungen ein; die Beftechungen famen an den Tag 5 
dVie Redner wurden beftraft, und Harpalus. aus 
dem Lande entfernt 7). In feinen Erfoartungen 
getaͤuſcht, kehrte er nad) Tänarus zuruͤck, wo er 
kine Söldner gelaffen hatte, begab fidy dann nach 
Kreta, und wurde hier von Thimbron, einem - 
angeblichen Freunde, Hinterliftiger Weiſe ermor⸗ 
det 8), Der Mörder bemaͤchtigte fich feiner Schaͤ⸗ 
Be und ſeines Heeres, führte mit Diefem eine 
Anzahl kyrenaͤiſche Ausgewanderte in ihre Hei⸗ 
math zurück, und unterjochte die Stadt, die bis 
dahin eine freie Verfaſſung genoffen hatte. | 
Diefed waren die Schickfale eines Manned, 
der ſich durch nichts, ald durch Verbrechen, durch 
Undankbarkeit, vielfaͤltigen Verrath und audge⸗ 





_ 
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72 m. Die Hetdeen. 
faffene Sitien bekannt gemacht hat. Während der 


Zeit, wo er nach der Weiſe eined afintifchen Des 
‚poten ju Babylon: herrſchte, berief ex die Py⸗ 


thionice, die damals, nachdem fie zu Aegim 
und Korinth das Handwerk einer Hetäre getrie⸗ 
ben hatte, zu Athen lebte, und ehrte fie duch 
ſeltne Auszeichnungen und koͤnigliche Geſchen⸗ 


ke. Sie“gebahr ihm eine Tochter, und genoh 
nicht bloß dad-Anfehn,, ſondern wiered ſcheint den 


Titel einer Koͤnigin 1o). Wie eine Königin wurd: 


fie auch nach ihrem Tode geehrt. Harpalus, da 


mals noch im Genuß feiner Würde und Schaͤtz, 
und auf dur Hoͤhe beraufchender Hoffnungen, lid 
fie mit feierlichem Gepraͤnge zur Etde beflatten, 
indem cin zahlreiches Eher der aubgezeichneiſten 
Tonkünftler den Leichnam begleiteteit); und en 


baute ihr ein doppelte Denkmal zu Babylon un 


im Attikä. Von dem erftern iſt das Nähere nid! 
befanntz von dem andern aber uxrtheilt Paufo 
nias), daß ed eines der ſehenswuͤrdigſten Denk: 
maͤler der Hellenen ſey. Andrer Meinung fheint 
Plutarch zu ſeyn, welcher urtheilt, daß ed dem 
Aufwande von dreißig Talenten, die. ihm Chats 
kles dafiir angerechnet habe, nicht entſpreche; ne 


bei er vielleicht, ohne die Schönheit. des Werke 


zu beftreiten, nur die darauf gewendeten Kofen 
in den Augen hat. ’ 

Diefed berühmte Kenotaph, dab auf dem 
Wege nach Eleufid , an der heiligen Straße I 





\ 
‘ 


die anfırbeiben Seiten mit. Denkmaͤlern eingefaßt 
war, wird. auch. vom Dickarhud erwähnt, 


dor die Umgebungen Athens nit den Augen eines 
Philoſophen betrachtet hatte. In dem Werke üben 


die Hoͤle des Trophonius, fagt der philsſophiſche 
Reiſende, nachdem er vielleicht von. dent Erſtau⸗ 
nen geſprechen hatte, daBi beim Beſuche jenen 
Hoͤle dad Gemuͤth ergriff2): ,, Daffelte: wird 
der empfinden, der ſich auf dem ſogenannten Hei⸗ 
ligen Wege von Eleuſis her der Stadt der Athe⸗ 
nauͤer naͤhert. Denn Wwenn er hier an:die Stelle 
koͤmmt, wo er den Tempel und die ‚Burg von 
Athen zuerft erblickt," wird er unmittelbar: an dom 
Wege ein Denkmal erbaut ſehn, dem kein. andes 
red an Umfang auch nur nahe koͤmmt. Da. wird 
er nun, wie natuͤrlich, glauben, es ſey Died ein 
Denkmal des Miltiades, oder des, Perikles, oder 
des Kimon, oder fonft eines der großen Maͤnner 
Athens, dad auf Koften des Staates erbaut, oder 
doch zu erbauen beſchloſſen und geſtattet worden. 
Was ſoll er aber file eine Meinung hegen, wenn 


tr erfährt, daß. es ein Denkmal der Hetaͤre Py⸗ 


thionice nr 

"Die übrigen Lebendumſtaͤnde dieſer Hetaͤre 
wuͤrden md. ‚ganz unbebannt ſeyn, wie ſie. in der, 
That. auch. dem Pauſanias unbekannt was 
ren 14), wenn ſich nicht Einiges aus einem Briefe 
desß Theo pom pus erhalten haͤtte 15), wo in der 
Schilderung der ausſchweifenden Lebentart des 


HDythionice. ar2 


d 


#0  IE,- Diesgetärn. - 


Harprius, auch feine Berbindung wit berißetäre 
nicht Abergangen iſt. „Laß dir, D. König, hieß 
eb in dieſem Briefe, von der Einwohnern Babys 
lond erzählen, auf. welche: Weiſe er die Pythio⸗ 
niece nach. ihrem Tode geehrt bat» Dieſe Hetaͤre 
war eine Sclasin der Floͤtenſpielerin Bacchis, die 
felbſt eine Gclavin; der thraziſchen; Sinope wear, 
die mit ihrem Gewerbe aus Aegina nach: Athen 
zog, ſo: daß fie nicht nur eine Sclavin, ſon⸗ 
dern "eine Hure in derdritten Reihenfolge was ©), 
Diefer hat Harpalus fuͤr anehr als zweihundert 
Talente. zwei: Denkmaͤler erbaut, woruͤber ſich 
die Welt: nicht wenig wunderte, da das Grab 
der Tapfern, die fuͤr dein Koͤnigthum und % 
die Freiheit der Hellenen ‚gefallen ſind, weder 
son ihm, nod).von einem andern. Berftande ges 
ſchmuͤckt worden iſt; während die Hetäre Pr 
tbionice. ſeit längerer. Zeit ein Denkmal zu Athen 
und ein andered zu Babylon. hat. Ihr, von 
der die ganze Welt weiß, daß fie für gemeines 
Gel jedem gemein war, ihr hat ein Man, 
der fish deinen Freund nennt, einen Habe und 
ein Heiligtum zu gründen gewagt, und es 
. den. Zempel and Altar der "Aphrodite Py⸗ 
thionice "genannt 7), mit ‚Verachtung .derr göttlis 
den Rache, und mit ſrecher Hintanſetzung 
deiner Ehre. Wo. 

Als Lilexander nach volltandiger Beftegung 
der perfifchen. Monarihie, den: Reſt ſeines kurzen 


= 


en rs 


Lebe ber Wefeftigug: ſeindes Thrones widmete, 
und :Bte ernften Geſchaͤfte narialkiur ofnnaktsühile 
den Sonuß unte brach Fi nedanhtd ul Leh 
veiraͤtheriſchen Varpakıs zum. ſich am; Apr Furd 
Spott‘ zu rächen, : In einem der ſaty 
Schaufptele, dergtelchen: er In mehrern Brhdten 
Afiend; vorzüglich aber zu Ekbatana aufführen 
RE), Ugeon betitelt,“ das einige dam: Py⸗ 
on, andre dem Koͤnige! felbft beilegten , : ges 
des· Harpalus ats‘ eines CEntlaufenen / Beh 
els der Pythionice, und ihrer folge⸗ 
er Glycera als ber Verfuͤhrerin Ser ke 
F einig. Einige aus diefem Schau⸗ 
fpiel erhaltene Berfe'2), möchten in deuiſche 
Sprache ‚etwa fo lauten: .. 


un jener Stene;‘ te das Mr im Sumpf 
ſt 
Erieht ein Bat na; Hinmelhechs im Reten 


"a5 febt : one 
De 9. ... Tempel, welchen veuides erbent, 
Und. vapke fich die Banıumg 'ifelber zuerkannt, 
Als ihn nun von den Perfern manche Magier. 
. Dafelbft in übelm Zuſtand ſahn, verſprachen fie 
Der Pythioniee Bei für idn berauf au ‚stehn=e),. 


ww "Beiter hin. war -Haryalıe . in deinſelten 
Die mit ſeinem wahren Ramen genannt. 

Ein Audländer sieht. Nachrichten über Athen uud 
feine Bewohner ein, vielleicht wit der — 
ſich dort niederzulaffen:_ Ä 


N 


wo AUUI. u: Wien. 
Seo weit: enitferit von art 
Weine eb. * attiſchen Gebietes Lass 
‚Bus Dir u bösen „ und was dort bie Tone Emm. 
-, Die Antwort „die er bekͤmmt, ifk den 
Kap eines Koͤniges angemeffen, der zeuter 
Aßaten verlernt hat ein: ‚Siehe zu ſeyn, und 
nicht; begreifen. kann wie man ein ‚gelnged 
Mahl in Unabhängigkeit ‚genoflen ,. einem. veirke 
beſehten Herrentiſche ‚vorziehen. tdune: 









Su, als (br Lehen; E77. 7. Fa 
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"War ihre Mahlzeit, reichli F 
Dur Widen und gendel ee ee AS 


DE "Opa UDE an Ar sr 
% Und denna bir — flieg ‚feg 
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perrecht. 
Dur ‚war bes Baier der Ölpeera, u 
(Cdielleicht sn | 
. N 0) As Kay a der —— 
Upterpfand . 
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unm nmichts zu übergehn „führen. wir wech 
an, daß der Komiker Fimokles in. 

FJkaͤrlern einige der beguͤnttigten Vorgänger des 
Harpalus in der Gunſt der Pythionice erifißiek, 
wobel fie weder tineigennägig,. noch deſonders 
delicat· in der ah ihrer Liebhaber erſcheint *). 
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. 6. wo die fruͤhern Verhaͤltuiſſe des Harpalus ar⸗ 
ne swerben;. Madre Befdiäticreiten aeuuen bie 
" weite: Gemahlin bes. macedoniſchen QNuiged nich 
 Curpbiee ; ſonder Klevpaten: Den Namen Cur⸗ 
Dies. faͤhrt eine aubre? maredeuſſthe ‚Bünktas , : bie 
Ound den Vidertand dax ſte ale Gemahlin:deẽ 
Arien (Philppy bes Dritten), der Diva 
er mn ngikihen EN de⸗ 
rüet 18.1. vie drin 
2) Nach Bintar im Leben. Meyandett 
Ean ao. wutdeer, ui Micviſſer eines on Hieraus 
den seinbten Seiratfepiaues;,- Sant: Milixpue Dans 
dem Heide verbaut ei 
A3BAr ian. a. Di Cap. 18,13. Eiut Bes 
sedhmging.bei Größe des vrrſiſchen: Ochatndsfs.bei 
Saint-Ceoix Examen historique das äheitas. Srii 
vejus XAlex: le Grand. SMF 0; N 
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478 Il. Die Metleeis ni Pythionice. 
4) Gel der Unterfuchung ihrer WBergehungen 
bemerkte Alerander (nach Cartius X. 1.), de 


"größte Vorwurf, den er ihnen zu machen habe, fer 


vie Vermeilfung an feiner Rettung. Denn nie 
wörben fie fo viel gewagt haben, wenn fie feine 
Subdtihe:: mini war he moͤglich gchalten 
bite... een rl ann 
3 MPiua ——— — 
Mas fanias I Sa. furicht des guoben ·ieduer we 
daeſca Vermur fe Rei zau wernn mate bie ubeii 
Vewegung jener Beita same dia heftigen Enfe der 
Rednt und Vollotaͤrera die Hickans LE Athen es 
Santa s-erudgt," fai: T une allge. wahufhehlid, 
da ſu Aener Bien aueh 
der durch ein Migwert unterkügt von Rust 
Mache Mun  itis Nrade: W 
0 Die eldikieigtg ſeyn wellten, :fagttk 


[127 Daldiehnanıfubere Die ‚Oehiei, 


babe ibn befallen. en 
VHwiodor. Bie.MYIL 108 —X G. ihn 

— Beders Demotbeas 

L G. TNT nn ehe N ke 
8) Nach —** —BB— feine 





-" Sumerfungen. " "70 

OSiener, Andern AuBasbonier Baufania, 
der æ beie⸗ VBerbrechea bexuim. xi 

MDiedor. Sic. XV 10% p. Abe. - + 

OD bilemen -Idit-in dom Bebpianier (being 
At hand us XIU. p 895: G,) einen Desire, weng 
mir aht trren, mit ſtolian Hofarugen ‚Khmeichelns 
„Wenn. Dir das Blick wohl will, fo wirk-Om Koͤ⸗ 
Kislr open: Bahylan: werden: ¶ Du keunſt ja bie Dr _ 
thienice und den Dawwelns:“ ©, Manandrj q1. Phi 
Ienienie -Keliqu. (ei, Meingke: ‚p- 362. Anch ihre 
Nachfelgenin Sloerra tamake. des Kitela und der 
Ehre eier . Käntgin „soahable MER Fr 
RR a ‚de. vn. x 
MD): Rah —— beine —& 
AU: 594, R. Poridonii Reliquias od. Jan. Baka, 


b. 1812 en ah tar 
.. MR); Pausan. I 87... Fäntenoh.: Yit«-Phoo..s 22, 
: 8% Athopasus. TU, Br 604 KR. “TEN 

14) Pausen. 1. 87, & Er 


15) Athenee, XIII. p. 508. Ueber den. Dri 
des Therrompus en den Alexander uni. feinen 
wahe ſcheinlichen Inbelt ſ. Schweigban ſet Aobis- 
ad. Amen. Vol. VI. p. 164. VDargl A. I. B.Pflngk - 


480 III. Die Hetaͤren. Phthionice. 
Ac’Tidopompi Chi Wien etSeriptisp.4ß. Bysaonie: 
Wichers Theopompi Ülilkfragen. pı 31.f. wid 264f 
46) zeldovdor: wird retrogver im Orkpinaf, wi: 
Ye ez veine gleichbebentenden Ausdruͤcke gibt; ' Eine 
Muſchrelbung Mit dreifach druͤckt den Stan bet 
Schrifetteulers hier nicht auk, der in der Zuſtumen⸗ 
ferung: von!rolſocaoe auf’ ben verachteten Stand 
Gued Menſchen anſpielt, beſſen Vater und ri: 
vater, Tomte er ſelbſt, Schaven waren. 
Si. MyäMüie Frechheit des ſtttenloſen Harbalns fand 
Machahmer, werk aͤn Vu Konige Ptolemans vhi⸗ 
tabelphuo welches ber: Artaͤrr Bele ſtia, einer 
auf dem Markte verkauften Seladin, Heiligthuͤmer 
und Tempel zw Alexandrin unter dem Namen der 
Aphrodite Beleſtike erbanen ließ. Vir⸗ 
tarch I. p. 733. F. Dann an den Atbendern, bie, 
um dent Demerrius Pollorketes zu ſchmeichela, feis 
nen Geliebten, der Lamia und Leaͤna, Tempel er: 
bauten, und ihnen ebenfalle den Zunamen eine 
Aphkodite gaben. Auch die Thebaner erbauten, and 
demſelben "Srunde, der Aphrodite Amia Seine 
Tenipes "Wemtorhaves and Polemon bein 
Asch, WERD AD, PER 
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M. 6. wo bie fruͤhern Verhaͤleniſſe des Harvalus ig}: 
SAGE werben. Andre Seſchicheſchrekder arunen bie 
zweite: Gemahlin des maeedoniſchen Qoniged nice 
Eurpöiee ; fonberir Klevpatea: :: Dei Namen Curys 
Dies. faͤhrt eine nude! minwcbanffhe nie; bie 
Duni den Widerkand; dur: Rei: als Bemabkinhad 
Archidtis (Philipp des Drikten) ‘ber -Diyapiad 
Sunbird de 
ei. 2: om os rue ond 
2) Nah Plutarch im Leben. Meyandets 
Enp:30. wutderer, wis Miciſſer eines von Alexan⸗ 
Der: vefaßten Hriratheplanes, ders Vhiliypue has 
dem Reide verbaunt. RE ee 2 Er, 
apart ia. 4. &:DCap. 19; 18: Eine Be 
redhupfng.beii Größe des. vrrſiſchen Bdiagesifi bei 
Saint-Cesix Examen historique des äheitıks. Obrit 
vejns Xklex. lo. Grand.! E08 Fi: 5; 
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«2 III. Die Hetaͤren. Pothionier, 
Gerpfingft, Hinwegs- hema ale iſt thee Bier gel 
Laß bie indep ein. Jaͤßchen eingeſalznen Fiſch 
, Bon ihr verehren; ; daran iſt ſie reich; fie lebt 


ga mit xwei ungefafgnen uud breitfchnangigen 
Garbeilen. u 
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Der Name diefer Hetäre iſt faft- nur in Ver⸗ 
bindung mit dem Namen ihrer :Liebhaber, Mies 
nander und Harpalud, auf die Nachwelt gekom⸗ 
men, Bon den Umftänden ihres Lebend it nicht 
viel bekannt, .: 

Harpalus war öhne Bweifet der Vewaͤnger 
des Dichters 5). "AB ihm Pythionice durch den 
Tod entriſſen ‚worden, berief er: die Glycera aus 
Athen zu ſich, gab ihr eine Wohnung in dem 
öniglichen Pallafte zu Tarfod, ließ fie Königin 
nennen, und nad) der Weiſe der. Perfer von 
dem: Volke verehren. Auch ließe win Gebot 
audgehn, dag niemand ihn Frönen joe, der nicht 
aud) ‚die Glycera kroͤnte. Zu Mofos in Eilicien 
ließ. er. ihr «in Standbind richten neben dem 
feinigen 2), 

Glyeeta bewies ſich fuͤr fe große: Yafmert 
ſamkeit : nicht  undamfbar. Uls Sarpalus, um’ 
nach: ſo manchem Frevel der: Upmbung ſelnes koͤ⸗ 
niglichen. Hermi gu: önsgehn ;; nachUlchen floh, 
und bier Schutz fuchte, war fie ed ornewlich, 

31* 


488 II. Die Hetaͤren. 


durch die die Verhandlungen wegen ber Geſchenke 
betrieben wurden, auf die Harpalus fen Vers 
trauen gefeßt hatte (Athen. XIII. p. 595. E.) 
Diefer Bemühung verdanfte fie die Ehre, in 
einem Luftfpiele, ‚dad man dem Alexander ber 
legte, eines fpästifchen Seitenblickes gewuͤrdigt ju 
werben. m 
Harpalus Hoffnungen fehlugen, wie wir oben 
geſehen haben , fehl, und er ſah ſich gemäthigl 


Athen zu verlaſſen. Es ift unbekannt, ob Öl 


cera fein ferneres Schickſal getheilt Habe, ok! 
ob fie zuruͤckgeblieben ſey. Das letztere iſt nit 
unwahrſcheinlich; gewiß aber möchte es 98, 
daß, ald Harpalus todt, und das Traumbild ih⸗ 
sch Glanzed: erloſchen mar, Athen von neu 
der, Schauplag ihrer, Talente wurde 
Ja diefer Beit gewann fie die Liche Mer 
nander’d, der, für. Schönheit und anmuthiz 
Sitten empfänglih, der Glycera „mehr al Io 
gend einer andern ihres Standes gehulist M 
haben Scheint 3), Diefed. bekannte Verheltij 
"hat Alciphron zu „einigen Briefen benupt, Mh 
ohne allen, Bweifel, der Gewehnheit dieſes Eo 
phiſten gemäß, auf hiſtoriſche Upiftaͤnde gegri 
det find, und uns hier den Mangel andere Po 
richten erſetzen Fönnen.,: Dee erfte :derfelben | 
- Ep.:29,) ‚ft an die Bacchis, reine Lorimthi 
Hetaͤre, gerichtet, welcher Menander auch gen 
WO . —— 


21 + ‘ x t> ...; Bi \ 
wi. 










„nBlgcere ii >. 485 
Blyeera au Bachil.. 

„Menaͤnder iſt willens, zur Feler der Iſthmi⸗ 
hen Spiele nach Korinth. zu gehn." Mix iſt 
a8 nicht nach meinem Singe; denn Da meißt, 
ie ungern” man "einen folhen Liehhader auch 
me Auf kurze Zeit entbehtt “aber ihn davon. 
bzuwehren, fiand nicht in meiner Gewalt, da 
r nicht oft zw verreifen pflegt, Auch weiß ich 
n der That .ukhr, wie ich ihn jetztewo er fich 
uf den Reg machen wid, Dir ühechändigen: 
ol, und-mie nicht, da er ſelbſt wicht, bei 
Die in Achtung zu ſtehn, und ich zechne dars- 
uf, daß dieſes Deinen Ehrgeiz :beieben: and. mir 
Rugen, Bringen foll; denn. ich kenne ‚die Freunh⸗ 
haft, die zwiſchen, und -obwaltet.: Lluch fuͤrchte 
ch nicht ſowohl Dich, meine Kebſte + denn‘ 
Deine, Geſinnung if. beſſer als Dein: Leben — 


als vielmehr ihn, Denn er iſt mundervoll vers. 


iebt; und. von: einer Bacchis ſich fern zu hal⸗ 
on, vermöchte auch wohl dex ernſteſte Wann 
aicht. Denn: daß er nicht wewger qus Bene: 


langen mit Die zuſammen zu ſeyn, als: um des 


Iſthmiſchen Spiele ‚willen, dieſe Meifg untere 
nimmt, will ich nicht chen glauben. Wicheicht 
wirft Du mir Mibtrauen Schuld geben; Aber 
verzeihe mir, Gellebteſte, diefe ünfehm "Stande 


fo natuͤrliche Eiferſucht. Ich Halte es allerdings‘ 
richt fuͤr erwas Klelnes, einen Freutid zu ver⸗ 


” 
« 
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Tieren, wie Menander iftz auferbent Über, "wenn 
irgend eine Neckerei oder Uneinigkeit zwiſchen 
ihm und mir entſtehen ſollte, fo wuͤrde ich in 
Gefahr Icon, von einem Chremes ober Phidy⸗ 
lus herbe erkpottet.. zu werben. Wenn er mir 
aber zuruͤckkoͤmmt, wie er abgereift if, fo werd’ 
id) ed Dir vielen Dank wiflen. Lebe wohl 9.“ 





Bm andre Briefe Deffeiien Berfaffers, in 
denen man, einige fophiftifche Verzierungen abs 
gertchnet, die anmuthige: Beinheit nicht vermißt, 

" Be man bei einem. Denander und feiner Freuns 
din erwarten⸗ darf, beziehen ſich auf ein: Ereig⸗ 
niß/ auf dad auch Plinius CHist. Nat. VII. 
o 30, 3. 81.) :bindeutets daß der erſte der 
Ptolemaͤer, eln. Freund · der Rünfte, den Menan⸗ 
dee- mit Ebniglichen: Unerdietungen nad Alexan⸗ 

> drien ‚berufen gabe 5). MDicfer Muf iſt ed, von 
dem.der Dichter, der ſich Yaurade im Pirdens 
aufhaͤlt, während‘. Glycern ein Feſt u Alhen 
feiert, in folgendem Briefe (Aoiphr, I Ep. 3) 
Necheicht ‘gibts pe 
- Mönänder an’ Sibrera 


Br ſchiwdre Die bel dep eieufinifchen Gt 
tinnen und. ihren Myſterien, De denen ich Dir, 
meine Glycera, ‚oft in der Gdttinnen Gegenwart, 
und wenn, wir. ollehn waren, meine Liebe beſchwo⸗ 
ren habe, daß ich bad, was Du pier leſen wirft, 


m 
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⸗ 
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-Giryeera 





Dar Name diefer Hetäre iſt faſt nur in Vers 
bindung mit dent Namen ihrer Liebhaber, Dies 
nander und Harpalus, auf die Nachwelt gekom⸗ 
men, Bon den Umftänden ihres Lebens ift nicht 
viel befannt, .: . a . 7 
Harpalus war ohne Bweifel: dor: Vorgänger 
ded Dichters 3).. "Als ihm Pythionice durch den 
Tod entriſſen worden, berief er: die Glycera aus 
Athen zu ſich, gab ihr eine Wohnung in dem 
koniglichen Pallaſte zu Tarfob, ließ fie Königin 
Rennen, und nach der Weiſe der-Perfer von 
dem. Volke ‚verehren, Auch ließner ein "Gebot 
ausgehn, dag niemand ihn Frönen ſolle/ der nicht 
auch die Glycera kroͤnte. Bu Mofos in Eilicien 
ließ. er ihr sein Standbiſd errichten neben dem 
kinigen®), 000. ee 
Slyteta bewies ſich für fo große Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht undankbar. Uls Harpalus, um” 
nach: ſo manchem · Frevel der: Lhndung ſelues fie 
Malen. Hermzu⸗entgehn nach Achen floh, 
und hier Schutz ſuchte war ſie eb vornemlich, 
| 31* 





— 
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Yllemenıfeibft,.habimir:'bie ipai.gerchten An: 
erbietungen. genteldet:, welche geringer ‚und wie 
zu erwartin Hand; weniger glaͤnjend ſiad. ber 
er. mag ſelbſt ſehn, und ſich über ſeine Sache 
berüthenz..ich "für. meine Perſeon erwarte feinen 
Rath; ſondern Du, Slycera, ſouſt mir, wie 
Du immer geweſen biſt, fo auch jet, mein 
arcopagisifäher Math, meine - Hliäh, ıvwein Alle} 
ſeyn. De Briefe des Kbniges egen ich hier 
bei 7), damit: Du aacht diefelbe Gache zweimal, 
in meinen Briefe und In den. ſeinigen gut leſen 
nadthig daben 5 was Hifi Hnk Aber: gar: führeiben 
beſchloſſen habe / font Du -jept:erführen, Eine. 
Seereiſe zu miuchen; und mich in Lin fü fernes 
und: weht euclegenes ⸗ Konlgreich gu begeden, alt 
Wegypten iſt, kmmt mir, bei "allen Göttern, 

wicht einmaͤln in: ben Sinnzi Wwenk aber and 

Aegypten hier gonz tab. dei Aegina laͤge, fo wuͤrde 

%. mir" auch San nicht! in’ den’ Shen Fommen, 

vis Rönizreiy Deiner Liebe zu verlaffen, um 

alleln in dem Dewuͤhle der-Uegäpter Von Gigs 

terd getrennt, eine bevölkente- Cindde'aufzufucen, 

Denn fer und‘ gefahrloſer iſt es mich Deine 

Armen / hinzugeben, als an den Höfen aller Sa⸗ 

trapen und Kbnige zu dienen 8), Geſahrvell if 

dad Unfreie; verichtlih die Schmeicheleiz uns 

zuverlaͤſſig in‘ Sid. Mich für meine Perſen 

reizen die Thetikleiſchen Becher 9), die⸗ Pakt, 

die goldnen Schaalen, mit einem orte, ok 
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Herlichleiten bar Höfe nicht: fo, daß ich ſie mit 
den Dienyfien, den Lenaͤen umferer Theater, des 
attiſchen Witze p), den Ghyumaflen des Lyceums 
und der heiligen Akademie vertauſchen moͤchte; 
nein, beun Dienyſus nicht, und feinem bacchi⸗ 
ſchen Epheu, der mir ein ſchoͤnerer Schmuck zu 
ſeyn duͤnkt, old: die Diabeme des Ptolemaͤus, 
wenn: Glycera im Theater fitzt, und Zeugin mei⸗ 
ned Sieges iſt. Wo merde ich denn in Aegyp⸗ 
ten eine Volkſverſammlung voder eine Abſtim⸗ 
mungiſehn?. wo dieſes demokratiſche, ſeine Frei⸗ 

heit .genießende Volksgewuͤhl? von die mit Epheu 
bekraͤnzten Thesmotheten! in .den heiligen: Difleic« 
ten 2)7.dieſe Schranfen? udie WBahlen?: das 
Scherbenfeſt? den Keramikus, den Markt‘; die 
Seriehtöhöfe, :die herrliche Akropolis, die ehrwuͤr⸗ 
digen. .öttinnen ;; die: Myſſerien, das nachbars 
lihe Salamid, die nächtlichen Stenien, Pſytta⸗ 
la, Marathon, da& ganze in Athen begriffeng 
Hellas), ganz Jonien und alle Cylladen? Das 
Alles ſolite ich: verkaffen,. und zugleich meine EOly⸗ 
cera, und nach Aegypten sehn, um Geld, SHs 
ber. und, Schaͤtze zu empfangen? Und mit wem 
foßte.;ich. fie genießen? Mit Glyeera, die durch 
ein weile Meer von: mir gefrennt waͤre? Wirde 
mir; vhne: ſe dieſes Alles wahre Armuth fen? 
Und: wenn ich, hoͤrte, daß. fie unſre heilige Liebe 
anf -einen andern uͤbergetragen hätte, würden 
mir nicht alle Schaͤtze zu Staub und Aſche wer⸗ 
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ynd Leib vnd in offen Stuͤcken fe gan veraͤn⸗ 
dert : erſcheinſt, und Deine ‚Augen vor Freude 
und Bufritdenheit ſtrahlen? 5) Da animertete 
ihr Der Koͤnig ven Aegypten Piolemius la⸗ 
det, meinen Menander zu fi ein, und.verheißt 
ibm fo. zu fagen die Hälfte feined Reichs und 
ich. ſagte dieß mit heller und lauter Stimme, 
damit ‚cd, alle Anweſenden hören moͤchten. Und 
bei. djefen Worten ſchwang und ſchuͤttelte ich in 
meinen Händen den. Brief mit dem koͤniglichen 
Siegel. — Freuft Dir Dich denn ihn zu ver 
lieren? fngten Jene. — Das aber war di 
nicht, Menander. Denginie, nie, bei den 
Göttinnen, wenn ed mir auch, nach dam Sprich» 
wort, ein Stier fagte, 7). - auf Feine. Weiſe 
würde ich glauben,, - dab. Menander feine Öly 
cera in Athen zuruͤcklaſſen könnte oder wollte, 
um..aßein-in Yegypten, mit allen Schaͤtzen de 
Welt zu: bereichen, Es erhellt aber auch au 
den, Briefen, die ich geleſen habe, daß der Koͤ⸗ 
nig von; meinem Verhaͤltniſſe zu Dir gehört hat, 
und daß er mit aͤgyhptiſchem Witze Teife Darasf 
hiadeutet, um Dich damit zu neden. Ich freu 
auch abes deshalb darüber, ' daß die Sehhichk 
unfeer Liebe auch nach Aegypten zu ihm geſchiff 
iſt, und daß er aus dem, was er. gehört hat, 
durchaus ‚überzeugt feyn muß; daß: er etwas un 
moͤgliches thus, : wenn er verlangt, daß Athen 
zu ihm, kommen fol. .: Deunn was iß Athen 
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Hemlich baten dar Höfe nicht fo, daß ich ſiemit 
dee :Dienyfien, den Lenaͤen unſerer Theater, dem 
attüuſchen Wiztze p), den Symnaſien dei: Lyceums 
und der heiligen: Akabenig vertauſchen möchte ; 
nei, ‚bebn Dionyſus nicht, und feinem bacchi⸗ 
ſchen Epheu, der mir ein ſchoͤnerer Schmuck zu 
ſeyn duͤnkt, als. die Diatdzeme des Ptolemaͤus, 
wann: Glycera ‚im Theater ſitzt, und Zeugin mei⸗ 
ned Sieges iſt. Wo werde ich denn in Aegyp⸗ 
ten. eine Volkdverſammlung oder eine Abſtim⸗ 
nung ſehn?. wo dieſes demokratiſche, ſeine Frei⸗ 

heit genießende Volksgewuͤhl? wo die mit Epheu 
bekraͤnzten Thesmotheten: in ‚den heiligen Diſtrie⸗ 
ven 737- diefe Schranken? ::die Wahlen? das 
Scherbenfeſt? den Keramikus, den Markt‘, bie 
Gerichts hoͤfe, :die herrliche Akropolis, die ehrwuͤr⸗ 
digenGoͤttinnen, die: Myfberien, das nachbar⸗ 
liche Salamis, die nächtlichen Stenien, Pſytta⸗ 
lia, Marathon, dad ganze in Athen begriffeng 
Hellas 2), :ganyFonien und alle Cykladen? Das 
Alles folite ich-verkaffen,. und zugleich meine Oly⸗ 
-sera, und nach Aegypten gehn, um Gold, SHs 
ber: und, Schoaͤtze zu empfangen? Und mit wem 
foßte.'ich. fie: genießen? Mit Glycera, die. durd 
ein weile Meer von mir gefrennt waͤre? würde 
mir; vhne: ſie dieſes Alles wahre Armuth feyn? 
Und. wenn ich hörte, daß. fie unſre heilige Liebe 
anf einen andern uͤbergetragen hätte,‘ wuͤrden 
mir nicht ·alle Schaͤtze zu Staub und Aſche wer⸗ 


498 I. Die Hetaͤren. 


Pyramiden, bie toͤnenden Bibbſaͤulen 20), - dai 
bochberühmte Labyrinth, und die andern. Ge⸗ 
genftände, welche Zeit und Kunſt bei ihnen 
ſchaͤzbar macht, anziehn, fo bitte ich Did, 
. mich nicht zum Vorwande zu nehmen, und mic 
nicht den Arhenienfern verhaft zu machen, die 
Schon, die Laften, Getraide zählen, die ihnen der 
König durch Dich ſchicken wirds ſondeen geh, 
von allen. Göttern geleitet, mit gutem Glid, 
günftigen Winden und einen freundlichen Zeus; 
denn ich werde Dich nicht verlafien — glaub 
nicht,. daß ich dieß meine — denn ich kann ei 
nicht, wenn ich auch wolltez fondern ich werde 
meine Mutter und Schweſtern zurüciaffen, und 
die Fahrt mit Die machen; =) und ich weiß, 
Daß: ich fie recht gut außgehalten. habe.) Ich 
werde Dich pflegen, wenn Du von der Ger 
krankheit ſchwach biſt, und fo wirft Du; wenn 
auch nicht, Dionyſus, doch ein Diener und 
Delmetſcher des Dionyſus, durch mich ohne 
Ariadnens Faden nach. Aegypten gefuͤhrt mer: 
deng. und Du. wirft mich nieht zu Naxos oder 
an einem einfamen Meereöftrande zuruͤcklaſſen, 
um über Deine Treulofigkeit zu jammern und 
zu weinen» . Fort mit jenen. Ihefeen und den 
treutoſen Sünden der. Ulten!.: Uns ift alled bes 
Röndig und treu, die Stadt, der. Pirkeus. zu) 
Aegppten. Es gibt keinen Ort, der unfre Lieb: 
wicht in ihrer Fuͤlle aufnehmen wird; und mens 


v — 
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wie einen Belfen dewohnten, fo wei ich ge⸗ 
wiß, daß ihn unſer Wohlwollen zu einem Zeus. 
pel der’ Uphrodite machen wird. ch bin uͤber⸗ 
zeugt, daß Du weder na Geld, noch licher 
flug, . noch überhaupt nach Reichthum firchfi; 
fonderw Dein Gluͤck in mich und Deine Kauft 
feßeft 3 aber die Verwandten und dad Watkland 
und die Freunde, fait Ale übern! bedürfen, wie 
Du weißt, Vieled, und wuͤnſchen reich zu ſeyn 
und Einfluß zu haben. Du zwar wirft mir 
nie ‚ich weiß dieß, in irgend einer Sache, mag 
fie groß oder Fein feyn, einen Vorwurf mas 
hen, da. Du burdy Leidenſchaft und Liebe laͤngſt 
mie zu eigen geworden, und diefer jebt auch Ein» 
ſicht vad Urtheil hinzugefügt haft; eine Sache, 
auf die ich weit mehr vertraue, Denn ich. fürchte 
die Fluͤchtigkeit leidenſchaftlicher Liebe. So wie 
leidenfchaftliche Liebe gewaltſam und heftig ift, 
fo iſt ſie auch vergänglich: wo ihr aber beſon⸗ 
neneh Urtheil : zum Schutze dient, da droht - 
Arennung..ihe nicht fo Teichtz und fo wie die 
Beimiſchung der Leidenſchaft fie nicht ohne Freu⸗ 
den laͤßt, fo ift fie. durch die Sicherheit des 
Chamfterd von Furcht. befscit. ). Du wirſt 
diefen, Gedanken entwickeln, wie Du mid ja. 
oft uͤber diefe Dinge belehrſt. — Wenn ih 
aber. auch bei Dir -von Tadel und Vorwuͤrfen 
uichtö zu fürchten habe, ſo muß ich doch hie 
attiſchen Weren fäcchten,, =) die bald anfem 
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gen —— mich oͤffenilſch Jahr Taf; 
zu umſaummen;, als ob ich der Stade ihren 
Reichthum genommen huͤtte. Dedhalb bitte ich 
Diy, Menander Te ed noch anſtehn, und gib 
dem Koͤnige noch keine Antwort! berathe Die 
noch und warte, bis wir zuſammen find, und 
mit unſern Freunden Theophraft und Cyiku⸗ 
rus; 26) vlelleicht wird dieſen und Die die Sa⸗ 
che dann in einem andern Lichte erſcheinen. Oder 
laß uns lieber vopfern, und ſehn, mad und die 
Opfer verkuͤndigen, ob es beſſet fir und: iR, 
nach! Aegypten "zu gehn oder‘ bier zu bleiben. 
Laß und auch nach Delphi ſchicken, und’ das Ora⸗ 
kel befragen; denn dort iſt ja unſer vaͤterlicher 
Gott. *) Mögen wir dann relſen oder bleiben, 
ſo werden Wirth beiden Faͤllen unſre Rechtfer⸗ 
tigung dei den’ Goͤttern finden. Dose ich mil 
‚lieber Folgendez thun. Ich weiß in Wei, 
das erſt juͤngſt von Phryglen gefomnden’;und in 
Dinden dieſer Art ſehr erfahren‘ in *indem fie 

große Beſchicklie teil befipt, aus”: en 
Stricken bei Nacht, "und der Bhrfzöftung de 
Gdtter a weiſſagenz und man dtaucht Pen 

auf' das Wort’ zu Händen, ſondern kann es mit 
Augen ſehn. 27), Ich will alfo zu ſht ſchuten; 
den‘, wie man. fagt, 2); ‚muß fie vorher cine 
gewiffe Reinigung vornehinen, und gewiſſe Thier: 
zum Opfer in Bereẽitſchaft fegen, und männli 
chen Weihrauch und langen Styrag Rd mond⸗ 
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ohne Menandet Tas iſt Menänder ohne Glhh⸗ 
cera ? ohne mich, die ihm die Masken einrich⸗ 
tet, und die Kleider anlegt und in dem Anzieh⸗ 
gemache 8) ficht, amd die Finger zuſammen⸗ 
preßt; bid-das Publicum Beifall klatſcht. Dann 
erſt, bei der Artemis,“ hole ich wieder Athem 
nadyı'meiner Angft, und umfange Dih, Dir 
heiliges Haupt, und ſchließe Did in meine 
Urme, : Alb ich aber zu den Freundinnen fagte, 
daß ich mich freute, : fo war es darüber, Mes 
nander, daß nicht blos Glycera, fordern auch 
Könige. jenfeit ded Meeres Dich lichen, daß der 
Ruf: Deine Treflichkeit aud) auf entfernten Kia 
fien verfündigt hat, und daß jegt Aegypten 
and:der Ni, die Worgebirge ded Proteud und 
die Warten von Pharud vol von Erwartung 
find, um den Menander zu fehn, und von geis 
zigen Alten, von Verliebten, Ubergläubifchen 
umd Treuloſen, von Vätern, Söhnen’ und Dies 
netn 39) und det ganzen übrigen Iheaterwelt zu 
hören, Diefe werden fie nun zwar höten, aber 
den Mienander werden fie nicht fehn, wenn ſte 
nicht nach Athen zur. Glycera kommen, und 
hier meinen Menander, der durch feinen Ruf 
uͤberall ift, Nacht und Tag bei mir und’ mit 
mir beſchaͤftigt iſt. Wenn Dich indeß ein Ver⸗ 
langen. auch’ nad) den: dortigen Guͤtern anwan⸗ 
delt, oder, wenn auch nichts anders, doch 
Aegypten ſelbſt, ein fo bedeutendes Land, feine 
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238 I.’ Die Hilden. 
Einen Lehter,; fo daß ich auch bieſed willen tan. 
Wen ſchnell Won Liebenden lernt. Die liche 
fördert ihre Geſchaͤfte mit Eile; und wir (Hbf, 
bel bee Attemis, ſchaͤmen uns, Eurer unwert) 
zu ſeyn, wenn wir nicht ſchnell lernen. Bor 
allen Diugen, Mendader, Bits ich Dich, auch 
une Grit it Dereinſyaſt zu ſehen, In wei 
dem Du anch“ darzeſteilt Hafky dümit , wenn 
— 
im. Piofemäld..ceifen, tinniee, Köniz 
er einſehen mbge, wir viel evquihbei Die 
vermang, Wen Du ihm Weine Liebe geſchrie⸗ 
den Sting, undeachren Allee in 
der Sitidbuchzrkluͤßt; Aber: auch bien Wonl 
"Du gewiß wicht zuruͤcklaſſen. Bilr On ori 
“dor —*2 — ya und hierher Blunt, will ih 
wich uͤben dub Steuer zu lenken aber als Beil 
mann auf dern Vordertheile Me Aufficht ge fit 
ven, um Vlch mit meinen Händen fanft ihe 
dad Wert zu führen, denn Vu dieſed wihhler 
follteſt. Nothteſt Da doch dehjenige wähle, 
Was und beiden das Natzuichſte A, vnd mög 
Wie Phrygierin das Heilfamnfteheſſer kreffen, at 
Deine begeiſterte Jiegirau 3). Lebe wohl, 
KT PER GERN ERDE Dos 
- BU lange die Kiche, die in Vieſen Briefe 
Kine ſo heitre Vaftalt Hat, gtdanert dabe, mi 
Ver Gate uhr? Wie Wat he Ghac Markt 
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wir einen. Bellen bewohnten, fo weiß ich ges 
wiß, daß ihn 'unfer Wohlmollen zu einem Tem⸗ 
pel Der: Mphrodite machen wind. Ich bin: äbere 
zeugt, dab Du weder un Geld, noch licher 
fing, noch überhaupt nach Meichtbum ftrebſt, 
fondern Dein Gluͤck in mich und Deine Kunſt 
feßeftz aber die Verwandten und dad Watkland 
umd. die Freunde, faft Alle uͤberall bedürfen, wie " 
Du weißt, Vieled, und swünfchen reich gu ſeyn 
wud Einfluß zu haben. Du zwar wirft mir 
nie, ich weiß dieß, in irgend einer Sache, mag 
fie groß oder Fein ſeyn, einen Vorwurf mas 
chen, da. Du durdy Leidenſchaft und Liebe Längft 
wir gu eigen geworden, und diefer jetzt auch Ein» 
ficht ad. AUrtheil hinzugefügt haft; eine pre 
auf die ich weit mehr vertraue. Denn ich fuͤrcht 

die Fluͤchtigkeit Teidenfihaftlicher Liebe. So wie 
leidenſchaftliche Liebe gemaltfem und heftig if, 
fo if fie. auch vergänglich: wo ihr aber beſon⸗ 
nöneh Urtheil : zum Schutze dient, da droht : 
Srenmung..ihe nicht fo leichtz und fo wie die 
Beimiſchung der Leidenfhaft fie nicht ohne Freu⸗ 
den laͤht, fo iſt fie. durch die Sicherheit dei 
Charakters von Furcht befreit. 3), My, wirft 
Dielen Gedanken entwickeln, wie Du mid) ja. 
oft uͤber diefe Dinge belehrſt. — Wenn ich 
aber: auch bei Dir von Tadel und Vorwürfen 
nichts zu fürchten habe, ‚fo muß ich doc) Die 
attiſchen Rene fürchten, +) die bald fan 
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gen werben mich, wenn ich mich oͤffentlich fehk Taffe; 
zu umſammen; ald ob ich der Stadt ihren 
MReichthuin genommnen huͤtte. Dedhatb’ bitte ich 
Dich, Menander; Aaß ed noch anſtehn, und gib 
dem - Könige noch ‚Feine Antwort? berathe Dich 
noch und warte, bis wir zuſammen find, umd 
mit unfern Freunden Iheophraft und Cpiku⸗ 
rus; 2c) vielleicht wird diefen und Die die Sa⸗ 
che daun in einem andera.Lichte erſcheinen. Oder 
laß und lieber opfern, und fehn,, wad und die 
Opfer verfändigen ‚0b :ed ‚boffer fir uns, if; 
nach; Aegypten "zu: gehn oder bier zu bleiben, 
Laß und auch wach Delphi ſchicken, und dad Ora⸗ 
kel befragen; denn dort iſt ja unſer vaͤterlicher 
Gott: 9} Mögen wir dann reifen oder’ bleiben, 
fo werden wir in beiden Faͤllen unſre Rechtfer⸗ 
tigung. bei den Göttern finden, ber ich will 
‚lieber Folgendes hun. Ich weiß Lin Bat, 
das erſt jüngft Son Phryglen gefominten und in 
‚ Diapen dieſet Art Fehr erfahren if) * indem fie 
groͤße Gefchlittichfeie‘ "Hefigt,“ aus* en 
Streifen bei Naht, "und der Bätfzeftung‘ der 
Goͤtter zu weiſſagen und man dtaucht Ye nicht 
auf' das Wort zu glaͤuben, ſondern kaun es mit 
Augen ſehn. 27). IH will alſo zu THE ſchitken; 
denn, mie man ſagt, ®), muß fie vorher eine 
gewiſſe Reinigung vornehmen, und gewiſſe Thiere 
zum Opfer in Bereitſchaft ſetzen, und 'märnlis 
Gen Weihrauch und langen Styrax und mond⸗ 








en 


—— and; wilde · Blätter. now Da 
nen, in ‚hoffe, aber, daß Ay — ‚ai 


dem Pir⸗ eus „Sonnen. wirft; ‚oben. melde ur . 


beſtimmt ayie lange Du Deine Olpe, night 
jehn kannft;;: ‚damit, ich zu Dir herunterko me, 
und die Phrygierin. in Bereitlchaft holte, Biels 
leicht. aber. denkſt Du jetzt, ſchon feibſt darayf, 
wie Du mich, den Pirdeus, dab Büren, Mur 
nychia, Ahes zuſammen anf den Gedanfen vers 
lieren mögeft., Nr vermag "daB nicht zu thun, 
bei ‚den, Ohttern — und "au Du: vermagfk..ed 
nicht, da... Du ‚fo Be, ‚mit,. mie. verflochten 
bift 5. Denn wenn. au ‚al e ſchrie⸗ 
ben, ſo hab”. ich. doch mehr —— 
beſihe an Dir einen frommen und jeiner, € 
eingedenfen, Aichiaten Suche alje, mein Ge 
liebtefter, fd #; in, die Städt zu Tannen, ‚un, 
wenn Du, )einen,. Enſchluß wegen des Könis 
dep, —5*— haben jolteft, ‚von Eng, ‚SHaus 
fpielen diejenigen & in Bereitichaft, zu halten, t die dem 
Ptolemäud,,und, Teinem. Dionyfub, der, wie Du 
weißt, ich, —e if, ‚om ——— 
ſeyn mähteng epme hie Thajd,.ober de 
haßten,„gder. den Thrafpleon,, ‚oder die * 
firenben, oder die Geſchlagene, ‚od ‚ten Sicyo⸗ 
nie... 37). Uber wie Eihn und vefwegen bin 
auch ich, daß ich mir ‚heyauänchme, in meiner 
Unwiffengeit” über die Werke eincd: Mienander 
‚au entiheiden! Ich habe "aber an —8* Lich 
2 
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ix, and 








502 II. Die Hetaren.Glycera. 
heit fage The Fiatse hie eben, was Pe in 
ver That Ofthurher wid aldnbkt -woleife * 

recht guke weiß, daB Sachtb-nerfiehiu neh, 
na re ee Datum ſett ſie ai ee 
nicht Äther d lite" als vd ME dnılnnserkehtt ud 
ofen’ gefpködjen watte:Win Inan aber dieſe vier 
leſcht hu" ianſtilche Vertheidinnußmicht Statt ſia⸗ 
den Kalten," ſo dalf man nur, wach Melucted Wer 
ſchlag, in’ötr"Mlakeov die Legatlontiigen, um 
die gante Stelte ſe Findet: Derzue daß er wo 
niger and Merlangen mit Oir unlaum,n in feat; 
als um der) Jkhaniſchen Bpiele Metg dieſe Seife 
unternlmnt, werde ich mich micht Jeicht bereben.” 
Auf diefe Ügerhe' trier’ unbe IP ber’ boſten Zo⸗ 
ſammenhauß Eiitethin wirnheh" härhy'Dd hen⸗ 
enden Lbaltzehetßen? Hader "yo 'kinen 
Eprewied an Wipyriheyedde börſper⸗ 
tet iniberden. : Was chen fü’ungerktut wit 
als wenn Iran ſahen wollte won Lidenk' Harpeen 
ober Mollere j vor einem Orgon aber Liflirigı m) 
die Unigereimtheit wird nicht dadurch gehoben, dei 
“wie Berglereriunert, Dipbitus wirklich Ir 
weilen feiner Eterſucht auf der VBuhne Luttr 
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fäßte: : Ald Menander eiaſtmals nuf fie zuͤrnte, 
send Philemon in dieſer Zeit eine Hetaͤre, die 
er lichte, die Rechtſchaffene nahnte, ſchrieb 
Memnander dagegen, Feine ſey rechtfchaffen 9). 
Glycera [heute auch die Geſellſchaft der Phi⸗ 
loſophen nicht, denen fie, wenn ed galt, gu ant⸗ 
worten verſtend. Als ihr. einmals BStilpo bei 
einem Gaftmale den Vorwurf gemäht, hatte, 
daß fie die Fugend verführe,- anfinorsete ſie ihm: 
Stilpo, wir find ‚hier in gleicher Merdanummiß. 
Bor Mir ſagt man, daß Du. Dein: Schuͤ⸗ 
lern unnüße und eriftifhe, von mit,,..baß ich 
ihnen erotifhe Sophismen deibringe. So if 
es alſo fr den; vdar doch einmal veeberbt wirb, 
aleichaits .ob.er mit im: Vwagſenden ober 
einer, DEE. I, dr Ka, u 


J mn F nt r Pig ji 
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. 4 WR en; Ri a x) 3.3 517 ie 
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504 - II. Die Qutaten Glpcere. 
"9.84 Halsen min der Tone, "Üindige 
mann) waren ein athenienfiſches Seh, das: dad De⸗ 


nieter, der verſepybone und dem Divayfiis-g- ale 


cher Zeit’ gefeiert wurde... Die Veranfaffung Yen 
dab Ernte und Weinleſe. Datz die: Getären gen 
voruͤglichru Anthelt daran. nahmen; und: es’ mit 
nädtliigen- Schwaͤrmen begingen, erhelitsand Al⸗ 
etyobrou J. Ep. 38,:. Lagen, Dial Matiæ. L 
p⸗ 199, VB. p 228: ed; Bip. ‘ Die :Iexte Stese 
seigt, ‚aß ap dieſem Feſte die Liebhaber ihren Ge⸗ 
liebten. wie au. den Arbrodiſien. ——— u ma⸗ 


den este, Rt, . — ey 
7) Zuiſchen De RBrt de Original an de 
neuen will W Kon er o einſchieben: 


Brief der’ Röhige ſchicke ich Die —— we 
ſchon deshalb aicht Statt Hude: well Gideen u 
Ihrer Autwort bie Mitthrilung des kRaiigtichen Brie⸗ 
kes erwaͤhat. Doch könntees leicht. ſevn, deb u 
beu folgenden Worten atwus ausjefillen-tmite.-.€) 
iR auffallend, : daß "die gemachten Anerbleturgen 
nuicdht beſtimmt bier aucgeſprochen werbens uud ohne 

Bgmweifel find es eben dieſe, die Slocera is‘ dem 
koͤniglichen Briefe ſelbſt leſen TOR, uich die er dei 





Anntecugen· We 
>a15: it: Berger: ek Dieſen Eh autm⸗ 
brädee be ih ERBETEN DE 
(Folge) ARGEAEEE SURETRER ENTOOE 
fachb der Gehler "dert Ar - 
mbem er den Gedulken fa faht?” ihuah Dagir. dpi- 
svolss- Webrtrankini] Ni ur: Apr itnl gärklic -Atkie- 
zom ;#etmonn -@truglet Littermd Biyädeäit Kies 
wäre ullerdiuge nuch⸗ echt annehmiich 3 Ur wire 
ie Wire da ade tie u one 1 
zuoßiäties Wh} Bukinnı1 u Pre ro) LT) 
nicht get: aunfgeben.Nuch: der Van 
menenErganung würde. Kleiphuuieue ge⸗ 
ſchichte Mendungz nenn a er nicht 
ih, hr doch auch nicht aut Se an, Im 
nigehu  e der tre 
af nt ſube Yard 
ne Gy er Verboſfetunʒ cc 
uörit Anelersandı) Die: Duwßi Biertghen Ehre Mee⸗ 
XEXEEVEE 
nein eb: "©. 
+ Sy ererete Bucher (ebenfalls nach 
Berglber's glädlicher Berichtigung) Hatten Ihren _ 
Namen vom Therslldt; einem kerinthiſchen To⸗ 


# 
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vſer, und zeichneten ſich durch bie Bieisenuun: 


haben and bie gedraͤugte Jorm and. Wnsführlide 


Nachrichten gibt Athendws XI. p. 470, womit 
Bentlei, de Phalaxid, Epiet, ‚p.. Bl, usrglicheg wer: 


. deu: mag. 


10). Ich Habe mie elanit, bier nah ao 
eignen (in den Additanı. ad Athen. p. 308 unter: 


- sten) Vermuthung in überfegen, da Die gewoͤhn⸗ 


liche Lesart zus zUrlis auakoylos. Teinen iun bat, 
vis darndc ernundies, eier. nicht ſehr entient 
Usge 

\ ro Dice Werte And unkek,. uud. ir 
nen Herausgeber. erklaͤrtz denn. baf Athen da 


Bbellige genannt m werben aflest. (wie. Mel 


Gtädte), und daß die Theemetbeton auch Myeten⸗ 
Erdnje ‚tagen, belebrt ‚ugs wieder ber den Bign, 
den bier cpu hats noch Aber bie Ark der Bel 
* Adkeit, bel welcher bie Themotbeten ſich mit Eyhen 
lmten. — Yu den Holganden Worten, Bub die 
Schrauken feuer it Drauıuige angefänhte Strid 


_ Amguneiirmene, wouät Die, Eilager Lem den See 


u. der Republik in.hik Werfawmlung gatrieben 


urban. S. Atiucvh Ach. v.22 Besloe; 379 








—:. u Blferbenir:odes Topf⸗Feſt (zurao) 
machte eisen DYeil'ver Landen aus, und (of feis 
nen Namen von: dem Gebrauche ber Trauen ha⸗ 
bei, ar dieſem Tage ae Arten von Huͤtſenftuͤch⸗ 
ten in einem Topfe zuſammenukochen. — ‚Die, 
ebrwürbigen Goͤttinnen find die Eumenis 
den, bie an dem Fuge des Areshuͤgel eigen Tem⸗ 
pel datten. S Meineke ad Manandr.p. 346. 579. 
und 'Bast 'Lettre A Boissonade pı 68. not. 24% 
AO — Die nachtlichen Stenien (nach 
Dorvilles Bermuthung) ein Gen ber Weiber, 
dar gu 'Anderiken der Raͤckkehr der Demeter ‚pur 
Nachtieit mit Spott’ und Säen begangen wurde. 
Aristoph Thesm. v. at Photii Lex. p. 464. ed; 
Lipi'- Meineke RAD. ſchlgt Zurivee vor, was 
it: dieſer Verbindung mit andern durch dep Sieg 
über die Derfer beräßmten Nachbar⸗ Drten auer⸗ | 
LT, feßr nunehmlich 11 (8. Aeschyl. Pers, v. 308.), 
waͤhrend daß die Ermlßnang uhıed.Zofles in dieſer 
Verbindung unpuffend erſcheiut BE re 
42) Dieſer Antdruck ſpioit auf ein dom Ttza⸗ 
eydades beizelegtes GAgramm un, im mölden 
Athen das Hellas.son Dellat nmut:im. 


t 
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Auf ahnliche Weiſe wird Kom sin Auanr vr 
Welt genannt. ‚Athen, J. p. . B. 


ia)" Die gedart ber Ausgaben" 06x &9 imo 
uslvaoa zäg Ads Aörnas Seren, ; in Seefehrlebn, 
und keine ſichre Verbeſſerung if mir bekannt: Wi 
flel ein raͤ Bus hıräs alöelia mit Beitzging auf 
Homer’ bekannte Alzgorie' WR or 
Ads fagt auch Euripibes‘ Mebea vV. *6 ot 
Veränderung if gering, und Aönes Fonnte dein M⸗ 
fſqdreiber aus dem Vorhergehenden noch fü Gebet 
ten ſeyn, wo es heißt: vüs ülr uac Igel 
auvanolam. Doch glaubt Meineke (ad Megandi. 
e- 347), deffen Urtheil ich dem meihigen' gern 
vorsiehe, daß Avnas richtig, und nur deinu-ger 
ſchrieben fey. Het es vielleicht Iumzdira?. Dam 
wäre dem Begriffe der Berfühnung aud. du 
Bild bes erbeiterten Angäfchtes”Seigefeät: 


14) Kalligenein, die Hutter: föner Sir 
ver, ein vieldeutiger Wanie; Yen Nesliähsrum san 
der Erbe; anuderen von buwitychteh des Zins ma 
der Demeter verſtanden; andre’: end Adn her 
‚Bemeter. ſelbi. Sie murden ar ven. Kyle 








amntahgen. 8v00 


rlaucagarufen. &Greugere Ermbout: ahen 
S. 471. f. ·J37* 8 * —W 


15) Gfpeeras Mutter bieß vielleicht Tha⸗ 
lafſis; wenigſienẽ gab es eine Werfen diefes Na⸗ 
*8 hatte fie in "einer Rede gegen- den Dan: 
titheon "erwähnt. Athen. Xit. p. 586. C. D. Won 
dem Namen Eupho tion beweifelt meinete 


VE GE ep 


uaten Enp bronion vor. 


16), Sm Hrkgfnai, find. e3 ‚nicht die Augen, 
ſendern der Leib kön); der freudig gläntt; wo⸗ 
bei, die Sonderbarfeit des Ausdrucks abgerechnet, 
auch eine haͤſtige Wiederholung deſſelben Wortes 
elaritt Ich habe alfo vermuthet: xu) vo aör Öpuue 
rycrwan, oder auch, vhne das Pronomen za) zo 
— mis Berlebung: auf das Worbergehende:. zul 
—— ze His —— zulgovoon., \ 


br * Diele peitutüche at iu neben ſcheint 
ſich anf. ſolche Wundererſchetnungen zu berichen, 
00 Stiere menſchliche Stiumen non: fich- gegeben 
bakan ·ſollen; wie im zweiten Puniſchen Kriege: Die 





50 IL Die Hetärem. Glycera. 
Moerte: earo tive, Roma; vort-eliene Ochſen gehket 
wurden. ©.Bochart Hieroz. Pars1. lib. If. 14.18. 
„5.382 Mad; der gewoͤhnlichen Lesart wäre ei 
' heißen:. aufbem Profteniums wobei bie Ur⸗ 
ſchicklichkeit in bie Augen faͤlt, daß eine Yerfon, 
die nicht iu deu Schauſpielexn geboͤrte, ungen die⸗ 
fen, und doch nicht witfpiglenb , „gefanben Faden 
fol; und die Unſchicklichkejt pyird nach dadurqh ver 
mehst, daß dieſe Merfgn gine belaunte Hetäre I 
Ich folge alſo ber. äunerläffigen Werbefleryng R eb 
neke's ——— der auch dieſes, oͤftets mid: 
verfandene Wort In. feinen Commentatr, ‚Wiseell 
rap. & 288. ff mit ehen fo vlel Scharfſun a) 
Gelehrfamfeit erläutert. hat. Das Sonderdan 
der gewoͤbnlichen Lesart berät, Höttiger in 
| Werfur. i 1796. i. G wo er beumeifit, bei 
Heidren bramatiſche Borfitungen. bätten "anf 
bärfen. < — Die folgenden Woerte: : roie ein 
uaviij⸗ Adovoc, werben gewoͤhnlich von Veiſl 
gehen : verſtanden, nach der Auslogien des latein 
sek Musbeusbs pollicein zuunere, worüber fd N 
Moeiager jw. Odeas L. Bpint. 18,.08. serbeeit 
Der yrteckiTche Gehramd: aber. ik nicht cm 





Sn 





Zn Scher dene odre Topf⸗Feſt (nirc) 


machte einen Deil der Lenden aus, und ſon ſei⸗ 
nen Namen von: dem: Gebrauche ber Frauen ha⸗ 
beit, at dieſem Tage ale Arten von Huͤtſenfruͤch⸗ 
ten in einem Topfe zufammenzufocen. — Die 
ebrwaärdigen Soͤttinnen find bie Eumeni⸗ 
den, die an dem Fuße des Areshaͤgel einen Tem⸗ 
pel hatten: S Mein ke ad Menandr.p. 346. 579. 
and Bast 'Lettze & Boissonade pr 68. not, 24, 
Aal) — 2 nädhslihen Stenien (nad - 
Dorsvilles Vermuthnug ein Gen ber Weiber, 
DaB un Audeuken der Ruͤckkehr der Demeter ‚jur 
Machtreit mit Spott und SHerz begangen murde, 
* Thesm. v ar Photii Lex. p. 44. ed; 

Meineke a.a. O. ſchicht Zune vor, was 
"site Verbindung mit andern buch deu Sieg 


über die Derfer beräßmten Nachbar s Drten auer⸗ 


N) ſehr unnehinlich it (8. Acschyl. Pers, v. 308.), 
wahrend daß die Erwähnung eines Foſtos I dieſer 
Verbindung wnpuffend- evſchrint Ye 

5 Mg) Dieſet Wasdent [pol auf in Yon Tih a⸗ 
eydides beizelegtos Extgramm an, ia welchem 
Athen das Drllas:sne Heiland zanannt wird. 


⸗ 


512 ° I. Die Hatären. Glycera. 
um Harpalus entbeten würde, urd wieder mit in 
nach" Athen zuruͤckzekehrt war. 


22) Im Deiginale folgt Hier ein Sal, nel 
cher wörtlich ausgedruͤckt fo lautet: „Und wenn 
daF: Ruder nerbricht, erde ich Die Ger 
krankheit heilem“ Worte, die bier eine 
Sinn haben, Die verfüchten Derbefferungen thun 
kein Genäge.: ‘Ss ſchaint nicht, daß eines ber Worte 
des Textes (fol Besl.wüsıns. zuirins.. yauclas 8% 
Hedrreödo) verſchrioben feys wabrſcheinlicher it 
eine Auslaſſung und DRß:iwaurtas Ay’ IepaEvce, 
"als Ertlaͤrung oder Parallelttele -si- zb. 'dusennv 
zoy nelapıcliwy,; Tidenrfit von dem Rande-is deu 
Ben; ae bie hierbergehoͤrigen Aa ver 
droͤngt babe. q a a , Re 


rt 


43) Wk ticherfetung hehe Hide’ die Der: 

beſſcuͤngevorſchlaͤge von Meineker Dem N 

dunkeln Worte des Orlginals Licht gebracht Baden. 

Rah ;biefen. Vorgaͤnger Jefe ich die ganze, Stel 

. auf. feigende: Weiße: afganesıepor: Ev vous Ad: 

2 Eoyov,.oßer duyls,dr. Adoveis ya, g.die € 
XXX neue. * 2) ‚Ay 


' 


E NEN ei 809 : 


rldmengerfen: E. Grei, vers Srmout:a Then. 
S. 471. f. Tone ö x Be 
16) Glyeeras Mutter 'Vieß vielleicht Tba⸗ 
zaffıs; wentgfens gab et eine Verſon diefes Na⸗ 
mens, welche die Butter einer Glgcera war.“ Se 
perides datter fie in einer Rede gegen den Dan: 
titbeos erwaͤhnt. Acker ZUR. p.586. C. D. — Ben 
dent Namen Eupbörion beinelfelt Meiäehe 


Es en griechiſch fen, und" ſchldgt mit Wirſchen· 


uchteit Eapsroniin vor. 


“ 26), ‚Im Orialni find. es nicht die Augen, 
fondenn der Leib (oöpe); der freudig glänt; wy⸗ 
bei, die Sonberbarfeit des Ausdruds abgerechnet, 
and. ‚eine laͤtige Wiederholuns defieiben Wortes 
elutiit. Ich habe alfo vermuthet; ze) zd 087 Sup 
‚agiruen, oder auch, ehne Das Pronomen, za) ro 
Buihn mis Vetiehung auf das Vorhergebend 


zo ‚ngeang ze) yo Sp9ahnois Arion, 
Fe . 


tr RA Rbefe: * 
Ach auf: ſolche On 
we Etiere menſchli 
Hakan · ſolen; wie; 
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std IL Die Hetäsen; Glycera. 

Wögete: cireb tive, Rowe von ennem Ochfen: geht 
wurden. ©. Bochart Hieroz. Parsl. lib. U. 14.9198. 
2:38): Nad} der gemähnlichen Letart wuͤrde ei 
heiten: auf dem Proſkeninm; wobei die lie 
ſchicklichkeit in bie Augen faͤlt, daß eine Perſon— 
die nicht. au deu Schaufpielern. gehörte, ungen die 
ſen, und dach nicht witfpiglend , „gefapben „Daben 
ſoll; und die Unſchicklichkeit wird nach dadurch um 
mehrt, baß biefe Perlen zine bekaunte Hetaͤre il 
Ich folge alfo ber auverläffigen Verbeſſerung R eb 
nele’s nagaoxnplos, der auch dieſes, oͤfters mid: 
verſtandene Wort in ſeinen Commenta. Wiscell. 
I. ap. 4, 2.83. ff. mit "eben viel Scharffim di 
Gelehrſamleit erläutert hat. Dad ‚Sonberkatt 
der gewößnlichen gesart "berührt Söttiger im 
Merkur. 17%. I. & 20. wo er bemeifeil, et 
Heidren bramatiſche Borlietungen bätten anfega 
därfen. = — Die folgenden Worte: rodc —* 
uaviic movon, werden gemöpulich' voin Berlik 
een :verſtarden, nach der Auclogien des Tateini: 
ſhen coruct pollfonn zuumere, worũber id Die 
Sontieget Aw: Oorasa L. Bpiat.. 18,.08. verbteilen 
Der arierhifche Gebrauch aber. iſt wicht arm 


Sn 





Mumelinden.. .. 911 
fer. Ich verſiche alſo die Morte im eigentlichen. 
Sinne von einer Gebehrde aͤngſtlicher Eemertuug, 


und Iefe Rott d ür. woraꝛton· mag ich nit ver⸗ 
Rebe, ar’ &r zgorallay. 


: 49) Daß biefed bie, gewögnticen Derfonen der 
ariechiſhen nenern Komoͤdie find, weiß Jedermann; 
bier'nber. fiheint Glyrera ganz beſtimmt auf den . 
Inbait und die Titel einiger Komödien Menar- 
der⸗es Hinzubehten, „Unter dieſen befand fich. ein 
Trenkofer (äroson) md ein Abersldubl 
ſchæ r dasıdekuwr). DieRolte des Beisigen [heiyt 
mit vorͤglicher Lebendigkeit ig. dem es age 
—— dargeſtellt geweſen zu ſeyu. 


"By Are dieler Brief wirblich gme- Beit des 
Segler Soter gefchrieben, fo wäre Die Erwiß- 
nn, der. taneuden Pemnontfdgle nicht unwichtig· 
Es Ir aber für dieſes Wupder kein Zeuzuit des 
über ‚dad Beitalser —* binqusginge. 


AN Mach Bor aar ds Werbeffermg (ed Thorn. 
Mag: p3442.) vadınkoaze, Haft are. gu den ſei⸗ 
Heulen Worten deutet Giycera wohl auf. bie Ser⸗ 

fahrten, die fie: nach fiel gerindgt Datte „.ailb: :fie 


616. III Diepetdsen. Slycera. 
beneichnen; ¶die für feine: vorͤglichten gehelten 
Barden. d In der Thats, weiche oͤfters von den 
Alten anlvit wird, waren alle’ Künfe. des Heil⸗ 
‚tengemenbed, im ſo fern es ſich auf. Gewinn um) 
| Antodung: beysgr: :dargefeit: &:Meiücke adMe- 
PRO TIRRFEL SCH Zudem BWerbanten fviekte der 
prahlende · Sotdat Thraſon id es: Die. Hauptrolle. 
©; ehenbaſ. p- 116. f. und Boͤttigers gelehr: 
" tewi@genefub :hber die Soldatenrolle in ber. nen 
grlechiſchen ande (Specimeu Exk; ; Teren. p. 4. 
F).: Bu dieſor Elaſſe gehören au T hrefpleon. 
Der Inhalt ber Proce ffirenden.(duankuırs) 


7 foIP Vans: der Serektiamtfchen Hnayım Abulich gene 


fen [na eine ken O.: S. 6 fe Sa ber 
Sefchag eue mir machte die Mikhanbiung ein 
Geiiedten durch Ihren eiferſuͤchtigen Aebhaber ben 
Mittelxuntt der Handlung. diey nach Boͤtti⸗ 
g ers Veruuthun (Exu. Bi nd Bunuch i in Spe 
ein, p 80.), in Luelans Dialog. ‚Mereir. XV. 
enthalten“ iſt. Der Jahelt des. Sioponiers ij 
| nicht näher belannt; nur ſo viel ik waheſcheinlich 

daß anch ein Seas mit ſaiten Geräften darinn: 
äußgefäßre mir. : Ä 


Anmerkungen, 517 
32) Idea gad,.nicht, wie die gemeine Lesart 
:; 3 don. .:Olygeera war in einer vielleicht 
ach in mehrern · Romödien Marande Ed untet 
rem Names aufgeführt; ja. ması het: geglanbt. 
6 eines ſeiuer Stuͤcke ihren Namen, seräßrt habe. 
sch dieſes wicht mit binreichenden - Grunde. 
3. Meine ke:ad.Menande.-p. 38.5, ‚GM Fragment 
eim:Pıriseiau-XVIl. p, 119%, LE Ale i⸗ 
hron in dem oben witzetbellten Wenanduſchen 
zriefe anſpielt, nf. dahin gereduet: weten; 


inch, ; web waaſ au? fe, ich fündee Di, 
ET gen geus, a | 
Dem Olympiſchen, und bei der Athene, Steuer, 
So wie‘ is Di auch ſchon vorbem zum öftern 


Ya Vu ':n 5 
ghwir. 
y: 2 BZ 


tee ern im Neinhran, au ni 
fondere: in ben: hier. eingeſchalteten Briefen „more 
den uns deutlicher ſeyn, wenn Ach: hie Madke Me⸗ 
nander’g. erbalfken, haͤttan, amd denen dieſer au⸗ 
muthiae Sophiſt one Bmeitel wehr ale eine feiner. 
Situationen, feiner Charaktere und, Ausdrikde ante 
lehnt hat. @4- gilt dieſes non mehrern Bchritäek, 


4 


1 I 


518 al. Die Hetaͤren. @lpcera. 

keri, die:mndh ihai gelebt. haben, und auf Ih, ei 
eintn allgemein Defannten und beliebten Dichter 
anfpieich, deſſen Ueberdletoſel mein geledrter Freun 
Auguſt Meͤlseke mit dem ihm eigeuthaͤmliche⸗ 


“ GSoꝛerffuue nicht felten u win Erläuterung: 


benutzt hat 

3) ·Anſpicdung anf eime: Rot Menu: 
der’s, Die den Titel’ Seopagounden führte, ber 
Yapalk aber: nicht näger dekaunt iſt. 

34) Alkenacus: Xut. u. 3940: ’ 

3 Etwa⸗ verfchiebenet befagen tie m Bere des 
Originals; ad rag Adyouan dunpselges vobs Ireuy- 
xuvovtas 00 — xub Egemıxd voplouere dr 
- ddanaren, —* ze eögaurag. Be. ‚follen hier, fragt 
Enfaubonus mit Bet, kowrızd ooyplouera fegu! 
Disputirte Stilpo über Die Liebe, wie Plate in 
dom Scart Warum aber ſol⸗ 
ten: ſolche Unterdaltungen Sophismen heißen 
ih mr vleliotcht Lewenrenleſen Dem 
bet · Sorhigmen wurde immer die frageude Fers 
gedraucht⸗Nach dieſer Vermuthung wilde Bir 
eern aicht nme’ etwas: ſehr kroſtiges, ſendern «nd 
etaa⸗ unpuſſendes geſegt baben denu mie Eunzi 








nmertungen, kb 
warbespeue Besen üygıa pille, —— 
ro⸗ sucwOsay. veituufcht habe. Ws mach det Er⸗ 

ſcheinuns ber Schlaugrn an das: Wiete vei.D: 
trie⸗ Des Haus bes Amphitrspn-nereimint werden 
‚fon, deñehlt Tireſtas beim Shanfnit. la. xu. 
87. ein Bewer :von Dorureiſern. mancherlei Art au⸗ 
auründen, bie: ber Dichter Ayılan. one: ‚BR, ſo 
wie Wleiphron. bier Ayoin pille Mtatnele 
ſchlugt Agenda vor, was wit Äragdäc heim Eher 
kr it geichbedeutend iſt. Mir Teint inenären, ber 
gemeinen Levart ——— 
naͤher zu liegen. 

280)Die —* in mern —— * 

ſchrtebene uud verſtͤmmelte State abe It, dem 
und eingusiäiten geſucht: wur .dE Genziun.teiw 

! trauısamuns Adıy.: Kal:av ‚ze maison uralte | 
end: oeurdü.nulirher Hergeh, meh: pdı hrehliir.nch 
chv Mowmuglam, sisca ee! ildyor ärzus bergfanpı tie 
yaziie . DD .divupias- Talea. moısiy; ud; song Apelg" 
obdl ad Busasaı: Isarumlannfron Blps;hdn Mob... 
31) Es iſt wabrſcheinlich achaß die auſawvieg⸗ 
geſtellten Titel diejenigen Werke Menand ars 

| 83% 


denn, ſchrelbt ſie am einen giebhäber, der ihr um 


Pr - 


520° II. Die Hetaͤren. Siycera. 
Bom Stilpo :feibR ſagte rates Diogen. Imert. IL 
118., er Habe: ihn m Beira gefebn, nn. 
Daſelbſt haberte 'et, und um tin: dollien Genoffen. | 
So nie Olpeern bier, (o vergleich‘ auch Sprit 
beim arcinhion d Ep. 34.) dad Berfaßren der 
Philoſophen mie der dDetlrenkunſ. u Slaudk Er 





der Philolorble willen entſagt bat, baß wiſchen 
einer Hetare und einen Sopbiſten ein Unterfihied 
fen? une pieteich. f weit, da beide nicht durch | 
biefelben Mittel überreden. "Der Buell iR "ei beis 
den derſeibe, ag fie gewinnen wollen. "Uns um 
wie ‚viel beifer und froͤmmer ſind nicht wie? (m 
Nicht ſelten "haben sie Phiicfophen. see pflichtge: 
maßen "Warnungen gegen bie Hetäreg nit bittern 
Spotte buͤßen mäffen; wozu üe denn wobl au oft 


durch ihre Heuchelet und den Widerfprud imifchen 


Lehre und Keben, in den fie verfielen, reichliche Ver⸗ 


| anlaffung gaben. ine Stelle des Komiters Pooͤni⸗ 


.ıy en 
[2 


eida8 (Stobaei Florileg, VI. 30. p- "86, ‚in weicher 


. eine Hetaͤre eine Characteriſtik. guck Liebhaber eut« 


wirft, wird hier icht an der unrechten Stelle ſtehn: 


\ 


en ee 52 
=, Vyihlus/berder Mehrodur/ nbiccz at he 
. Dute ich die Lebinsiafort Bäinit- ' Micht‘ weiter 

Ba ee νν 
" Davon. Mein Encſchlaß ift gefaßt; ich gb’:ed auf. 
ve ats "ih" derinzeintugt, une · mein etſter 

| 0 Freund 

Ein Kriegsmann. Dex erzählte: mit ohn nunterlaß 
Von Schlachten vor, und zeigte feine-Wunden auf; s 

u Gab aber nichts. Der König, ſagt' or, habe ihm 
Ein Geſchenk beſtimmt; und dieſes fagtt er Tag 

fuͤr Tag. 
und fuͤr beſagtes, nimmer kommendes Gefchent. 
Beſaß mic) diefer Unglädfohn ein Jahr umſonſt. 

Sch dankt ihn ab. An feine Stelle trat ein Arzt. 
Der führte mir ein ganzes Heer von Kranken vor; 
Schnitt, brannte, fengte; ein Bettler und ein Hen⸗ 

4 kerknecht. 

Er kam mir noch weit ſchlimmer als ber erſte vor. 

Mit Worten würgte jener, dieſer durch die That, 
Der Dritte nun, den mir das Gluͤck befcheerte, war 
Ein Phitofoph, mit Mantel, Bart und Wörter: 
kam. ' 

Da fiel ich in den offnen Schlund des Misgefhids. 


+ 
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558 A. Die Hetaͤren. Glycera. 

lern, die nach ihan gelebt: haben, und auf Ihe, ch 
einen allgemels Defaunten und belichten Dichte 
anfpieleh;;Defen:Mebetbletöfel mein helebeter Brean 
Kuga Mütwete nit dem ihrn eigenthůmliche⸗ 


* Gdernane nicht ſeiten zu nen Erldnterage 


benutzt hat 

3) Anfpleinng auf eine: Lemoͤdie Menau⸗ 
der’s, Die Yen Titel Seopapovuien führte, bern 
Yapalt aber. nicht näher dekaunt 

34) Altetiacas KEIL: 5'390." 

36) Etwa⸗ verfchiebenes befagen bie | Bartı des 
Drisinals; al rar. adrero⸗ —EEX 
xuyovras, oo⸗ —R zo) kewrixg voplanaza dr 
 dionoren, —* ze vᷣgairax. ut. ‚follen bier, fragt 
Eafaubonus mit Recht, levrixà ooplouare fegu! 
Disputirte Stilpo Über bie Liebe, mie Plate in 
Dome Saftnal nd anderndlttst Warum aber fil- 
ten ſolche Unterhältungen Sophiemen Beien! 
MUB mar viellotcht konenriche leſen Dem 
beb-Goygisiuen. wunde Immier;die:fingende For 
gebtaucht⸗ Nach dieſor Wermusguins: wide Sir 
eern nlche nur etwas: ſehr kroſtiges, ſondern auch 
einen unpaſſendes geſegt Gaben denn wie kounte 
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SE war, wie Polemo in fie Werke 


aͤder dad Pheile zu Sicyon Erzähle had), die 


Techter eines Athenienſers Kleanor, aid genoß 
die Gunft bed Demetrius Poliorcetes, wer 
ſchon sticht ungetheitt 2)doch in: Einen Höher 
Stade als irgend eine der Geliebten oder Se⸗ 
mahlinnen dieſes feurigen Helden. "Seine Lei⸗ 
denſchaft fuͤr dieſe Hetaͤte, : die ſich zuerſt dunrch 
ihre muſikaliſche Kunſt beraͤhmt gemacht haete, 


war unter dem Berdufce- der Waffen ent i 


ver). ' Ste fand damals nicht mehr in der 


Bluͤthe Der Jahre 3 aber die Lebhaftigkelt ihres 


Geiftes und die Aamuth ihred Vetragens be⸗ 


yauberte den jungen’ Feldherrn ſo Tebr, :%oh, 
wührend er, nad) einent Ausbrucke —Rt 
(Leben der Deiietrhit- En}, 16:7; der Gun in 
anderer Weiber war, Lamia allein‘ von 
ne ruͤhmen konnte, einen Liebhaber an hm 
beſihen. * Die Lebhaftigkeit und Ohrick - 





Keldenfhaft erregte bie Eiferſucht feintt Smnk | 


linnen, und ſeibſt feiner Freunde. SE io 
überall anerkannt. Als BDemetriub "tinfhtiäie 
BE der Ruͤckkeht von einer Neiſe ſtinen Vater 


524 I. Die. Heären. 


mit Heftigfeit umarmte und kuͤßte, fagte biefer: 
Iſt es doch als ob du die Lamia zu Füffen 
- glaubteft 4, — Zum Beweife, wie die "Freunde 
des Demetriud über dieſe Liebe urtheilten, fuͤhrt 
Plutarch folgendes an: Einige diefer, Treunde 
waren ald Geſandte an- den Lyſimachus abges 
ſchickt worden. Algs ihnen dieſer in einer moͤſſi⸗ 
gen Stunde die tiefen Wunden zeigte, | hie ihm 
die Klauen eined Löwen in Hüften und Arme 
geſchlagen hatten, und ihnen feinen Kampf mit 
dieſem Thiere befchrieh, fasten. die Geſendten mit 
Lachen, auch ihr. König ‚zeige. am feingm Halſe 
die Biſſe eines gefaͤhrlichen Thieres, einer La⸗ 
mia 5)... €8 ift zu, verwunhern,  feßt; der. Bin 
aph hinzu, daß Demetrius, ‚ber gegen feine 
im Phila, vom Anfange feiner. Ehe an, 
wegen Ungleichheit des Alterd einen Widenuils 
len faßte ), doch der. Liebe zur Lamia unterig, 
ala ſie ſchon Tamge verbluͤht war. Lls „daher 
Demo die dan. Beinamen Mania fuͤhrte7) 
dei sigem Gaſtmale, dad Lamia gah, anf de 
Floͤte ‚feiglte, md; Demelrius fie fragte: Nun, 
pin sfindsft du ſie? antwortete jenes At, Kiötig. 
And ald er beim Nachtiſche zu der nemlichen 
ano Inater Eichft..du wohl, wie vielg,gate 
Dinasmiy-Samia ſchickt? erwiederte die Floten⸗ 
itleriar OÖ meine. Plutten wird ‚die mod) ‚meh 
ſchicken/ zuenn du bei ihr: liegen willſt. Ian 
ya: Dis serfphroenderifche Sepigedigkeit, mit, web 








FRE — rs ..” 
a, m -. 
i 


cherdie leidenſchaftliche Biber: des Dieme⸗triud 
der Lamia lohnte ⸗wird idurch eine: Erzaͤhlung 


Plutqarchss) in: dad hellſte Bicht:zgefege 


Duürch Mehr ale eine Erfahrung uͤberzeügt, daß 
die. Bürger Athens bereit;: waͤren, Allebe waäuet 
ihnen zumuthen moͤchte, zuj thun 9) „forderte ‚op 
im : Uebermuthe ſeiner Vetachtung die Summe 
von ymeihundert :und‘ flunfzis. Salenten⸗ von, der 
Stada, und, al selti:eriihese. dringend. beduͤrfe, 
gebot: er «in’, ihrer Herbeilchaffung Schnelligkeit 
Diefen Befehle gemäß, ituwide,von den AMrigfeit 
unerbiteliche Strenge bewirſen. und ald die Suntme 
beigetrieben war, eilten fie, den. Fuͤrſtan mi 
Nachricht von der pünktlicdyen Ausführung feines 
Befehieb::zu erfteun. Da gebot ser ihnen, diefe 
Sumatoq der Lamis und. ihren: · Freundinnem aus⸗ 
zuJjahlen, damit fie Saife dafuͤr Fauften,... Eini 
hahen indeß erzählt, «3. fen: .died micht-den,Ytheg 
nam, fordern dey- Ahrffaliogn begegnet, zu denen 
ſich Semetrjus in; Demſelden Jahre Fury nach feie 
mn Siniweipung i in die. Myfterien begeben, hatfe!o), 

: Nishr zufrieden mit ˖den Geſchenken, welche 
Lamia der Freigebigkeit ipre®, Freundes —** 
trieh ſig auch auf ihren eignen, Namen Steuer 
ei. . Ein komiſcher ‚Dichter, nannte fie, Yeshalt 
nicht ehne Witz die Helepoſis, maß der Name 
einer, der ‚berähmteften ‚Kriegämafchinen. des Des 
metziui wart): Nah Plutarch' s Zeugniſſ 
uͤbte ee Frevel uſ um bem See 


— 
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Sench befüfiinte Gafimal zu gehen, deſſen Pracht 
Dee: Samier Lyncen&in.cinem Briefe an Hip 
polochus: ausfuͤhrlich beſchricben Hatte). uf 
dieſes Eeigniß hat Alciphron ee der 
Ranıie an den Demetriud. gegruͤndet ), 

0 viele geſchichtlich: beglaubigte: limftände —* 
daß wir auch dem nicht ausdruͤcklich beglambigten 
cinen gewiſſen Breb von Wahrheit beilegen Kir 
fſen. Euf jeden Fall kann! er far einen wehlge 
rathenen Verfuch gelten, da, was man von dem 
WBichättaiffe diefer Hetaͤre zu dem macedoniſchea 


Barften ‚wußte, watat em: Pepaetpent m 


gamia: ve ten Demetriu 

—8 Die meine Dreiftigkeit —** 
freien: "Du, ein Rönigy geſtatteſt eher: He⸗ 
täre an Dich zit preflen, ‚und haͤttſt es nicht 
unter Deiner Wuͤrbe, meinen Briefen. einige 
Beir'zu' widmen , da Du-Pih) meiner Perſon 
gewibmer haft: Wenn ih Di, mein; Öxliehs 
ter;: üußet dent Hauſe fehe, und höre, mit den 
Wachen und Heeren, den. Gefandten ud Pine 


. Benin) umgeben: dann ;' bei’ der Aphrchite, 


l 


die ih, und fürchte mich und bebez dang wende 

mehne Blicke ab ,. wie von der Sonne, um 
ach geblendet zu werben 5. danı erkenne ich wirk⸗ 
Ti in Die den Staͤdterroberer Demetriud, Wie 
furchtbar, wie’ u) Ift dan Dein Bnick2). 





. Bam ta. i. 5% 


Da! Einue td; mir Flbft: Maut, "nd ſage! pi 
mirz Kamia, Du legft dei dieſem Manne? Da 
fiateſteihm einer ganze Nacht hiadunh?n Dit 
vergletcht or die Hetaͤre Gnathaͤna 7 Dantiglaube 
ich mie ſelbſtnicht nd — nnd waͤnſche 
SRH were zu fen) 1Kommft De Ghik, 
To Fa ich Dir zu Faßen und bdete Dich an. 
Und wenn: Du mid; in Detne Arme miumft 
und’ hechaft kaſſen dann ſage ich wieder da 
Vegentheit zu tr! Ift das der-Otälteernberen? 
BA: vas der Feldpeit? IR er ed, bin Macedol 
vien fürchtet? vor. dem Hellas und Rprnzlen 
bebt? Bei der Aphtodite/noch heute: nalli ich 
ihn mit meinen Ftzten —— und dam fer 


—* rer und ich — ai 
ſedesmul die frühere Feier Ai ‚überbiefen:: Ich 
wirde Dich gewiß Ver GShttin⸗ wuͤrdig enpfns 
gen’; und mit ſo a Glänze ald' mo Ni, 
tert? Du mich dazudin den Stand ſetz 
Hab’: id) son: jenber henigen Mächt 8* 
kichtz gethän, was mich Deiner Güte ünwür 
big’ moachen · konnte, ob Du mir gleich 'geiftrftet, 
hady Gutduͤnken mit meiner Perſon zu ſchaiten 
EC ſchane gut Ba uud ohne sit Ans 
Wir Gemeinſchaft "Id haben,“ Ich weine alt 
ni Hdrenttt · haudein, noch Dub, Kikin 


08 TIL Dig Hekaͤren. 


Hebter; uſchen,mwie Nedere that... rem. feit 
jener: Zeit dabanımich. Viele, ‚bei der. Metemib, 
kaum anulhaunısmmastdr, nach wenigen. wir 
Anträge. gemachts, dena finıhaben- Achtang ‚vor 
Deinen Eroberungen? ı Schnell, .0:Rönig; ‚fliegt 
ra; herhetztchment flättertr er. Himwegs Die 
Hoffnimg behluͤgelt Ions“ verliert er dieſe, fe 
meriant en; und. ‚nerlienti die. Echwingen.: Mr 
her i;sin michtiger Mumdfap der Klagheit der 
Heltoͤren, Bett di gegenfraͤrtigen Genuß: aufzu⸗ 
Sdyiehem, ‚und durch Hoffnung ‚die Liebhaber: gi 
aubnhteg cL Bei; Ba „aber it Aufſchut nicht 
ainmel, aaſtattet, „dabagcapiz ı:den.Meberdraß.zu 
Frchten; haben. 1... Payum, müffen wir Haß eis 
wa 1, porrichten haben z.ihgld. muͤſſen wir Trank 
* Loold ‚Singen, bald. ſpielen bald tanz] ?), 
bald eine Maplzeit yernnftajten, halb dap Haut 
ſchmucheh, „ändent, wit Ämngen „dem, Cemuffe,. ze 
Her Toni. gar zu ſchnell dahin welkt, Heumus⸗ 
deñ in den Peg, Ip „Sg: entflanmmen- wir 
dar, Muifchub ‚Die; Gpamütpen; unfret Freunde, 
bie find leichter Hingehen,, wenn ‚fie. immer 
pin menge Sinderniß,deh, gragnmärtigen Pjciet 
füchfepe. Dieſe Sanfte wuͤrdeni : vielleicht bei 
abarn. befolgen . YnB ‚üben koͤnnen ..gegen 
ich ‚ber, 9. Rönigy,;het Mu. mich. nee oleg 
F eines fo. Quögejeiihneten und glanzende⸗ 





 Worzuggd „pärdigft „gegen, Dich ‚Lin ‚ich, jeder 
| Ken iin Ich ann micht ie aefaͤhl⸗ 
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cher A Adie leidenſchaftliche Bipbe: ded Deirituiug 
derLamia lohnte „i⸗wird idurch eine: Erzaͤhlung 


Pluratch'58): in: das hellſte Bihr.:gefege 


Durch mehr: ald eine ‚Erfahrung uͤberzeügt, daß 
die. Bürger Athens bereit: waͤren, Allete wahuer 
ihnen zumuthen moͤchte, zu thun 9), forderte ‚og 
im Uebermuthe ſeiner Verachtung die Summe 
von zweihundert: und flnfzig Balsnten: von, der 
Stadt, und, als joblsert ihret dringend beduͤrke, 
gebot: ex im ihrer Herbeicchaffung Schnalligkeit 
Dieſeiu Befehle gemaͤß, munrde non driMhrigfeſt 
unerbiteiche Strenge bewieſen/ und als die Sunme 
beigetrieben war, eilten fie, den Fuͤrſtan Mitader 
Nachricht von der puͤnktlichen Ausführung feines 
Befchleb:zu terfreune Da gebot ser ihnen, diefe 
Sumoa der Lomiennd.; ihren Freundinnem aus⸗ 
aujahlen, damit.fis Gaifg:dafür Fauften,... Eini 
haben. in deß erzählt, es fey-.bied nicht-den Athe⸗ 
noaͤern, londern den Fheſſaliexn begegnet, zu denen 
ſich Demettjus in demſelben Jahre Fary nad) feie 
nox Einweihung indie Myſterien begeben, hatte "o), 
: Nishr zufrieden mit den, Geſchenken, welche 
Lamia ‚der Brpigebigbeit. ihres Freundes verdanktg, 
trieb fig auch auf ihren eignen Nanjen Spur 
ei Kin komiſcher ‚Djhter nannte fie „Hespal 
nicht opne Wig die, Qelepolis,-wab der Maut 
einer, der ‚berähmtefign Sriegömafihinen des Dre 
metyiuß watt). Mach Mu tar ch’ 8: Beugnif 
uͤbte fie;.diefen Sreupl-aud, um bem Demerigf 


1 


— 
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tin Ultäee errichtet, Opfer dargebracht uud Seht 
gefeiest wurden. Auch feinen Schmeichlern wurde 
folche Ehre zu. Theil. Die Thebaner folgten 
dem SBeifpiele ihrer Nachbarn, und errichten 
der Aphrodite Lamia einen Tempel). 
Da die vom Athenaäuns aufbewahrt 
Apophthegmen dieſer Hetäre - keine Weberfchun 
erlauben, fo begnügen. wir umd,:.ein von ihr ge 
faͤlltes Urtheil anzuführen, dad-Plutardı fir 
werth gehalten bat, ihm in dem Beben des Demos 
triud einen Platz zu geben. Die ägpptifche Hetäre 
Thonis Hatte.für ihre Gunft von einem Liebha⸗ 
ber eine. Summe Geld gefordert, die er nicht 
zu bezahlen vermodjte; ein: Taum kam ihm zu 
‚Hülfez er Wwähnte fie zu wwarmen,.und fühle 
fein Verlangen geſtillt. Thonid fordert ihn mes 
gen der ſchuldig gewordnen Summe vor Gericht. 
Der König hatte den Handel ſo entfchieden, dh 
der Liebhuber Ind "geforderte Geld in einem Ge⸗ 
faͤße hin und ber tragen, Wie Hetaͤre aber den 
Schatten haben follee Dean bei. Wahn ſey de 
hatten der Wahrheit. — Diefen Ausfpruh 
erklarte Lamig Für ungerecht. Der Traum hal 
dem Verlangen ded Tinglingd ein Ende gemacht 
darch Yen Schatten des Geldes aber ſey die Ber 
gierde der Hataͤre nicht geſtit worbden 2), 


oo. ... 
. - B . . P} . 
on 
.... —....... 9 
d— 





: Aumseilgen. Ti 0 OBE - 
Le u m In? ei Bart 
eye Te ET Fr 6 EI u 
ma aa Tre nn Zt alla) Se 
tiber. I un 
9: —E— Pr ET%: 0. DER Defem 
Werke ſtheint ein auberss: über: Kit: Beälbe :im 
Gicyan, weldses derſalde Schrifthener TUR px5BP. 
B. erwähnt; Anngenanem Zuſammenhehge gef 
den zu habenc Die⸗ bunte Dale: hatte Aance auf 
ihre Koſten aufſuͤhren Taffemı -» u. 1 oa 
.%) ‚Pltgech 3 Wit; Densitwi ni A Mef, Mr 
ben ber Zamia, noch eine Upryßs; Antipven und 
Demo. Auch dio Ledna muß dam. gerechnet 
werde; wen:der Athe rdus & 877: In am 
dem Chuten 1809 ia ham: Ane Auekdute erdbia 
bie Hier Seine Stelle ſiuden baum:Icha will aur 
bemerken, ; bad: Wan ‚Eium:bei: Monte schauten. BE 
Lamia / Uach dainer vamn Demesshak Febr gkenfgen 
nommendt Lietrſang bedlent? Wiſt Oun ſo 
magſt. Du auch Die’ Lowin (Aura) kakgıy?: . nem 
dem franz. Ueterfetzer uſcht geabndet worden ME ch 
bien, lui’rdpnädirsellei, 'garild xlone IhSpriagnt We 
Leine, sit womit fund ſeht Tenhisimiten Dei 
s 34% 





MR - II. Dier Hecaten. Lamia. 
Austen der Lamia hingegen iß eyniſch, aber wi⸗ 
dig. Leana in zugleich der Name der Geliebten 
des Demetrius, und eine der Figuren der Phild 
nid. S. Aristoph, Lysiste v3. 

1:0) SUB Dencercina Dei-Epperw: die iotte des 
Mesternlusfcilgz: Belen: Ihm einige. Schife mit 
DienernFreuuden nid Weiher bed aleranbrini 
Mapa Gheikeit: indie Hänben:chintee den ledtern 
defandi Rh uch Lanıik: Divddnn BR. IX, E7.1.:Ple- 
‚taxch, Vit. Dem. c. 16:3", Yußshiäfe Nachricht bin 
wer ——— eine 
Geliebte dei’ Ptelemdus. 

1, :A):;Plutench. Nit — a | 
tun 6) Plütsrch Rt. 6:97. Die Alten dach⸗ 
. GN auntet / einer Band sehe inet don Une 
tham;, dag borurbutlich ein Echerikbuud der Kinder 
dar. re icber Den: Urforung beſſellen aug einer v0 
nmuie⸗ ſchoven Rbaigin von Abben nibt. Din dor 
von See hlien X NEE? Vergl. de 
Eqollxunmm Adiſa o baues hair. 1957. und 
zum Ylntn m. Bi.ad.. Bühnksrnsiäiienten wir ler 
won; daß En nipidies-ein-Wrauesfpigl diefed Nr 
med sefeiehinibet..:i©: Matihine Kup. Ts 
ee 











familie 1 620. 


08 ſeyan Menn:tchsaud; Ale; wenn ich feibfe: 
mein Raben. aufopfern: muͤßte, um Dir zu gen. 
inllen, ſo wartde:ich. Glauben, duch: ‚nur: ein Pieis: 
nes Opfer gebracht zu haben... : :-:-. 

Ich ——* nicht bloß in. dem: ‚Kaufe 
her Therippidion, wo ich das Gaſtmal der Blphros 
ifien- zu halten: vorhabe, dieſe Veranſtaltung 
Aufſehn⸗ machen wird, ſondern in der ganzen 
Stadt der Alhenaͤer, ja. in, Hellas ſelbſt. Vor⸗ 
glich werden bit haſſenswuͤrdigen Lacedämonier, 
ieſe, Fuͤchſe in, Epheſutzer) um fichr als. Maͤn⸗ 
1er zu“ zeigen, :in ihren Einoͤden und den Ge⸗ 
birgen ihres Taygetos nicht aufhoͤren unſre Gaſt⸗ 
naͤler zu: ſchmoͤhen fund Deine. Milde nit Ly⸗ 
lurgiſcher. Karheit zu befämpfen. Laß fie im⸗ 
nerhin reden, mein. Gebieter und Herr; nur 
ey eutgedenk; den: Tag des Males zu beachten, 
und die Stunde, ‚die De: wählft... Jede, weiche 
Du. oil, wird: die. beſte ſeyn. Lkede mwohl.⸗ 

ee A. JERN Dep Sue ’ 

Die — Un erwueflgkeit der: ‚hamallc 
um Arhkhierfer Shefhränfti: hl nicht darauf, 
durch audſchwriſende. Ehrenbezeißungen: Ben’ De⸗ 
netrius zum Range. eines Gottes gu: erheben 
zuf. Ned; wad die Gunſt dieſes Frͤrſten genoß, 
der. zu feinem: Vergnuͤgen beitrug, wurde „die. 
khre der Vergoͤtterung ausgedehnt. Go wur⸗ 
ven Lamia und Leaͤna der Aphrodite gleichge⸗ 
telt, indem ihnen unter dem Namen diefer Goͤt⸗ 

3% 


3 TIL Die Detären. Lemia. 
mia geinibniet, Did ne Uthedndus XHL. p.377. 
6. Vhil ⸗ Veht Dann hat⸗e Urhentas, de 
vieimehr fee Sewliränenn, Didapfins, weil 
selärieben! "And: dis Ynugeleu "Supazesc (fett 
nrooc) was Sbl Der 'gemeinen Kesart wicht fehr 
abweicht, wenn man: atitılmme, daß die erſte Spike 
Bes Worte von der Apulien Unbfpibe des nor 
bergehenven’verfärkungen werdeh. 

EN Sofa Plutarch VR. Denen c. 27. 
Nach dem Athendue 'ZUE  p. 57% A man 
Dem, ind Manid verſchiedene verſenen 

8) Vita Demet. d. 27. 

9y "Worsäglich war er durch die gefenwibrie 
Einweihung in die großen mub Heinen Wryßerin 
die er im Stein Jahre der 110few Olgmpiade m 
chuen erhalten hatte, zu der Urberzeugnug gelankt 
bag ne ſich Tefbk m Jeder Wet von Gcmeideki 
berabgemärdist hätten.‘ Piutarch. L'c. cap+26. Die 
dor. Sic. XX. 110. Den Zuſammenbang Diet 
Geſchichte hellt ein Programm von EräKädt 
(1806: Inest Yekyphalfiousn Cärzien Demsetrio Pr 
horcetas oamtahemı, :"quuit. &d sacrd Corarle Albe 
ans voveiiöfeddh hi BEReR ünf Dar Se det Fi 





: ‚Unmerfuggen. 7 - 835 
feinen PN ‚abgefangene u) Bat. atden ise 
VI. pe aũs. erhalten. ES 

: 40), Butarch, Vit; Dem.. “ In. 

41). Eine:Bsfchreibung bes. Hefe volle sit 
Plutarch a. a. Orte. 21 Cap. und Dioden. die 
XX.as. Verg.Stewech nd Yogıtia daR Mi- 
ki IV. 1a mp Mi... | J 

AN. Lonee us bhatte mit. feinem: Freunde, 


dem Maxredonier Hipp Aochne verabredet, ein W 


auber: gegenfeitig die. Befchreibung der Meblieiten 
mitgutheilen, denen fie beinohnen würden. Au⸗ 
ihren Werten bat Aihendns. im -Anfange bes 
vierten: Du. mehrere ine Beitreibungen 
aufbemahrt. ® 

. 13). Alsipleos. Epistolae. IE 1.: 

. 16). Autigeuns und fein Sohn Demetrius wa⸗ 
sen unter ben Nachfelgern Alezander's die erſtan, 
die Rh mit der koͤniglichen Kopfbinde ſchmuͤckten 
und den Aöniglichen Titel annahımen. (S. Man⸗ 
‚net 3 Bafh. der unmittelberen Nachf. aler. 
GS. 298.4) 5 Ihrem Beiſpiele folgten. die Uebrigen, 
‚unb tutidsten auch durch dieles Außere Zeichen bie 
‚Zremng: ber. masebonifhen. Herrichait. Reli a⸗ 


336. II Die Hetdeen. .: Lanıia. 
aus (Var.. Hit XIL 47.). meidet, Demelsins-fer 
auch sur Zanıia mit den Diadene yelsmmen, und 
ſchilt ihn deshalb, -> Das, was -Sleighron bi 
vLamis bier ſcheriben. ht, Pan tum nicht 18: 
nme >: 20. ROSILD. 
45) Wehntiches ſagt Bintare in dem Le⸗ 

‚ ben des Demetr. 2 Eap.: „Obsleich groß, Read 
er au .Gröge bach :jeinem. Vaſer nach; am Gealt 
und Größe des Gefichtes aber war er seuuberhe 
und. außerordentlich, fo Daß: Fein Bildhauer und 
Mahler die Nenlichkeit erreichen" Eommte. Denn 
or vereinigte Aimüsk mit Würde, ‚Zurchtbares wit 
Schonheit. und wit :Iugendliher Ceckheit un) 
Dreifigleit war ein beroifcher Aufand und Hair 
gliche Majeſtaͤt gemifcht. - So war geriffermenden 
auch fein. ganzes Wefen. geeisunt, bie Monfcen 
su: ſchrocken uud zu erfreuen.‘ 

‘..36) Ich bin bei der Ueberſetzuug biefer Berk 
Bers lers ErHdrung. gefolgt, Die ich für die 
richtige halte. Offenbar macht Lamia mis dieſen 
Satze ben Uebergaug von der Schilderungz Ihe 
erſten Gemuͤthenufaudes iu eiuem ent gegengeſehter 
und.biefer Lehengang wuͤrde busdk Siumiſchung der 








Anmerkungen. - : 587 
Eifasfürht, dis man in Hloynken zu Anden glänbte, 
verdundelt werden. Uebrigens ſcheint die hier ehe - 
wähne BVergleichung der beiben Hetaͤren eine Shat⸗ 
ſachs zu ſryn; auf die ſich das Urtheil des Wehe. 
nudus XIU. p. 577. B gründen kͤnnte. 

- 27): ober Die Apbrodeſten f. Die Anmer. 
kangen jur: Gnathaͤna an: 3. — In dem Worte 
Enagpoodlsas: liegt eine "fpielende Beziehung auf 

‚ven Ramen und Gegenfund des Feſtes. Srattar 
I. MAiora ıesards, leſe ich mit dom Ungenannm 
ten bei Wagner ©. 266. drrupuväis, was nu dung 
einige. Striche von ber gemeinen Lesart abweicht, 
und. dem ·Gogenſtande offenbar hoͤchtt ungemeffen 
ie itt man dieſe geringe Veränderung nice 
Gtatt finden laſſen, ſo muß man uͤberſetzen; fh 

. sehlllig, fo aunehmlich als möglich. 

48) Die Ueberſetzung bleibt Bier bek der di⸗ 
tern Besartı eddA:ngocddhndir Ers nollot, wofär 
Wagner. aus einer. Handſchrift oasdteuper 
aufgenommen hat; „Viele haben nicht mehr -alı 
mich geſchickt,“ mas von dem ndchflen Gage: 
ordi Eriskeagen ;:  aicht: vr verſchieden von 
dürfte - thai. a 


— 


536 II Die Hetaren. Lamia. 

mia gäslöniet, die nach Athendas XUL. p-377. 
G. BE a Yiehr Bann Hind Uchenkud, vie 
sieimehe ſein Geruthretann, Didnufius, weh 
geſchrieben? "And: Ei: Zmmelbu Pupenpös (fait 
Anrooh j was von der gemeinen. Lesart wicht ſehr 
abweicht, wenn man atıimme, daß die erſte Solbe 
bes Motte "von der Aprlichen Ennfpie dessen 
heigebenden verſchuungen worden. 

m Sofa Plutarch Vn. Demete. c. 27. 
Nach dem Athendue p. 578: As weres 
Demo mib Mania verſchiedene verſonen. 

6) "Wir Deimete di 270 went 
9)y Borg war er durch Die geſetzmidrige 
Einwelhung in die großen amd Beinen Moſterien, 
die er im Zien Jahre der 1r08en Olympiade von 
ihnen erhalten halte, zu der Urberreugnug nelanst, 
daß fie ſich felbſte m Feder Met von Schmeichelei 
berabgemürdiät hätteh.‘ Piutarch. L’c. cap«26. Dio- 
dor. Sic. XX. 110. Den Zuſammenheng biefer 
Geſchichte hellt ein Programm von: Etchſtadt 
(1806: 'Inest ltleyphollicum Cirkien Deimetrlo Po- 
horceiae camtätunz,: 'quukt &d sucrd Corerle Atke- 
mas rovertefediäh) kun Beiten’aufzY Dar Set der Beier 





. Anmerfungen. : 089 
cero Off. I. 30, 14.) von Enhefus aus durch alle 
Mittel der Verſchlagenheit, und eine nichts we⸗ 
niger als fpartanifhe Geſchmeidigkeit um bie Gunſt 
und Ben Deikanb, der Perſer ‚bablte, Hyrſelbe 
Gegenſatz des eoͤmen ‚und. des Zu ſvᷣſes gehoͤrt ſchon 
der aͤſopiſchen Zabel an, und wird, faſt fprichwörts 
Id, vom Pindar Olymp. . 20. und, vom Arie 
kopbanes ‚Pac. v. 1189. flgebraucht: Eyris qleo⸗ 
niv Movues dv adyy.d’ äldmrenes. wofür Yu tar | 
(Compar. Lyiandii. dt Byllas‘ 0. 3.) u Uneläce 
Salamıexes ſchreibt. Eyit tet wendet den ſpric⸗ 
woͤrtlichen Vers auf den Widerfpeuch an, der ſo 
oft das Leben som ber Lehre treunt. Arrien. Died, 
Epict. IV. 5. 37. m Wus man vom den Lacedams⸗ 

niern ſagt: vn gu Haufe ‚Löwen, Fuͤchſe in Ephe⸗ 
hat u rd auch auf uns paſſenz Ju der — 
Liwen, außerhalb Fuͤchſe 3 . 
2) Demochares ünd Volenu de. —* 
ndus VI. p. 263.4. 19 
> Fintarch, Vit, Dem: om. Gergl. Aaliau. 
* MR. >> . Re 


..ı 
\ ⸗ .h a uw 
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36 .. III. Die Hetoͤen. Lamia. 
nus (Var. Hit: XIL 17.). meiden, Demetrius ſe 
auch zur Lamia mit dem Diademe yelsiunien, und 
ſchilt ihn bespatb, -> Das, was -Wleishren bi 
Lamia bier Tareiben. laut, But damit „nicht. in: 
fammen. - W RAZER DEI. 
35) Wehuliches fast. Hinter in ben Le⸗ 
‚ ben bes Demetr. 2 Cap.: „Obgleich groß, Rand 
en an: Bräße doch: ſeinem Vaper_ nach; am Gehalt 
und Größe des Geſichtes aber war er wunderbar 
und. außerordentlich, ſo daß Bein Bildharer und 
Mabler die Nepnlichkeit erreichen’ konnte. Denn 
0 vereinigte Anmuttz mit Würde, Farchtbares wit 
Schönheit, . und mit jugendlicher echheit und 
Dreifiigkeit war em beroifcher Auſtand uud Kiki: 
gliche Majekdt gemiſcht. So war gewiſſermaaßen 


eich fein. ganzes Wefen.'gerignud,- bis Meafiher 


in 8 füroden aud au erfrenen.“ 

.46) Ich bin bei ber Ueberſetzuug Dinfer Werke 
Berglers Erklärung. gefolgt, - die ich „für die 
richtige halte, Dfenbar macht Lamia mil ‚biegen 
Gage den Uebergang von der Sagildernus ihres 
erſton Gemuͤthenuſtandes zu einem entgegengefegten: 
und.biefer Uebergaug märbe busdh: Eiamifcgung der 
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: @lnige Minekboten: inub. der Sammlunz des 
Mach om mibgen hier den Anfang machen. 
Als eines Tages Dirhilus bei Gnathaͤnen trank, 
Sigeer: ꝛa iss ‚Pän Dramen iſt Bnargdin, 
| Alk 
\ ROH, verſeht fit, Diphilus; wir werfen r 
Bon Deinen Shen ini unch etwas Hinetn *), 


: Ein And. Gmetiänz,, wie. em fagt, den Dwbiu⸗ 
Zun Mahlieit: ein am Feſte der Aphrodißſen 
Von ihr vor Allen, die ſie liebten, hoch geehrt. 
‚Er kam, und brachte —— Slafact mit, 

Sie giafchen —T Salte, —2* v ähber, 

“0 I... EP PS (49 y 

' —e Rechiſch Koch —— 
Ein audrer dreund ein Srembfiig Boreus, inte 

geheim 

— Ron ie geliebt, Tier Schree ung ehe emiee.. 

: Gange... Op.fin über, dieß Geſchent ſich —* 
Damit es nienand. merke, und vorruͤglich, daß 
Nicht Dipbilus fie.auf der Bühne sfchtige, 
art fie, dem der. Gaͤſte ben ———— 
len weichem Mängel. (on 
Sqhnee hjngegen Seh in der Wäre 


| hun 
m ven Pokal/ mik ychn: Beinäten igefitn, 
DE Didhilus zu⸗ reichen, der ihn en 1 
Schnou leertre. Daum des Krunks fich wunbeend,) 
ee Art ne Nele. 1: 5 
SAT bei Gott, man fagew. einen falten —* 
Daft Das Bunshdans ohne. re RAN Wun⸗ 
der IR’ 


” 


8 DR Hetdien. 


Mein Dirbunt, verfeht ‚fies: beitn salz -meufen. ie 
DieBralsgen. aber Dein: — fietö.bimein 9). 


Straielles der Bald. feste feinen Kunden oft 
Ein Boͤckchen unentgeltlich vor, uud falte ſcherf 
Die Ochaͤſſoln, damit fie durgond bis zum anbernTas 
Das Gaſtgebot ausdebnten, wub die Zeche ka 
Aufliefe. Da Gnathaͤng nun ein einen Freund 

"DR Beitrag: wegen hart‘ gedraͤugt ſab, fagte. Re: 
De. Strutokles Bockchen regen arge Orient 
. N! auf‘) 

r Ghethina hatte ihre Nichte, wie ed feheint, 
an Kindeöfbatt angmmommen. Gie erzog fie zu 
ihyen Kunfl,. und Gnathaͤniqu wetteiferte aa Wiz 
nis; ihrer Erzieherin. Wahrſcheinlich war ihr 
Haus fehr befuchtz denn ald die Nichte ipr De⸗ 
wecrbe anfing, Hatte die Tante: dab ihrige ned 
nieht aufgegeben. Diefer Umftänd mag ie Tee 
tere’ blelleicht veranlaßt Haben, in einem Anſtoße 
fröhlicher‘ Lang, ‘bei einem ihrer Saftmaler viel⸗ 
* ie. Eodez. von Tiſchgeſeten zu, entwer⸗ 

Ba ee me nebſt andern, dahin. gehörigen. Bu 
Inn nden, wahrſcheinlich auch die Gienzen ige 
red heiderfeitigen Gebietes genau -genug beſtimmt 
waren, um eiferfüchtigen. Etreitigkeiten veru⸗ 
bangen... Dieſe Geſetztafeia, in denen die Bew 
fofferin aͤhnliche Schriften von Philofophen zu 
Mufen genommen hactte, waren von Kuallima⸗ 
chos für wauͤrdig gzehalten worden, in ſeind Samm⸗ 





« 
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lung von Beſetztafeln aufgenommen: yu Wehen, 
wo ſie⸗ den dritten Play’ einnahmen He: : 
Gnathaͤnion war die Gellebte des Schau⸗ 
ſpielers Andronicus. ‚Sie gebar ihm eine ode 
ter, und’ führte ſeitdem, doch nit ohne -eimelne 
Unterbredjungen 6), eine fittfamere Lebensart. Als 
Andrsnicud' eined Tages mit’ großem Beifall im 
den &pigönen geſpielt hatte, ſchickte er an‘ die 
Gnathaͤna, beider er fpeifen wollte, einen’ Sins 
ven. mit dem Auftrage ab, die Auslägen zu 
niadhen, Dieſem gab fie zur Antwort: 
‚Unfeliger Sclave, Wert ai > 
„Die Spike Diefes: Einfalls wenn vie: — 
wort der: Hetaͤre ja: dieſen Namen verdient / iſtt 
nichts weniger als klar. Der. franzöfifihe. Ue⸗, 
berfeger:?) des Sophiſtenſchmauſes iſt des Glau⸗ 
bend, daß dieſer Vers aus den Cpigonen, und 
daß die Epigonen kin. Trauerfpiel des Andro⸗ 
nicud .geruefen fey.. Gnathaͤna, glaubt er :miis 


ter,:habe''zu -verftehen ‘geben wollen, daß dr 


Verd Ver Wuͤrde der Tragödie nicht angemeffen 
ſey. Leider fehlt dieſer Erklaͤrung Alles, was 
fie empfehlen koͤnnte. Andronicus war kein Sid» 
- ter, fondern ein Schauſpieler; die Epigonen wy⸗ 
ren vom Aeſchylud ober Sophokles; und weder 
in, den ‚Morten, noch in dem Rhythmus des 
erwähnten Verfes iſt Irgend eiwad, dad fie einer 


\ 


3° TIL: Die Hetaͤren. 
unwuͤrdig niıchfe:' : Rene ſo viel iſt 
wahrſcheinlich, daß jener Verb in dem Trauer⸗ 
fplele vorkam, in welchem Andronicus geſpielt 
hatte, piellelcht auch, daß er aus der Rolle die⸗ 
ed Schauſpielers wär. Was hier Unmiden 
ynd Erftaunen hatte ausdrücken follen,. follte ed 
quch wohl ip ‚dern. Munde „der Hetaͤre thunz 
nur, ‚wie ſich von’ ſelbſt verſteht, bei dieſer als 
Parodie mit der Abſicht einer komiſchen Wir⸗ 
ehr Aber das, was hier dad komiſche Erftaue. 
in Unatpänens“ horvorbringt, kann ſchwerlich 
* anders ſeyn, als die Zumuthung ded Lieb⸗ 
haders der Richte, deſſen Freigebigkeit das Haus 
keineswegs in die Lage’ fehte, um ungewoͤhnliche 
YHudyaben beſtreiten zu koͤnnen. "Diefen Ums 
ffünd; auf den hier Alles ankoͤmmt, lehrt und 
eins Anekdote:and.den Chrien des Madyon?): 
fg’ eines Tags Gnathärion, wie man erzählk, 
Bein Schmaus den Andronicus, ſich, wie fett 
on . die eilt. e 
Berher geſchehn. war, ‚u umarmen weigerte, 
Sudan; fie virnte, daß ſie nicht vom ihm bekam: 
n Sprach Andronieus: Sicht! Du denn, Opashdun, 


nicht, 

Wie Juermůthi Dein⸗ —8* mich nerfhmdie? 

„Armfelige Thoͤrin, fagte die Alte unmutkvoll 

‚Rab, ‚diefes Zieren, lieh' und mg’ Chi, wenn 
ere wil. 

Da ‚Tate Jene: : Sam ich⸗ Wuͤtter chen⸗ ben Dam 





| = Suathana m. Ghathanſonu.n1 45 
Wobl lieben, der dem Hauſe keinen Nugen (daft, 


Ind unfer gemeinfames Argos ohn?’ Entgelt ver⸗ 
langt 2) ? 
R 


N. Fe 

Snathaͤna war vorzäglih in Wortſpielen 
ghrlih, von denen der Samier Lynkeus in 
| fein Denk wuͤrdigkeiten oder Apophthegwen meh⸗ 
tere: geſammelt: hatte. KB will H 
babon.sanführen, :die ſich wiedergeben: oder teliht 
veiftändlich machen laffen. u. te 
EEin durch feine Geſchwaͤtzigkeit Täßiger Reis 
ſende erzaͤhlte unter andern, daß er vom Helleds 
Dont Nikaͤme. Wie? fagte fie, Du UM 
nit die vornehmſte der. dortigen: Staͤdte ge⸗ 
feinen 2. —-In, melde? — ‚Nad} Gigeum?o), 


» 
.. 

. 
os 


FE ze u 
® “ 


Bnathaͤna wurde zu gleicher Beit von einem 
Shine und einem freigelaffenen Sclaven untere 
halten; Der erfterehatte ihr aus rohem Muthwik⸗ 
Inden Spottnamen dei Eifterne gegehen. 
Warum. dad? fagte fies etiya. meil.die Flauſſe 
LSyrus und Eltucherus"bel mir duͤſammen- 
fügen ap en 3z—— 
in: drittad Wortſpiel laͤßt ſich in unſret 
Sprache einigermaaßen nachbilden. Chaͤrephon 
kam zu einem Gaſtmal ohne eingeladen zu ſeyn. 
Gnathaͤna trank ihm mit den Worten zu: Nimm, 
Mebermäthiger Ir Ich, uͤhermuͤthig ? ſagte jenex, 


koͤmmſt nicht gebeten 2), en 
ee J nen Ahle. <= » PER PER 


för diejenigen - 


Boom 


240 m. Kethten. Onuspäne u. Gunrhänien 


‘ ı ‘ 


. Women, ein komiſcher Diäten, au 
@ilgen ober. Keriuth, Tebte. in. Alexaubrien iu 
Beit des Prolemdus Eumenes ind Philopator, und 
\ wird vom Diogkogides (Anthol. Pal. Vil.ar. 708. 
deu Remikeen Abend zur Seite geſent (@, Ber 
miſchte SGchriften Band ©. 1%; ao. 777. Unter 
feinen Werten iR eines, das ben dem Titel Ehrien 
(zei) ‚führte, und von Einigen mit Unrecht fi 
rine Komoͤdie gehalten wird, eine Sammlung ver 
Anckboten zu mannichlaltigem Gebrauche, derglei⸗ 
cen Aelianus in ſeinen verniſchten 66 
qichten, Tzetza in den Chiliaden, andre 
in andern Warten gefanmele haben. S. Ernesti 
Lesicon. Technol. Graecor. Rhet. p. 382, 


3 Athen. xuu. . 579. ‚Bı ‚Diefe Auekden | 
iR im der Hauptſache dieſelbe mit der folgenden 
inte ben Wiederdolungen dieſer Art iu alentac 
betenfemmlungen etwas ganz "semößnlichet fat. 
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In dem Werke: ver Machon wären‘ ſte wahr 
ſcheinlich durch andre Erzählungen: getreuͤnt. Ue⸗ 
ber die Verbindung des Diphilus mit der One 


thana führt Atthendue ZUL.m BIP den 


De nkwuͤrdigkeiten bes Samiert Dy wer us moch fol 
gende Anekdere an: Olphilus war eines Taged 
Leim Anffuͤhren einer feiner Komödien ſtark hurch⸗ 
gefallen, und aus dem Theater weggetragen wor⸗ 
deu. Demicch Begab er ſich zur Gurthaäna, die 
von dem Vorfall ſchen Nachricht hatte, und ver 
langte, daß fie Ihm die Fuͤßr waſchen fole, €, 
antwortete Re, bIR Du denn wir er se 
den warden? Ä 

3 „ Aubent. KH p. 57%: und 580... Die 
Aphrodriſirn, welche der Dichten Kies. ermilänt, 


wurden Mit’ warzüglichem. Antheil zu Korinth ger 


fetert, Doch To, daB die Hetdren dad Feſt abgeſon⸗ 
dert von den freien Weibern begingen, wie ein 
Sragment: des Alexis beim Athenaͤue XIN. 
D 874. B. Lehrt. Daß ſich bei dieſer „Gelegenheit 
bie Hetdrem gang vorzuͤglich ſchmuͤckten, lies Ach 


von ſelbt vermuthen went ed mh Plautas 
35% 


— 


‚948 I. Hetären, Gnathaͤna u. Guarhänion. 
im Poenulme. IL 1. 63. f. und im einer wigigen 
Seene defſelben Städs . 2. wicht Ichrtes daß 
aber auch - dabei andrer Aufwand nicht gefpart 
wurde, laͤft ſich ans. der Nachricht vermutgen, baf 
‚zuntens, der unter andern eine. Befchreibung 
prachtiger Bafinnäler binterlaflen, auch Die von dem 
König Autigenus sn Athen geieierten Aphbrodifien 
darinne aufgenommen halte. S. Athenae. IU. 101. 
E. E-IV. p. 120. B. Mit vorfiglihem Autheil 
feierten es auch die Seeleute, mie aus Plutarch 
‚(Tom: IL 978. B. and 1097. E,) erhellt, vieleicht 
wegen ;der. Bertehuung. der. Göttin auf das Meet: 
vornemlich aber wohl wegen des engen .Merkehrk 
in welchem Seeleute und Hetdren mit einander 
Honden. Der Gebrauch brachte es mit fi, dai 

- ‚bei dieſem Sehe bie Liebhaber feine Feier durch 
Geſchentke volſtaͤndig machten. Die Beforguif, 
weiche, Gnathaͤna wegen einer Rache des: Dipkilus 

. dußert, gründete: fich ohne Sweifel. anf .mirklice 
Thatſachen, zu denen. aber die Arußerung der Gly⸗ 

“ eera beim Alelphron 1.29. in Beziehung auf deu: 
Jelben Dichter ‚nicht ‚gerechnet werben. darf. ©. 
oben in dem Abſchnitte von der Olperra die Alt 


UL. 





UAnmerkungen. .ı:ı 40 


Uinnterbang- — In der. Ueberſetzum⸗ ber eiſten 
Hälfte dieſer Erzaͤßlung Gabe ich mir eine’ Verfr⸗ 


tzung erlanbk. Der Vers: 1507 & dar ar 


zevos üyarouexos, wird in. dön..Ansgaben nad 
dem Aten, D, gefegt, und anf ben Dinbilys lbeie⸗ 
gen. Es iſt kein Grund. einzuſebn, meshelb, Oneg‘ 
thaͤna den Diphilus mit dem fie In einem, welt⸗ 
kundigen Verhaͤltniſſe lehte, inßgeheim, mit be⸗ 


ſonderer Leidenſchaft (Lxraviic) geliebt haben ſoll. 


Vielmehr deutet dieß auf eine Nebeuliebe, bie fig, 


and guten Bränden vor bes Augen bes ſaturiſchen 


Qichters su verbergen fuchte. „Ich. glaubte ‚deshalb. 
daß dieſer Vers auf ben ſoriſchen Sremdling heso«, 
gen und mit einer, geringen Weräuderung (Anay oe 
un’ aus Exrevos dyanwutyou) nach dem, 13168. 
Verſe gefent werden muͤſſe. Daß jener Bere in 
einer Handſchrift audgelaffen wird, koͤmmt anfer 
wewathuus i’@hatten. DE EI 
Er \ 6 Pur 
y Das Geſtirn ber Sieg en geht im An⸗ 
fand Oetebete anf, und wird deshalb zur Beieich⸗ 
‚ mung ber ſtuͤrmiſchen Jabresieit webrandt. ©. 
Arstus’Phaen. 158. Theoer. Idyll, VII. 33. ſ. 


— 


559. Til. Hetaͤren. Bnetbänn u. Gnathaͤnion. 
„2763 Afhonnems‘ XI: p. 586,.B. Wergl. Cel- 
limachi. Fongp, ‚a-Bautleio. volleate p,-472,  Casm- 
bon 24; Athea. Vl. c. 10. (pi AU: A). 
\ \:0) AnkierÜEH E.531..0.D. 

N) Le Feburs de Villebrune. & Yen de 
ebei angkfäßrten orte folgendermangen: Le ‚pott 
tragique "Andronicus eyant eu du succ&s contre ses 
Firän la teprdsentätioh de ses Epigones. "Her: 
Dinge wird rouyvdos vblswellen auch von dem Dich⸗ 
ter eiher Tragödie gebraucht; aber der Ueberſe⸗ 
ger bike fich erinnern follen, daß er wenige Gel 
tet sorfer benfelben Audrohich? | als einen Schan⸗ 
ſoleler (comedien) aufgeführt hätte. "Brunel 
bat den’ argeftfeten Ders unter die Fragmente 
des Sohhnrieh gefest. en 


| u Athen, XI. pr 61. r. 


5 Br Haben im sten Berk Die Dusch Haub⸗ 
föriften ‚weniger unterſtuͤtzte Lesart Has befslgt, 
Rott Ofleıs (wenn Du mil), was sin fcherzbaftes 
Dyrymoren ſeyn würde, das ſich, nach meinem Ge⸗ 
fuͤbl, mit dem Unwillen der Sprechenden aicht 
wohl verträgt. In den. beiden letzten Verſen ik 


! 


sttanßehunhenii - ss 
eine Auſpielung auf Auedruͤcke der Tratoͤdien nicht. 
in verfennen, wo Inäbefoabere zö zowör Aoyoc 
das Unanfdndige auf eine Eomifche Weife verhält. 

10) Die Stadt des Schweigens (Schwelg⸗ 
ſtadt), von ovyär.,sAdhem KUEP. 584 E, 

11) Das Wort. deſſen ſich der Soldat bes 
biente, waf Adzzos, Welden. übel Merl 
man. damit verband, jelgen: Dig Pufalimanfegdiugun, 
Aumnörguxuen, fononk: von ‚ebgörlgäinton, ——— 
zeuyos, Auxnogyfag,. ‚und —S —* Ben fi 
iR der Rame eiuts Fliſſes in Aumeniau uw ungleich: 
eine Anſairlung uf die Randſucht be Setöwten ; 5 
Eleutper ss deutet den votmaligen Selidenhanb, 
an und, —* der Soimaiee einga Ginfiek 
in Sicllich. 3 

19° — * Worte Kine yanım © Fink 
ungebeten Cohne eingeladen au gehn V oder . De, 
koͤmmft Pers wenn man Dich bittet. Der adaa 
liegt An ber gwelbentigen Geltung du ‚Berner 
nungewortes. Aut ähnliche Weiſe ſolelt ber vara⸗ 
ſit in he —* bt. mit, u — javan 
ans - 


3 3534 


’ * 
7 gi nn, . . ne Fe Yırız . 








Base wer‘ eine der Hetſũren, welche Die 
Gunft: 223: Deuiitriäd: Poliercctes igruefien?)- 
Sie war von etwaß kleinem Wuchs, aber son 
' fhbner Seftalt, angenehmem Umgang, und muih- 
willig bis zur Frechheit: Ihe Witz und ihre 


. Ben den: Einfaͤlen dieſer Hetaͤte, 
Machon ‚aufbewahrt. hat. Dr. rd ur. wenige 
mittheilbar. Sie buhlse mit der Ongthäna um 
den Kuhn ded Aliged‘, und" Cehre Yon’ beiten 


reizende Stimme machten fie verjägtidg beficht. 
weche 


* dabei der Ehrbarkeit, die ohnediecß au 


Zehen verbannt war 2). Oft galt in ſol⸗ 
en Faͤllen derber Cynismus für Witz, oder das, 
2 ıhan als ſoichen bewunderte, "war die Raſch⸗ 
belt Der: treffenden: Eutgegnung (repartie), oder 
ein Weortfpil oder eine: ungewöhnlidge Zen 
dung. re 
“ Wir fehen einige von dieſen Anekdoten hier⸗ 
bei, die’ man ohne Erroͤthen leſen Lim. 


Ein Fremdling, der für einen Leberläufer galt, 
Und feine Wohnung zu Athen gewählt, euthet 


Manta..308 
Die Mania zu ſich, und gab ihr was fle forderte. 
Zu dieſem Mahle hatt' er Einige aus der Stadt 
Geladen, die dem Wirth zu Liebe jedes Wort 
Mit Beifalllaͤcheln zu belohnen willig find. 
um vun mit Witz und Feinheit ſich barporzuthun, 
Als Mania von von guten Shen und ‚gurineil 
nd ofb babei nach einem: haſen laugete, 47. 
Brad er⸗ um, ſie zu he Jetzt, aiht Sun, 


cSadt, mas beduͤnket ei * alter Wude wohl 
MDas Thier, das am behendeßen im Gebirge laͤuft f. 
Der Ueberläufer, befer Freund, ſprach Mania. 
— PL | 


Zu andrer'Seit; at Minik’ Ton beſuchend PR 
: Bog erden Ueberlänfer durch, und warf ihm vor, 
„Er. dab’ im Treffen Luc en, Seinem Schild, ‚bes, 


‚Dr runjelte der: —2 inꝛatzorn die 
it. . Stirn, in re ' 
"m hieß fie fortgebn; aber, fie erwiederte 
em Augenblick‘ Lag Dig 13 nicht beklimnern; 
fFreundz. 
Nicht QOu reri fr ee Fieben, Deinen 


mer Sirene den Du-ihin damal⸗ Tan | 
nr dis warſt. 


ern HM. mag dhta 





pn) Nie Machon beim Aihendus X. 
p- 578. B. C. war ihr wahrer Name Melitta 
Da aber vet ber Menge ihrer Liebhaber oft son 
der Malt Ihrer Nele bie Rede war, and mau fd 
daun bisweilen: des Ausdruckes bebiente, es fe9 
zum Raſendwerden tnavtay ever), wie Thin Me⸗ 
litta ſey, und ſie au feipf ſich diefes Wertes 
häufig als Snterjection. bediente ; .fo sab ihr einer 
ihrer Liebhaber den Namen Mania, ſedvh it 
Boshafter Verlangernig der erſten Spibe, wodurch 
ex wie ‚eine weibliche, KForw vou dem, Selapenge 
men Manes Bang. ‚Ihre Verbindung mit dem 
Deme triu⸗ erwaͤhut Athen dus a. a. O. Bo. 
2 Athenae. If. pP 578. 579. 
We lebhaft ſich Disineilen die Rivalitit 
dar. ‚beiden Hetdren Hußerse, kann bie, Anchheete 
beim Athendus p 578 D. F. lehren, bie aber 
auch (p- 584. C. D.) von der Phryne und Guathän« 
erzählt wird, Der Zeitrechnung nach If dieſes letz⸗ 
tere weniger wahrſcheinlich. 
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#3} —88 in 1 Argvote, mit eindm Memnonlinh; * 
Aegypttſcher Cultus, ſein Character; 194° : : 2 
Aeſchines und Xntißhenes REtiie, einer 


Schriff Aspefia; 808. mon 
Agathoklea. HE — mon 
Alcibiades. 333. mi. mtngen BR 


atreiphreoms’ detdrenbriefe. 38, Brarhfiiie: eines 
Briefes über die Lais. 40t, Über den Rechtshändel 
der Phryne. 439. "Aber Menanders Berufung am 
Peolemaͤuo. 465. or, REIT — 

Aleris, des Komiter, J Ediiderins ve Selen 
kuͤnſte. 327. X 

Amenophie. 16... en 

Evagsgos Yavı. 120, . u Eu Zu arm 

Anarandrides, der- Komiker, Seth der Ber \ 
‚befferung ‚eines Bruchſtuͤka von, ibn. 42%... 


So 


Ananilas, des Komikers, Schliberung der Std 
zen. 9. 2; “ . y 
Antifthbenes, f. Acdhinen “ io 
Apellesd, Liebhaber'der' Lats, Fr ep DE 
Aphrodiſienfeſt. 537. 547, u 
Aphsobite, nach dem Modell ber Phryne oebi⸗ 


bi & (2 


Der 
oe. 


Arıflophbanes eine Stelle von Um. üben den 
Verſchluß der Frauen. 270. 


Alschie, Anklagen wegen derſethen wurd u 
—8 entfchleben. 61 . on m ”o ur 


äonuoc ꝓuvij. 120, 


= 


> 


556 Alphabetiſches Regiſter. 

Aspaſia, aus Milet. 379. Gellebte des Perilles. 
380. Anſtifterin des Krieges. 381. - ihre Beina⸗ 
men. 382. ihre Beredſamkeit. 383. tröftet den 
Gofrates. 384. 395, ihr Unterricht. 386. mirb we 
gen Afobie angebtägt, 397, verbindet fich mit dem 
ẽyſikles 387. 

Bada, Name eines Fluſſes in Syrien. 63. 


Beifhräferiunender Patriashen.umd Heroen. 215. 
Belos,.WBelens,- Belhos,: Name eined Se ia 


‚Syrien. ‚Ode 
Bigamie, fand in Hellas nicht Statt. 218: - 
Bildfäulen, Hetären gefeßt. 377... vr... - 


Baͤckchen, ein Geftien. 549. 
Ghoms; und Tama, inlaͤndiſche —* m 
‚beiden: Memnonsbildere KO, . - 

Sharybbis, ein Bid ber Baðb ſucht. 468. 

GH f skomus, 8, Johannes, feine Anſicht der Che, 

Demetrjus Holiorcetes, liebt die Lamia. 52. 
feine Behandlung der Athenienfer. 525. 

Demoftbenes und Lais. 429, : . u 

Diphiius, der Komiler. 444. 

Dorn engewäßhfen“ wird eine elgende Kraft 
Beizelegt. 514. 

Ehe, I fittlichen gwede. —8 Ehe des geus and 
der Hera. 190. Eintracht: in. der Che: wird du 
die Götter bewirkt. 3 Eheſtand iſt bei den Hei⸗ 
den und Chriſten eben fo. wohl eine Duelle der- 
Unluſt als der —DE und des Gluͤcks. 208. 
'reHigiöfe Anficht dee Alteh Wer Verletung der ehe: 
" fichen Treue. 210. Diele ift in chriftlichen Staaten 
‚mehr: gefährdet: als in den. alten Republiken. 218. 

Eleutheros, ein Fluß in Sicillen. 551. . 

Epyiträties, eine Stelle aus feiner Antilais. 40B- 

Eros des Praxiteles zu Zhrspiä: ‘443. 

Eubatas von ber Lais gelicht: #07. 403. 





lphabetches Regiſter. | 37 


Eunuſch en unter der ‚Sklaven, 288. || 
Eu eipide ) Miſogynte. 296. 
Eu th fa 8, der Anklaͤger der Phryne. 437. 483. 

ihre Stellung gegen ben Dann Set Helden 


Sr4 8. _ 
be: Beiften. 187. 229. °, Ünflcht der Kicchenvätee 


hierüber. 193. wodurch fie Achtung erwarben. Russ 
geniepen große Achtung bei’den heldnifchen D 
‚Jchen.ı. 230. find - dagegen bei. mehreren chriſttichen 
Voͤlkern herabgewiärdigt. 231. .die a 
Stauen. 234. Hefiodus. 239, Priefteringen, por 
lofophinnen, Dichterinnen. 245. ihre ‚Häuslic et, 
255. pelehrte Frauen werden nicht gelobt. 294. 337, 

Geycera, die Gelichte des ‚Harpalus und Denon 
der. 483. 


‚Suathäns und Snsthänien. 540.. 
Goraͤber der Goͤtter.10. 21. der enſchen in der 
Tempeln und im Tempelbezirk. 81. 
Hadrians, des s Rilfatı Vefuch beim meinnon. 53. 
HSaloenfeft 504 .. [u 
Handel'in Verbindung mit Keligion. 17. 
Harpalus, feine Geſchichte. 469, 
Häufer, ‚fentliche. 317. Urtheil der Alten darüber. 34, 
Helena, wie fie in den homerifchen Gedichten I 
geſtellt wird. 235. 
Bemero, Memnons Mutter. 61: 
Herodikud. 39, . 
Hetären, eine enphemiftifche Benennung. 3%. 
Schriftfteller, die von ihnen gemeldet huben; '315. 
find firenge von ehrbaren rauen gefchieden.- 319, 
einige ‚der beffern Art. 322, 363. ihre bürgerlichen 
BVerhältniffe und Klaſſen. 325. ihre kosmetifchen 
Künfte. 326. die Eorinthifchen. 340. ihr Luxus. 360. 
Hierodulen zu Korinth. 340. 343, (freu 
fer der Hellenen Priefterfiaat mit, vorzügkicher 
-Rüdficht auf die Hierodulen. Mainz 1822. 8.).- 


Sipp-olochus, ein Sheffalier, Liebhaber der Baitı 412. 


[\ Lphabetiſches Regiſter. | 


HHuperides, fein Chararter. 449. Vertheldiger de 
Phryne, 437. fein dabei gebrauchter Kunſtgriff. 454. 
Jungfrauen, ihre Erziehung, 249. ihre Bewe 
Kambdyfes fol das Bild des Memnon verfiüm 
melt haben. 8. .. 
Kell, ein aͤgyptiſcher Name, 149. 
Klytaͤmneſtra, wie fie in den homeriſchen Gedich 
ten darzeſteilt iſt. 236. 
Kosmetik der Hetaͤren. 326. und der Frauen. 371. 
Kal, zwei Hetären diefes Namens. 414. aus Hnk 
tara, 39. Zochter der Zimandra. 400, dient tem 
Apelleb zum Modell, 401. Geliebte des Ariſtippus. 
403. 425, verfpottet. den Euripides. 405. 427. 
weiht der Aphrobite ihren Spiegel. 409. ihre Denb 
. mal. 411. bie juͤngere Lais wird in Theſſalien ge 


tödet. 412, 
éxxoq, bat einen übeln Nebenbegriff. 551. 
Lamia, ein Schredbild, 552. Name einer Hetän, 
Geliebten. des Demetrius Poliorcetes. 523. ihr Brid 
an ihn.‘ 526, en \ 
Leäna, eine Hetäre; durch ein Denkmal geehrt. 376. 
"Legio XIl. Fulminatrix. 125. Legio XXIL 125. 
Lemuels Schilderung einer guten Frau. 230, 


Suctan, beweift.den Werſchluß der athenienficen 


rauen nicht. 264. 
Pucus, ein Fluß in Armenien, 551. 
Machon, ein komiſcher Dichter. 546. 
Mania, eine Hetäre. 552. 
Memnon, Sohn der Eos oder Hemera. 3, auch ein 
: Sohn des Zeus. 78. helenifche Fabeln von ihm. 61. 
. fein Alter, 68. feine Farbe. 71. feine Schaͤnheit. 
: 15, feine Zodtenfeier. 20. 86. fein tönendes Bil. 
s.'24. ſpaͤtes Bekanntwerden diefer Erfcheinung. 25. 

94. Beſchaffenheit der Toͤne. 27. 47, 48. ‘Phoks 
.. he. Urfachen derſelben. 40. Ältere und Hegenmärtige 








Aphabetiſches Regie. BE 

, Bitchaffenbeit dieſeß Koloſſes. 30. 3B. 96..? wan 
— hal 37. —8 durch Anbetung geehrt 
57. der fogenannte junge Memnon Belzonis. 102. 


Memmoniea an wegeeen Drten, 4. Renwons 
Straße. 4. 9. 76. 


#4 0,2, 


beweikk., . 

Myrrhima, Gettebhet des Hyperides. 449. 

Myſte ri en find Hetaͤren und Sclaven zugänglich, 37, 
Mais, eine Getäre. 416, 

Nakus, fonderbares Phänomen daſelbſt. 42, 
Naumaachius, Cheflandsregeln. 201. 
Decellus Lucanus ‚Aut der Ehe. 183, - 
Denanthe. 376. 

Dfiris Gräber. 81. ö 
Daltäfte und Gräber vereint. 21. 89. 9; 
Palliochis. 4 

Panbemos Aphrodite⸗ 344. 

Penelope 289 . 
Biomenenbis, 16; | | 
Phidytur und Pheidon, Komoͤdlennamen. 508, 
Phila Aphrodite. 533. - 

Philonides, fol hie Lais gelicht Haben, AU. -. 
Philofonben und ‚Hetären verglichen.- 518. der 


der Sect Inander hat zur Verfaͤl 
— Bela kan 


Philofkratus Sagen vom Memaon, 67. 
Phoͤnigidas, bee Komiker, aine Stelle von ihm. 520. 


Phryne, auch Mneſarete genannt. 436. 446, 
wird der Afebie -angeflagt ud vom ——* ge⸗ 
vettet. 437. badet ſich vor den Augen.ded Wofles, 
441. 456. "wird bom Prariteles — 42. ihr 
Standbild. 462. 


Platos urtheil Aber die Frauen, L81. + @ 


* 


J 


860 Alphabetiſches. Regiſter. 
Butand Kol das, Verſchließen der Franen dewel 


‚fen 26B. J 
Pitobus der Kaiſer hat vermuthlich den verſtuͤm⸗ 
melten Meinnonb⸗Koloß ergänzen laſſen. 37. 
————— ngogruveiv von der Au⸗ 
1.etunfe der Götter. 147. ; en 
thionice, bie Geliebte des Da . 469, 
— AT: Barpalus. #69, Ir 
Nmebtgton und Handel vereint, 17. 
Sirenen, ein Bild der Hetaͤren. 369. ' 
GitteN, ihre Reinheit: hängt nicht von der, Religion 
allein.ab, 213. Sitten det Höfe im Mittelalter Sit. 
Solond Geſete die Frauxrn betreffend. 263. fe 
öffentliche Häufer geftiftet haben. 317. 
Btride, Welflagung daraus. 414. 
Thais. 675. Pe ne 
Zhargelia. 380. J 
Theaterbeſuch der .athen, grauen iſt . ungewiß 
272. Litteratur dieſer $rafe. 303. 
Theodota, die Hetäre, 336. . “ 
& es mn ophoxien ſtgmmen vieleicht aus dm 
—8 nt. . 200“ wrtobahe- FR 
Zhonis, eine Hetäre. 530. 
Timandra, au Damafandra, die Mutter 
. ‚der-Lais und Geliebte des Alcibiades. 403. 
Trmokles, Verſuch der Wiederherſtellung „ind 
Bruchftäds von ihn. 450, . 
Zinende Steine 4. 
reaypdoc, zum. vom Dichter einer Tragoͤdie 550. 
Towihns. und Tewixös. verweqſelt. 67. | 
Aranta, eine Gottheit des Orients· 79% 
Wanderungen ber Götter. 76.78 
Zanthippe 19% 
Zenotrates und, Phenne, 444, 464. 
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